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Die Berständrguugsaktion.

Das Werk der Verständigung über den Zoll¬
tarif ist auch jetzt noch nicht perfekt, aber man muß
sagen: Es sind alle Aussichten vorhängn, daß es

gelingen wird. Sein Mißlingen wäre jedenfalls
erstaunlicher als sein Gelingen. Denn- man hat
sich klar zu machen, daß die Grundlinien^der Lage
durch die Agitation des Bundes der Lgndwirthe
vielfach derartig verschoben worden sind,' Saß die

Beurtheilung der wahren Situation dadurch eben
von der geraden Linie abgedrängt werden konnte.

Sieht man b% Dinge so nüchtern an,, wie sie an¬

gesehen werden müssen, so ergiebt sich, daß me

um Wangenheim nur eine verschwindende Minder¬
heit innerhalb der agrarisch gerichteten Mehrheit
darstellen. Auf etwa 40 Mitglieder nur beziffert
sich diese Gruppe. Die Mehrheit der Konservativen
und nahezu das ganze Zentrum wollten und wol¬
len Getreidezölle, die um 50 Pfennig über he

Regierungszollsätze hinausgehen. Daneben freilich
wollten und wollen sie die Bindung auch der Vreh-
zölle. Es konnte kein Zweifel bestehen, daß diese
Mehrforderungen, so ernstgemeint sie gewesen sind,
nicht in thörichtem Eigensinn würden beibehalten
werden, wenn die verbündeten Regierungen sie
nicht zu erfüllen in der Lage waren. Denn warum

sollte die Mehrheit das Erreichbare verschmähen,
wenn das andere eben unerreichbar blieb? Selbst¬
verständlich hatte es der Mehrheit bestens gepaßt,
wenn der Reichskanzler ein Entgegenkommen „auf
der sogenannten mittleren Linie bewiesen hätte,
wenn er etwa eine kleine Erhöhung des Gersten¬
zolls zugestanden haben würde. Aber da auch
das nicht zu haben war, fügt sich die Mehrheit eben.
Sie thut so, als falle es ihr unendlich schwer; in

Wahrheit wird sie heilfroh sein, über die großen
Zugeständnisse quittiren zu können, die die Tarif-
vorlage ihr gewährt.

Ist dies die wirkliche Situation, so kann es

eigentlich nur noch darauf ankommen, eine möglichst
geschickte Form zu finden, in der sich die^ Mehrheit
von ihren großen Worten und mannhaften Be¬
theuerungen loszuwinden vermag. Ob diese Form
schon gefunden ist, steht dahin. Wie sie aber auch
beschaffen sein mag, jedenfalls wird die Mehrheit
den Weg durch das kaudinische Joch antreten und in
der dritten Lesung Ja zur Tarifvorlage der ver¬

bündeten Regierungen sagen. Die gegenwärtig
schwebenden Verhandlungen zwischen den Faktoren
der Mehrheitsparteien untereinander und mit der
Regierung betteffen anscheinend weniger die Tarif -

fragen selber als die Mittel und Wege, wie die
Klippen der langwierigen parlamentarischen Be¬
rathung umgangen werden könnten-. Man kann
nicht sagen, daß die bisher gemachten Vorschläge
den Eindruck verstärken, als werde dem guten Wil¬
len die verwirklichende That entsprechen können.
Der Gedanke beispielsweise, die Obstruktion durch
Zusammenfassung ganzer Gruppen von Tarifpo-
stttonen um eines ihrer Akttonsmittel zu bringen,
läßt sich zwar in verschwiegenen Konferenzzimmern
bequem erörtern, wird aber im Reichstage selber
aus große Schwierigkeiten stoßen. Der, Vorschlag
sodann, zunächst nur die Tarifgesetze in zweiter
und dritter Lesung zu Ende zu führen, das Tarif-
schema selbst aber hinterher in Angriff zu nehmen,
ist beim ersten Hinsehen auch mehr Erfolg ver¬

sprechend, als bei näherer Prüfung. Denn toaS

nützt ein Tarifgesetz ohne Tarifschema? Und wie
soll die allerdings mögliche Beschleunigung der Be¬
rathung des Tarifgesetzes eine Bürgschaft für die
Durchberathung der beinahe tausend Nummern
des Tarifs selber enthalten? Einstweilen hat man

es also nur mit Versuchen und Bemühungen zu
thun, die ja verständigerweise ernst genug ge¬
nommen werden müssen, deren Erfolg aber zur
Zeit noch nicht verbürgt ist.

In einem Berliner Briefe der offiziösen
„Südd. Reichs-Corr.“ vom 30. Oktober wird über
die zollpolittsche Lage ausgeführt:

In einem freikonservattven Blatte wird die
Regierung aufgefordert, den Wünschen der agra¬
risch- schutzzöllnerischen Mehrheit des Reichstages
nachMöglichkeit entgegenzukommen, falls die Mehr¬
heit diejenigen Forderungen fallen läßt, deren Auf¬
rechterhaltung in Wahrheit ein Hinderniß für den
Abschluß bort Handelsverträgen bilden würde.
Dieser Standpunkt ist sachgemäß; nur darf nicht
vergessen werden, daß nach einsttmmiger Ueberzeug¬
ung der Verbündeten Regierungen zu den For¬
derungen mit vertragshindernder Wirkung eben die
Erweiterung und Erböhung der Mindeftzölle über
den Inhalt des Tarifentwurfs hinaus gehört. Diese
Sätze der Vorlage sind das unabänderliche Ergeb¬
niß gewissenhaftester Prüfung, und, nach der Ant¬
wort des Reichskanzlers auf eine falsche Vermuth-
ung des Abg. Freiherrn von Wangenheim, ist es
als Gerede wider besseres Wissen zu bezeichnen,
wenn die „Rheinisch-Westfälische Zeitung“ noch un¬

term heutigen Datum instnuirt, es sei „nur durch

besonders gewordenen Auftrag zu erklären, wenn
man die höchstmögliche Zollbewilligung für Ge¬
treide gleich einsetzte“. Mit diesem ad hoc erfun¬
denen „Auftrag“ soll wieder ein „hoc volo, sic
jubeo“ des Kaisers in die Erörterung geworfen
werden, das zur Tarifpolitik niemals ausgesprochen
worden ist. Auch mit dem Schlagwort vom „poli¬
tischen Ruin“ der Mehrheitsparteien wird Miß¬
brauch getrieben. Die schutzzöllnerischen Frak¬
tionen können doch im Ernst nicht fürchten, sich
durch das Zustandebringen der Regierungsvorlage
bei den Wählern ins Unrecht zu setzen. Die Ge¬
fährdung der Parteibestände würde vielmehr gerade
dann eintreten, wenn das Tarifwerk an der Halt¬
ung der Mehrheit scheitern sollte. Es kommt we¬

gen der zollpolitischen Vorlagen keine „Reichs¬
krisis“, keine Negierungskrisis, unter Umständen
aber eine Parteikrisis. Der nächste Reichstag wird
dieselben Staatsmänner an denselben Plätzen fin¬
den, aber nicht mehr dieselbe schutzzöllnerische
Mehrheit und nicht mehr denselben auf agrarische
Wünsche zugeschnittenen Tarifentwurf. Gerade
wer es mit den berechtigten Bestrebungen dieser
Mehrheit ehrlich meint, muß immer wieder daran
erinnern, daß sie mit den verbündeten Regierungen
etwas, und zwar ziemlich viel, ohne oder gegen
die Regierimgen garnichts durchsetzen kann.

Heinrich Rickert
Berlin, 3. November. (Drahtmeldung.)

Der Reichstagsabgeordnete Heinrich Rickert
ist heute früh- 6% Uhr g e st orben.

Diese Todesnachricht wird weit über die poli¬
tischen Kreise hinaus, ^ie Rickert nahestanden, mit
lebhaftem Bedauern und inniger Theilnahme ver¬
nommen werden. Rickert gehörte zu den wenigen
glücklichen Polittkern, die bei aller Kampfesfrische
ihres Naturells keine Feinde haben. Immer hat
man ihn als einen der liebenswürdigsten Menschen
gekannt, die sich jemals im öffentlichen Leben be¬
thätigt haben. Auch die politischen Gegner haben
ihn jederzeit nicht bloß mit der ihm gebührenden
Achtung, sondern mit einem ausgesprochenen Wohl¬
wollen behandelt. In dieser Beziehung war Rickert
eine ganz ungewöhnliche Erscheinung im deutschen
politischen Leben. Er hat zu verschiedenen Partei¬
lagern gehört, er hat sich von den Nationalliberalen
getrennt, um zu den. Deutschfreisinnigen überzu¬
gehen, er ist dann wieder von dieser Partei abge¬
schwenkt, um sich an der Gründung der freisinnigen
Vereinigung zu betheiligen; niemals aber sind ihm
solche Wandlungen von den früheren Partei- und
Fraktionsgenossen übel vermerkt worden, immer
vielmehr hat man gewußt, daß dieser ungemein
temperamentvolle Mann einer ehrlichen, für sein
Gewissen zwingenden Ueberzeugung folgte. Niemals
hat er sich in seinen früheren politischen Freunden
argwöhnische Gegner herangezogen.

Von dem trefflichen alten Herrn mit dem
strahlend freundlichen Gesicht wußte man jederzeit,
daß er handeln mußte, wie er es eben that, daß kein
Arg und kein Falsch in ihm war. Seilt lauterer
Gerechtigkeitssinn entwaffnete jede Widersacherschaft,
sorgte zum mindesten dafür, daß auch die politischen
Feinde durch die Herzlichkeit seines Wesens selbst
dann einigermaßen entwaffnet wurden, wenn sie sach¬
lich mit ihm in den schärfsten Gegensatz geriethen.
Unendlich — man kann kaum ein anderes Wort ge¬
brauchen — war sein Trieb, zu helfen, sich der Be¬
drückten anzunehmen, wo es irgend ging, der Be¬
drückten im Privatleben wie im großen polittschen
Leben. So wäre die Charakteristik von Heinrich
Rickert unvollständig, wenn man nicht hinzufügte,
daß sein Gefühl für Gerechtigkeit ihn dazu anspornte,
den Kampf gegn den Antisemitismus mit beson¬
derem Eifer zu führen. Er war einer der Begründer
und jahrelang der Leiter des Vereins zur Abwehr
des Antisemitismus.

Seine glückliche Gabe einer lebhaften persön¬
lich gefärbten Beredtsamkeit entfaltete sich in Volks-
Versammlungen stärker als in den Parlamenten.
Deshalb liebte er es, häufige Agitationsreisen zu
machen und draußen im Lande mit unermüdlicher
Leidenchaftlichkeit aufzutreten. Der liberale Bauern-
verein„Nordost“ ist als sein eigenstes Werk anzusehen.
Seitdem Rickert freilich vor einigen Jahren zuerst
ernstlich erkrankte, hat er auch in den Pausen der
Erholung, die sich mit mehrmonatlicher Dauer ein¬
stellten, keine größere politische Thättgkeit mehr ent¬
falten können. Die freisinnige Vereinigung, deren
rührigste agitatorische Kraft er lange Zeit gewesen
war, wird seitdem auch nach außen hin, wie es nach
innen immer schon früher gewesen, weit mehr durch
den Abg. Barth repräsenttrt. Im Reichstage sprach
Rickert nur sehr selten, wenn es geschah, so war es
mit gesunkener physischer Kraft.

Die Nachricht von seinem Hinscheiden kommt
nicht überraschend; als ihn am “21. Oktober von
neuem das tuckischeLeiden überraschte, daß ihm schon

vor einigen Jahren die Lebenskraft theilweise ge¬
lähmt hatte, da war von vornherein die Aussicht
auf Genesung nur gering. Eine zeitweilige Besserung
in seinem Befinden war nur ein vorübergehendes
Aufflackern der Lebensgeister^ die jetzt für immer er¬

loschen sind.
Rickert war am 27. Dezember 1833 in Putzig

geboren, hat also ein Alter von fast 69 Jahren er¬

reicht. R. war Ende der 50er und in den 60er
Jahren Redakteur der „Danz. Ztg.“ und von 1876
bis 1878 Landesdirektor der Provinz Preußen, die
damals noch nicht getheilt war. Dem Reichstage ge¬
hörte Rickert seit 1874., dem Abgeordnetenhause seit

Einweihung von Hochschulen.
W. Charlottenburg, 2. November. Heute Mit¬

tag wurden die neuen Gebäude der hiesigen könig¬
lichen akademischen Hochschulen für die b i l d e n -

den Künste und für Musik eingeweiht. Die
Feier wurde durch eine große Auffahrt der Studi-
renden der Berliner Hochschulen eingeleitet. Das
schönste Wetter begünstigte das farbenreiche Schau¬
spiel, wohl über hundert Wagen bildeten den statt¬
lichen Zug, kostbare Banner und gold- und silber¬
bestickte Fahnen, darunter die Banner der Univer¬
sität und der technischen und der übrigen Hoch¬
schulen, wurden von den im großen Wichs chargi-
renden Ausschußmitgliedern und Vorsitzenden der
Kouleuren und Korporationen mitgeführt. Zahl¬
reiches Publikum bildete Spalier auf dem Wege
zur Hardenbergstraße und begrüßte dann gegen
12y2 Uhr mit lauten Hochrufen die Majestä¬
ten , die, um 12% Uhr in Berlin eingetroffen, sich
im offenen ä la Daumont gelenkten Vierspänner
mit einer Eskorte der Garde-Kürassiere zur Feier
begaben. Vor der neuen Hochschule erwies eine
Ehrenkompagnie mit Fahne und Musik vom Garde-
Grenadierregiment Königin Elisabeth die Hon¬
neurs. Der Kaiser schritt die Front ab; sodann
empfingen das Kaiserpaar am Eingang der Hoch¬
schule für die bildenden Künste der Kurator der
königlichen Akademie der Künste, Minister Dr.
Studt, der Präsident Professor Ende, die Sekre¬
täre der Akademie, Professoren von Dettingen und
Krebs, die Direktoren der beiden Hochschulen, Pro¬
fessoren A. von Werner und Joachim, und der Di¬
rektor des Jnstttuts für Kirchenmusik Professor
Radecke. Unter Fanfarenklängen und unter den
Hochrufen eines Spaliers von Chargirten und
Studirenden schritten die Majestäten mit zahlrei¬
chem Gefolge zur Aula der Hochschule für die bil¬
denden Künste. Die Aula, in einfach-würdigem
Empiresttl erbaut, weiß und mattgrau, mit roth¬
brauner Täfelung und bronzenen Auszierungen,
war beleuchtet. Ehrenposten hielten die Thür be¬
setzt. In der Aula waren versammelt die Professo¬
ren der Hochschrllen in ihrer dunkelrothen venetia-
nischen Tracht, die Rektoren der Universität und der
übrigen Berliner Hochschulen, die Delegirten aus¬

wärtiger Akademieen und Künstlergenossenschasten.
Es erschienen ferner die Mnister Freiherr von
Rheinbaben und Budde, die Generale von Kessel
und von Lignitz, Oberpräsident von Bethmann-
Hollweg, die Oberbürgermeister Kirschner und
Schustehrus, zahlreiche Mitglieder der Ministerien
und viele Ehrengäste, darunter Generaloberst von

Hahnke, Oberpräsident von Boetticher, Hausmini¬
ster von Wedel, vom Herrenhause Freiherr von
Manteuffel, vom Abgeordnetenhause Dr. Krause,
ferner Exzellenz Menzel u. a. Während des Vor¬
trages von Löwes „Salvum fac regem“ durch den
Chor der Hochschule für Musik nahmen die Aller¬
höchsten Herrschaften unter einem Baldachin Platz.
Der Kaiser trug die Uniform des 1. Garderegi¬
ments mit Generalseldmarschallsabzeichen, die Kai¬
serin eine stahlblaue pelzbesetzte Robe.

Kultusminister Studt ergriff das Wort zu.
einer Ansprache. Er führte aus, schon Kaiser
Friedrich habe die Verlegung der Hochschulen als
nothwendig erkannt, Kaiser Wilhelm II. habe die
Schwierigkeiten beseitigt, welche der Anweisung des

eeigneten Bauplatzes entgegenstanden. Die Neu-
auten seien in ihren mustergilttgen, den Bedürf¬

nissen der Hochschulen entsprechenden Einrichtungen
von höchster Bedeutung für die Kunst. Der Mni¬
ster verlas sodann die Liste der zahlreichen von dem
Kaiser verliehenen Ordensauszeichnungen. U. a.

haben Direktor Professor A. von Werner den Kro¬
nenorden erster Klasse und Direktor Professor Joa¬
chim den Stern zum Kronenorden zweiter Klasse
erhalten. Direktor A. von Werner sprach nach dem
Mnister. Er gab dem Dank der Hochschulen Aus¬
druck. Auch in den neuen glänzenden Räumen solle
das alte Ideal hochgehalten werden: zu forschen und
zu streben nach dem Schönen und Erhabenen, mit
welchem Natur und Leben überreich geschmückt
feien, welches uns überall entgegentrete, wenn das
geschulte Auge es nur zu suchen und zu finden wisse.
Möge im neuen Hause fester Wille, bewußtes

Pflichtgefühl und eiserner Fleiß herrschen, in dem
Hause, das der idealen Begeisterung und dem uner-
mudlichen Wohlwollen des Monarchen zu dan¬
ken sei.

Sodann erhob sich der Kaiser und verlas be¬
deckten Hauptes folgende Rede:

„Es gereicht Mir zur besonderen Freude, in
Gemeinschaft mit Ihrer Majestät der Kaiserin und
Königin, Meiner Gemalin, der heutigen Feier der
Einweihung der für akademischen Hochschulen für
he bildenden Künste und für Musik neu gefcf-Offe¬
rten Räume beiwohnen zu können.

Eng verknüpft ist die Geschichte der Akademie
mit den Geschicken Meines Hauses.

Von Meinem Ahnen Kurfürst Friedrich HI.,
dem wir so viele noch heute unerreicht dastehende
Kunstschöpfungen verdanken, im Jahre 1696 ge¬
stiftet, hat die Akademie sich des Protektorats aller
Meiner Vorfahren an der Krone zu erfreuen gehabt
und von ihnen, soweit nicht die Noth der Zeit und
die Sorge um die Erhaltung des Staates sie hin¬
derten, reiche Förderung erfahren. Die 1809 er¬

folgte Angliederung einer Abtheilung für Musik
an die ursprünglich nur für Malerei, Bildhauerei
und Architektur bestimmte Akademie, die 60' Jahre
später erreichte Gründung der Hochschule für Musik,
die Ausgestaltung des praktischen Unterrichts auf
den verschiedenen Gebieten der Kunst durch Be¬
schaffung von Meister- und Schülerateliers und die
gesammte Entwickelung der Hochschulen bis zu der
jetzigen Höhe legen ein beredtes Zeugniß ab von der
der Akademie zu Theil gewordenen königlichen Für¬
sorge. Daß es aber gelungen ist, der Hochschule für
die bildenden Künste, welcher die alte historische
Stätte der Akademie Unter dm Linden schon seit
geraumer Zeit keine genügende Unterkunft bot, hier
in unmittelbarer Nähe der Schwesteranstalt, der tech-
nischen Hochschule, ein so schönes neues Heim zu
schassen und zugleich mit ihr die Hochschule für Dttrsik
räumlich zu vereinigen, das verdanken wir in erster
Linie dem unermüdlichen Wirken und der Ent¬
schließung Meines in Gott ruhenden Herrn Vaters,
weiland Seiner Majestät des Kaisers und Königs
Friedrich.

Von Jugend aus der Kunst aufs Innigste zu¬
gethan und als langjähriger Protektor der König-
lichen Mrseen um die Entwickelung derselben hoch¬
verdient, hat der hochselige Herr in treuer Gemein¬
schaft mit seiner feinsinnigen und kunstgeübten
Gatttn auf die Fortbildung der deutschen Kunst und
des Kunstgewerbes einen segensreichen Einfluß aus¬
geübt und sich — selbst in der Zeit schwerer Heim-
suchung — mit warmem Herzen die Förderung der
Interessen der Künstlerschaft angelegen sein lassen.
So gewährte es Ihm eine besondere Freude, daß es
Ihm während seiner durch ein tragisches Geschick
nur allzu kurz bemessenen Regierungszeit vergönnt
war, den seit Jahrzehnten schwebenden Verhand¬
lungen über den Neubau der Akademie ein Ziel zu
setzen, indem er diesen Platz für den Bau der Hoch¬
schulen Bestimmte und die Ausarbeitung des Pro¬
jekts befahl.

Als Protektor der Akademie beglückwünsche Ich
Sie zu der heutigen Errungenschaft. Zugleich zolle
Ich gern Meine Anerkennung den hervorragenden
Leistungen, welche der Unterricht an den beiden Hoch¬
schulen unter der ausgezeichneten Leitung ihrer lang¬
jährigen, verdienstvollen Direktoren bisher gezeitigt
hat.

Wie Ich es aber als eine der vornehmsten
Pflichten des Herrschers ansehe, in seinen Landen die
den Menschen veredelnde Kunst zu fördern und auf
deren gesunde Entwickelung sein Augenmerk zu
richten, und wie Ich während Meiner bisherigen
Regierung stets daraus bedacht gewesen bin, dieser
Pflicht gerecht zu werden, so kann Ich auch die jetzige
Gelegenheit nicht vorübergehen lassen, ohne an

Lehrer wie Schüler die ernste Mahnung zu richten,
in enger Anlehnung an die unerreichbaren klassischen
Vorbilder und in treuer Nachfolge der zahlreichen
großen Meister aller späteren Jahrhunderte, welche
der Kunst sich geweiht und sie fortentwickelt Hecken,
sowie insbesondere derjenigen Meister, welche an der
Akademie gelehrt oder ihre Ausbildung erhalten
haben, die Ideale der Kunst in den durch Ueber¬
lieferung und die unwandelbaren Gesetze der Schön-
heit, Harmonie und Aesthetik gewiesenen Bahnen- zu
hüten und zu pflegen. Seien Sie sich allezeit der
großen Kulturmission bewußt, welche die von Gott
begnadeten Jünger und Träger der Kunst zu erfüllen
haben: durch ihre Arbeit das Volk in allen seinen
Schichten aus dem Getriebe des alltäglichett Lebens
zu den Höhen der Kunst zu erheben und das beit
germanischen Stämmen besonders eigene Schönheits¬
gefühl und den Sinn für das Edle zu hegen und zu
stärken.

Von solchem Geist getragen, werden die beiden
Hochschulen— das erwarte und vertraue Ich —

ihren großen Aufgaben gerecht werden und dem
Vaterlande zur Zierde und zum Segen gereichen!“
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Einem vom Direktor v. Werner ausgebrachten
Hoch auf ben Kaiser folgte die Nationalhymne, die
von der Versammlung stehend gesungen wurde, be¬
gleitet von dem Klingen zusammengeschlagener Rap-
piere. Die Majestäten ließen sich die Architekten
Bauräthe Kayser, v. Großheim und Adams vor¬

stellen, ebenso die fremden Delegirten, und unter¬
nahmen sodann einen Rundgang durch die Baulich¬
keiten. Währenddessen begab sich die Festversamm¬
lung in den K o n z e r t s a a l der Hochschule für
Musik, wo alsbald auch der Kaiser und die Kaiserin
erschienen imb, empfangen vom Professor Joachim,
in der Hofloge Platz nahmen. Der Konzertsaal,
ganz in weiß gehalten, ist groß und hoch. Eine
ganze Schmalseite wird von einer schönen gewaltigen
Orgel eingenommen, gegenüber liegt die Hofloge.
Auf der geräumigen Gallexie hattendie Chargirten
mit ihren“ Fahnen Aufstellung genommen. Prof.
Dr. M. Bruch dirigirte zunächst eine von ihm kom-
ponirte Hymne: „Schwingt Euch auf, Posaunen¬
chore“, welche von dem großen gemischten Chor der
Hochschule mit Orchester- und Örgelbegleitung vor¬

getragen wurde. Es folgte Beethovens „Ouvertüre
zur Weihe des Hauses“ und Händels „Hallelujah“,
beides gleichfalls unter Bruchs Leitung. Um 2 Uhr
verließen hie Majestäten die Hochschule. Die Ehren¬
kompagnie marschirte vorbei, dann bestiegen die
Majestäten den Wägen und begaben sich nach dem
Berliner Schloß, begrüßt von einer zahllosen Menge.

Abends 8 Uhr brachten die Studirenden der
Berliner Hochschulen den Direktoren v. Werner,
und Joachim einen Fackelzug dar, welcher/am
alten Akademiegebäude Unter den Linden beginnend,
nach dem neuen Heim seinen Weg nahm. Vor dem
Künstlerhause in der Bellevuestraße hielt der Zug.
Vertreter der Studentenschaft hielten Ansprachen an

die Direktoren Joachim und v. Werner, welche herz¬
lichen Dank für die Ehrung aussprachen. Um 8%
n&r fand ein Festessen im Künstlerhause statt.

Politische Tageöschau.
Bromberg, 3. November.

Wie der „Reichs-Anzeiger“ mittheilt, hat der
Bundesrath in seiner letzten Sitzung auch dem
Ausschußantrage, betreffend die Theilnahme des
Reichs nn der Weltausstellung in St. Louis 1904,
die Zustimmung ertheilt. Die seitens der Regier¬
ung der Vereinigten Staaten ergangene Einladung
zur Theilnahme an der Weltausstellung wurde da¬
nach angenommen, und nach erfolgter Ermächtig-
ung des Kaisers ist der Kaiserliche Oberregierunas-
rath und vortragende Rath im Ministerium des
Innern Theodor Lewald zum Reichs¬
kommissar für diese Ausstellung ernannt
worden.

Für das Schiedsgericht, das nach einem zwi-
scheu Deutschland, England und Frank¬
reich einerseits und Japan andererseits am

28. August l. I. abgeschlossenen Vertrage über die
für die fremden Residenten in Japan so wichtige
Ha us steuerfrage entscheiden soll, haben die
beiden Parteien ihre Mitglieder bereits bestimmt.
Japan hat der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge seinen
Gesandten in Paris, Grafen Motono, ernannt, und
die drei europäischen Mächte werden durch den
französischen Universitätsprofessor Renault vertre¬
ten werden. Die Ernennung des Letzteren ist durch
das Loos herbeigeführt worden, das Maischen den
Kandidaten der drei betheiligten Mächte entschieden
hat. Deutschland hatte den Professor des Völker¬
rechts an der Berliner Universität. Dr v. Martitz,
England Sir Edward Fry und Frankreich den be¬
reits genannten Professor Renault vorgeschlagen.

Die Dauer der Legislaturperiode. Mit der
von agrarischer Seite aufgeworfenen Frage, wann

das Mandat des Reichstages erlischt, ob 5 Jahre
nach dem Wahltage oder 5 Tage nach dem Tage
der ersten Einberufung, beschäftigt sich in der
neuesten Nummer der „Deutschen Juristenzeitung“
der Staatsrechtslehrer L a b a n d. Er kommt zu
folgendem Resultat: „Der Reichstag muß bereits
vorhanden sein, bevor er zur Ausübung seiner
Funktionen berufen werden kann. Die Mitglied¬
schaft wird erworben durch die Wahl, nicht durch die
Einberufung: mit dem Zeitpunkte des Erwerbes
der Mitgliedschaft beginnt die verfassungsmäßige
Marimaldauer derselben, und die später durch
Stichwahlen und Neuwahlen hinzukommenden Ab¬
geordneten verlieren zugleich mit den bei den all¬
gemeinen Wahlen gewählten die Mitgliedschaft,
weil die Neuwahlen allgemeine sein sollen. Hieraus
ergiebt sich, daß die Legislaturperiode mit dem
Tage der allgemeinen Wahlen beginnt. Die Vor¬
aussetzungen, unter welchen die Thätigkeit des
Reichstages stattffndet. treten zu dem Erforderniß,
daß Reichstagsmitglieder vorhanden sind, selbst¬
ständig hinzu. Mithin entspricht die in dem Bundes¬
gesetz vom 21. Juli 1870 anerkannte Auslegung
des Artikels 24 der R.-V., daß die Legislatur¬
periode des Reichstags mit dem Tage der allge¬
meinen Wahlen, beginnt, auch dem richtigen „Be¬
griff“ der Legislaturperiode als der Marimal¬
dauer . der Reichstagsmitgliedschaft“. — Dieser
Standpunkt ist wiederholt von uns vertreten
worden.

Der Kronprinz von Dänemark ist am Sonn¬
abend wieder in Kopenhagen eingetroffen.

Der Konflikt zwischen Italien und der Türkei
wegen der Seeräuberei im Rothen Meere hat
sich verschärft, wenn sich folgende Meldung
bestätigen sollte:

Paris, 2. November. Die „Agence Havas“
meldet aus Aden vom heutigen Tage: Da ibie
italienische Regierung die von der Türkei in der
Angelegenheit der gegen italienische Staatsange¬
hörige verübten Seeräubereien angebotenes Gch
rantten nicht für ausreichend erachtet, hat das
i t a I i e n i s che Geschwaderdie Insel Midi
beschossen.

Die italienische Regierung giebt zwar bekannt,
daß ihr darüber keine Nachricht zugegangen ist, das
ist indessen kein erschöpfendes Dementi.

Wie die „Hamburgische Börsenhalle“ aus
Amapala (Honduras) den 31. Oktober meldet,
wurde General Manuel B o n i l l a zum Präsiden-
ten der Republik Honduras gewählt.

Deutschland.
Berlin, 2. November. Landtagsabgeordneter

Freiherr von Zedlitz -Neukirch tritt in die
Verwaltung der „A u g u st a“, Allgem. deutsche
Invaliden- und Lebens-Versicherungs-Aktiengesell-
schaft in Berlin ein.

XX Berlin, 2. November.
,

Bei der am

9. November in der Singakademie stattfindenden
Gedenkfeier für Rudolf v. Bennigsen
hält Professor Dr. Lassar die Gedenkrede. Ein¬
geleitet wird die Feier durch ein Quartett des
Königl. Domchors. Der von Johannes Trojan
verfaßte Prolog wird von Frl. Luise Dumont,
Mitglied des Deutschen Theaters, gesprochen. Dann
folgt das Hellwigsche Requiem (Quartett des
Königl. Domchors), die Ansprache des Vorsitzenden
des Berliner nationalliberalen Vereins, Justiz¬
raths Wagner, und die Gedenkrede; den Schluß
der Feier bildet der Flemmingsche Gesang: „Ueber
den Sternen“ (Quartett des Königl. Domchors).

Celle, 1. November. Ober-Konsistorialrath
Hartwig ist zum Abt von Lokkum ernannt worden.

Oesterreich. -

Wien, 2. November. Kaiser Franz Josef
empfing heute Mittag den österreischisch-ungarischen
Botschafter in Berlin v. Szögysriy-Marich in mehr
als halbstündiger Privataudienz. — Gestern Nach¬
mittag wurde in der Hofburg unter dem Vorsitz des
Kaisers ein Kronrath abgehalten, der zwei
Stunden dauerte. An demselben nahmen theil die
gemeinsamen Minister Graf Goluchowski und Frhr.
v. Krieghammer, die Ministerpräsidenten v. Körber
und v. Szell, die Landesvertheidigungsminister
Graf Welsersheimb und Freiherr v.Fejervary sowie
der Generalstabschef Frhr. v. Beck. — Der König
von Griechenland hat heute Abend die Rück¬
reise nach Athen über Triest angetreten.

Nnstland.
Petersburg, 1. November. Heute fand auf der

Baltischen Werft die Kiellegung/des Geschwader-.
Panzerschiffes „Slawa“ statt. Das Schiff ist 397
Fuß lang, 76 Fuß breit, hat 26 Fuß Tiefgang,:
13 550 Tonnen Wasserverdrängung, 16 000 in-
dicirte Pferdekräfte und läuft 18 Knoten in der
Stunde. — Auf der Werft der Neuen Admiralität
wurde heute das Truppentransportschiff „Kam¬
tschatka“ vom Stapel gelassen.

Petersburg, 2. November. Wie der „Regier¬
ungsbote“ und der „Russische Invalide“ bekannt
geben, ist der Kommandeur des Gardekorps Gene¬
raladjutant Großfürst Paul Alexandrowiffch aus
dem Dienst verabschiedet worden.

Petersburg, 2. November. Wie die „Nowosti“
aus Moskau melden, ist G r a f T o l st o i an einer
Lungenentzündung erkrankt. Zwei
Aerzte sind nach dem Gute Jaßnaja Poljana be¬
rufen, doch giebt die Krankheit bis jetzt keinen An¬
laß zu Befürchtungen.

Jalta, 2. November. Die außerordentliche
türkische Gesandtschaft mit Turkhan
Pascha, Riza Pascha und Sadyk Pascha an der
Spitze war gestern von dem Kaiser zum Frühstück
geladen; während desselben spielte das türkische
Orchester, welches die Gesandtschaft begleitet. Um
7 Uhr abends gab der Großfürst Peter Nikolaje-
witsch der Gesandtschaft ein Diner. Für die Offi¬
ziere des türkischen Schiffes „Jsmir“, auf welchem
die Gesandtschaft reist, fand an Bord der kaiserlichen
Pacht „Standart“ ein Prunkmahl statt, an welchem
der Minister des Innern von Plehwe, dessen Ge¬
hilfe Sinowjew, der Botschafter Sinowjew fowie
andere russische Würdenträger theilnahmen.

Großbritannien.
London, 1. November. Dewet ist heute Mor¬

gen von hier nach Southampton abgereist, um sich
nach Südafrika zurückzubegeben. — Schalk Burger
ist heute aus Kapstadt in Southampton eingetrof¬
fen und nach London weitergereist.

London, 2 . November. Chamberlain
wird nach einer amtlichen Mittheilung über Suez
sich nach dem Kap begeben und in Durban landen.
Eine Reise nach Rhodesia ist nicht geplant. Dagegen
wird Chamberlain Loureneo Marques besuchen.

Amerika.
Newyork, 1. November. Einem Telegramm

aus Willemstad zufolge sollen die venezolanischen
Aufständischen die Streitkräfte von Gomez in der
Nähe von San Mateo geschlagen haben; die Ver¬
luste der Regierungstruppen sollen bedeutend sein.

Asien.
Peking, 31. Oktober. Die koreanische

Regierung hat am hiesigen Hofe eine Gesandtschaft
errichtet. Der Gesandte wurde heute zum ersten
male vom Kaiser empfangen. Die Kaiserin-Wittwe
war dabei nicht zugegen. Die Koreaner hatten
europäische Uniformen angelegt, um darzuthun,
daß sie nicht mehr Unterthanen des Kaisers von
China seien.

Pretoria, 31. Oktober. Die Regierung ertheilte
die Ermächtigung zur Bildung eines Freiwilligen¬
korps für Transvaal.

Afrika.
Kapstadt, 31. Oktober. Ein amtliches Tele-

gramm des Hauptmanns Wood, der eine gegen
herumstreifende Banden von Damaraleuten
im Kenhardtdistrikt aus gesandte Expedition befeh¬
ligt, lautet folgendermaßen: Woriseep, 23. Okto¬
ber. Ich fand ein Hottentottendorf auf einer gro¬
ßen Insel in der Nähe der Jnleisfurt. Die Einge¬
borenen flüchteten auf deutsches Gebiet. Ein
Hottentotte wurde durch deutsche Patrouillen er¬

schossen. Bockhorst mit 16 Begleitern befindet sich
in den Bergen auf deutschem Gebiet, er wird von
deutschen Truppen verfolgt. Ich habe die Gegend
von Scuitdrift bis Onseepkans vollkommen ge¬
säubert und bin jetzt im Begriff, nach Pella zurück-
zumarschieren.

Bromberger Stadttheater.
Die todte Stadt.

Unter der Direktion von Gustav Lindemann
hat sich ein reisendes Ensemble gebildet, das mit
dem neuesten Werk Gabriele d'Annunzios „Die
todte Stadt“ (la cittä morta) an den größeren
Bühnen Deutschlands und auch im Auslande gasti-
ren will. Am Sonnabend war das Ensemble in
unserem Stadttheater zu Gaste, und wir verdanken
es ihm, daß wir mit dem neuen Bühnenwerk
d'Annunzios Bekanntschaft machen konnten. Ga¬

briele d'Annunzio ist auf unserer städtischen Bühne
nicht mehr ganz unbekannt, denn, wie erinnerlich,
wurde schon im Januar v. I: seine „Giocönda“ hier
aufgeführt. d'Annunzio gehört unstreitig zu den
interessantesten Erscheinungen des modernen litte¬
rarischen Italiens, seine Kunst ist so eigenartig, daß
sie schon seit langem auch außerhalb seiner engeren
Heimat die litterarisch interessirten Kreise fesselt.
Was sein neuestes Werk anlangt, so ist die „todte
Stadt“ hinsichtlich des poetischen Stimmungsge¬
halts und der plastischen Gestaltung der Charaktere
sicherlich eine der ausgereiftesten Schöpfungen des
Dichters. Allerdings spielt bei d'Annunzio auch
das äußerlich Dekorative bei der Stimmungsma¬
lerei eine nicht unwesentliche Rolle, aber er verwebt
die poetischen Stimmungsmomente mit den deko-
rativen zu einer harmonischen und wirkungsvollen
Einheit. Die Sprache weist einen großen Reich¬
thum dichterischer Ausdrucksmittel auf, sie fesselt
an sich durch ihren poetischen Gehalt. Soweit wir
aus der gestrigen Aufführung entnehmen konnten,
ist die Uebersetzung von Linda von Lützow dem
Werke völlig gerecht geworden.

Anders steht es mit dem dichterischen Vorwurf
des Werkes. Dem Dichter haben offenbar tragische
Stoffe der antiken Welt vorgeschwebt, und nicht um¬

sonst malt er uns als Hintergrund der Handlung
die Stätte, wo Atreus' fluchbeladenes Geschlecht
lebte. Aber das Grausige, das d'Annunzio vor

unseren Augen entrollt, ist nicht die Tragik des

Menschenthums, sondern menschliche Perversität,
die Handlung nicht antik, sondern decadent. Dre
antike Tragik entsetzt uns nicht bloß, sie erschüttert
uns in unserem innersten Wesen, der Tragik
d'Annunzios stehen wir so gut wie verständnißlos
gegenüber, und was sich hier als tragisches Helden¬
thum ausgiebt, ist lediglich krankhafte perverse An¬

lage, die uns nur abstoßen und mit Grauen erfüllen

Die Handlung ist modern, spielt aber auf alt-

klassischem Boden; unmittelbar im Hintergründe
sehen wir die durch Ausgrabungen bloßgeleaten
Trümmer des alten Mykene — die „todte Stadt“.
Die Landschaft ist durch die glühende Sonne des
Südens ausgebrannt und wie das Land überhitzt
ist, ist auch die Atmosphäre der Handlung schwül
und von Anfang an stark tragisch geladen. Alessandro
und seine junge völlig erblindete Gattin Anna theilen
ein Haus mit Leonardo und dessen junger in Schön¬
heit und Anmuth strahlenden Schwester Bianca
Maria. Alessandro ist anscheinend Schriftsteller,
Leonardo ein junger Gelehrter, der die Bloßlegung
der Gräberfelder der todten Stadt leitet. Beide
Männer sind von heftigster Leidenschaft für Bianca
Maria erfaßt, während aber Alessandro die Fesseln
zu sprengen entschlossen ist, die ihn an die Blinde
ketten, sucht Leonardo vergeblich nach einem Ausweg
aus dem Grauen der moralischen Beflecktheit, das

sein Inneres erfüllt. Bianca Maria ahnt den
Seelenkampf in Alessandro, aber als es zur

Aussprache kommt, hält sie zwar mit dem Geständüitz
nicht zurück, daß auch sie die Neigung Alessandros
erwidert, aber nimmermehr will sie über die Trüm¬
mer des Glücks der edlen Blinden zu dem ihrigen
gelangen. Anna andererseits, deren andere Sinne
auf Kosten des verlorenen Gesichts sich verschärfen,
fühlt instinktiv die Katastrophe herannahen, aber in
echter Seelengröße will sie ohne Vorwurf vom

Schauplatz abtreten, um denjenigen die Wege zum
Glück zu ebnen, die darauf ein größeres Anrecht
hätten als sie, die nur noch halb Lebende. Sie zieht
Leonardo, der inzwischen sein schauerliches Geheim¬
niß dem Freunde enthüllt, ins Vertrauen, und da¬
durch erhält dieser von den Beziehungen Alessandros
zu Bianca Maria Kenntniß. Die Eifersucht vollendet
nun in ihm die moralische Vernichtung, die die

grausige Leidenschaft begonnen, und so sieht er in
dem schrecklichen Wirrsal nur den einen Ausweg:
den Tod der Schwester. Als diese voll zärtlicher
Sorge um den Bruder,' dessen seelischer Zustand sie
schon lange beunruhigt, liebevoll an der Quelle mit
ihm plaudert, überfällt er sie und versetzt ihr den
tödtlichen Streich. Der Freund und die Blinde
kommen zu spät, um das Unheil zu wenden.

So grausig die That ist, so verständnißlos
stehen wir dem Motiv gegenüber. Wie sehr auch
Leonardo seine That als Heldenthum preist, sie er

scheint als nichts anderes, wie als Ausfluß pev
Versen Triebes, oder zum mindesten als die moral¬
ische Schwachheit des Dekadenten. Der Leonardo
ist kein Held der Antike, sondern ein Lombroso'scher
Typus des Verbrechers aus angeborener Anlage.
D'Annunzio schickt seiner Dichtung gewissermaßen
als Motto ein Zitat aus Sophocles' „Antigone“
voraus, das die „Allgewalt der Liebe“ preist. Das
aber, was den Helden hier treibt, ist nicht Liebe,
sondern sinnliche und sittliche Verirrung.

Der Vorzüge des WeÄes ist schon eingangs
gedacht worden. So sehr man Gegenstand und Ziel
der Dichtung ablehnen muß, so hat man doch an¬

zuerkennen, daß unsere Bühnenleitung nach wie vor

bestrebt ist, uns mit der modernen dramatischen Pro¬
duktion, mit dem Ringen und Kämpfen auf diesem
Gebiete, bekannt zu machen. Wie sehr sich das Pu¬
blikum für die Neuheit interessirte, zeigte das voll¬
besetzte Haus. Sogar der Orchesterraum war aus¬
verkauft wie an den besten Sormä-Tagen.

Die Ausführung des Werkes war im allge¬
meinen befriedigend, wenn sie sich auch hinsichtlich
der einzelnen Leistungen über ein Mittelmaß nicht
erhob. Eine künstlerisch abgeklärte Leistung bot
uns Frl. Bertens als Anna; sie fand sich in die
eigenartige und schwierige Rolle der Blinden, wir
möchten sagen: schon rein technisch, geschickt hinein
und fand treffsicher die richtigen Accente zur
dramatischen Veranschaulichung ihres Seelenlebens.
Nächst ihr wußte sich Herr Eißfeld geschickt in Szene
zu setzen und den grausigen Kampf in seinem
Innern dramtisch auszumalen, wenn es ihm auch
trotz starker und guter Accentuirung natürlich
nicht gelingen konnte, das Publikum für die un¬

verständliche Sache hinzureißen. Herr Lebius als
Alessandro war mittelmäßig; überdies machte sich
bei ihm eine undeutliche Aussprache bemerkbar,
die besonders in der großen Szene mit Bianca
Maria empfindlich störte. Fräulein Walher, die
von früher her hier bekannt ist, machte als Bianca
Maria eine hübsche Bühnenfigur und spielte im
allgemeinen nicht schlecht, wenn sie auch mit der
Leidensstimmung etwas zu zeitig einsetzte und an

pathetischer Deklamation des Guten wohl etwas
zu viel that. Das Publikum folgte der Handlung
mit regem Interesse, verhielt sich aber im übrigen
dem Stücke gegenüber ziemlich reserviert.

ß. (8.

Die Vernichtung
der „CrSte a Pierrot“

durch das Kanonenboot „Panther“ wird im
neuesten Heft der „Marine-Rundschau“ von einem
Seeoffizier, natürlich auf gründ einwandfteien Ma-'
terials, eingehend geschildert. Dieser Bericht er¬

gänzt die bisherigen Mittheilungen durch verschie¬
dene interessante Einzelheiten. Dahin gehört zu¬
nächst die Voraussicht des Kommandanten des
„Panther“, der schon nach der Ankunft in St.
Thomas auf gründ der neuesten Zeitungsnachrich¬
ten alle Anordnungen traf, um für die erforderliche
Weiterfahrt nach Haiti bereit zu sein. Nach dem
Empfange des kaiserlichen Befehls, das Rebellen¬
schiff wegen Seeraubes, begangen am deutschen
Dampfer „Markomannia“, sofort aufzusuchen, mit
oder ohne Kampf zu nehmen und bis auf weiteres
besetzt zu halten, wurde der „Panther“ sogleich in
allen Theilen gefechtsbereit gemacht. War doch be¬
kannt, daß Admiral Killick geschworen hatte, er

wolle sein Schiff lieber in die Luft sprengen, als es
der Regierung oder sonst jemandem übergeben. Der
„Panther“ mußte daher die Aufnahme des Kamp¬
fes durch den Rebellenkreuzer als wahrscheinlich
voraussetzen, falls es nicht gelingen würde, den
Gegner so vollständig zu überraschen, daß jeglicher
Widerstand zur Unmöglichkeit wurde. Im Inter¬
esse der Vermeidung unnöthigen Blutvergießens
auch unter den an sich unschuldigen haitianischen
Mannschaften, die blindlings ihrem langjährigen
Admiral Killick folgten und sich des Seeraubes und
der Verletzung der deuffchen Flagge jedenfalls nicht
bewußt waren, erschien letzteres als die beste Lö¬
sung der Aufgabe, und darauf wurde von vorn¬
herein hingearbeitet. Der „Panther“ mußte dem¬
entsprechend den Versuch machen, die „Erste ä

Pierrot“ aufzufinden und zu überraschen, che diese
von der Anwesenheit des „Panther“ erfahren
konnte.

Daß dies glückte, ist bekannt. Da Killick zu
jener Zeit an Land war, bat ein Offizier des Re-
bellenschiffes, eine Vermittelung durch den in Go-
naives befindlichen deutschen Konsularagenten an¬

zunehmen. Es wurde ihm aber bedeutet, daß der
„Panther“ lediglich den kaiserlichen Befehl auszu¬
führen habe und ihm folgendes Ultimatum ge¬
stellt: 1. Sofortiges Streichen der Flagge; 2. Ver¬
lassen des Schiffes durch die Manmchaft innerhalb
einer viertel Stunde; 3. jegliche Vorbereitung zum
Widerstande unterbleibt; 4. jeder Verstoß gegen
Punkt 1 bis 3 hat unmittelbare Eröffnung des
Feuers zufolge. Der Mannschaft wurde aus folgen¬
den Gründen freier Abzug gewährt: 1. An Bord
der „Erste ä Pierrot“ waren 150 Mann Besatzung;
er wäre schwierig oder unausführbar gewesen, diese
Anzahl mit etwa 20 auf dem „Panther“ entbehr¬
lichen Leuten an Bord des Gegners aufzufinden,
zu entwaffnen und zu bewachen. 2. Mit dem Mo¬
ment der Entsendung deutscher Mannschaften auf
das Rebellenschiff wäre der „Panther“ in die Lage
gekommen, Feuer zu geben auf ein Schiff, auf dem
sich deutsche Mannschaften befanden. 3. Man
wußte auf dem „Panther“ von Killicks Entschlossen¬
heit zur Sprengung seines Schiffes. 4. Auf dem
eingeschlagenen Wege konnte unnöthiges Blut¬
vergießen vermieden werden. — Dagegen war der
„Panther“ außerstande, zu verhüten, daß Killick
sich an Bord seines Schiffes begab, weil letzteres an
der Grenze des befahrbaren Wassers lag und des¬
halb der „Panther“ sich nicht zwischen „Erste
ä Pierrot“ und Stadt legen konnte. Killick blieb
an Bord, um seinen Schwur einzulösen, von der
Besatzung außerdem noch der sinnlos betrunkene
Schiffsarzt und zwei Stewards, welche die günstige
Gelegenheit zum Stehlen mit dem Leben bezahlt
haben. Denn Killick löste seinen Schwur thatsäch¬
lich ein und fand so einen ehrenvollen Tod. „Seine
Handlungsweise“, sagt die „Marine-Rundschau“ in
einer,Anmerkung, „verdient Achtung.“

Ein Fortbringen der brennenden „Erste ä

Pierrot“ war nicht möglich, einmal, weillder Brand
sich über das ganze Schiff verbreitet hatte, sobald
es in eine andere Lage zum Winde gebracht wurde,
zweitens, weil selbst beim Löschen des Brandes
das Schiff ohne Schleppdampfer nicht fortgeschafft
werden konnte, da es steuerlos war. Die Vernicht¬
ung der „Erste ä Pierrot“ erfolgte durch zwei Ex¬
plosionen im Vorschiff, hervorgerufen durch Tref¬
fer in die vorderen Munitionskammern. „Auf alle
Fälle“, schließt die „Marine-Rundschau“ ihren für
die Umsicht, Thatkraft und Humanität des Kom¬
mandanten des „Panther“ gleich ehrenvollen Be¬
richt, „wird der Republik Haiti die von deutscher
Seite geübte prompte Justiz eine heilsame Lehre
sein und gegen zukünftige Verwickelungen hoffent-
lich vorbeugend wirken.“ ;

Briefkasten.
Herrn R. hier. Das Einfachste wäre, die Po¬

lizei um Abhülfe zu ersuchen. Sie können außer¬
dem wegen Schadenersatz (beim Amtsgericht)
klagen. .

Anerkannt und unübertroffen ist die Wirkung-
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Aus Stadt und Land.

Bromberg, 3. November.
- * Bau eines königlichen Schlosses in Posen.

Kr auswärtigen Blättern wird das Gerücht ver¬

zeichnet, daß der Plan bestehe, in der Stadt Posen
ein königliches Residenzschloß zu erbauen. Das

„Pos. Tagebl.“ bestätigt diese Mittheilungen in¬

sofern, als es bemerkt, daß „V o r e r w ä g u n -

gen“ stattfänden, die aber noch keine greifbaren
Ergebnisse gezeitigt hätten.

f. Verbrechertransport. Heute wurden drei

schwere Verbrecher, zwei aus Jnowrazlaw und einer
von hier, nach dem Zuchthause nach Crone a. B.
transportirt. t Ä

W Der Gauverband 25 Posen des Deutschen
Radfahrer-Bundes hielt am 2. d. Mts. in Posen den

Hauptgautag ab. Nach dem Berichte des Vorstandes
betragt die Mitgliederzahl 677. Dieselbe hat sich
gegen das Vorjahr um 16 erhöht. Der Kassenbestand
beträgt 1720 Mk. Die Gauversammlung hat den
Etat für 1903 in Einnahme und Ausgabe auf 2230
Mark festgesetzt und beschlossen, von den ordentlichen
Mitgliedern für das Jahr 1903 einen Gaubeitrag
von 2,50 Mk. zu erheben. Gleichzeitig wurde be¬

schlossen, für alle Mitglieder vom 1. Januar ab die

„Schlesische Radfahrerzeitung“ zu abonnirem um

insbesondere den Vereinen ein Publikationsorgan
zu schaffen. Die Herren Mattheus- Posen und

Jungfer-Gnesen wurden als erste Vorsitzende bezw.
Schriftführer wiedergewählt. Neugewählt wurde

Herr Schmidt-Schneidemühl zum zweiten Vorsitzen¬
den, Herr Giqas-Posen zum Zahlmeister und Herr
Frömbsdorff.Posm zum Mrtonrt.

f. Der Verein ehemaliger Burgerschuler halt
am nächsten Mittwoch Abend im Dickmann'schen
Lokale seine Generalversammlung ab.

f. Schlägereien. In vergangener Nacht ent¬

stand in der Wilhelmstraße vor dem Stadtparke
zwischen mehreren Personen eine Prügelei, bei der
es blutige Köpfe fetzte. Auch in der Danzigerstraße
fand eine blutige Schlägerei statt. Beide Vorgänge
veranlaßten einen großen Menschenauflauf.

f. Konzert bei Kleinert. Ueberaus zahlreich
besucht war gestern das Konzert im Schweizerhause
(Kleinert), wo die Scheffler'sche Kapelle konzertirte.
Nicht nur der große Hauptsaal, sondern auch die
Nebenräume waren dicht mit Besuchern gefüllt.

f. Kleinfeuer. Vorgestern Abend gegen 8 Uhr
entstand in oem Hause Prinzenstraße 7 in einer
Dachkammer Feuer. In derselben befanden sich
Stroh, Papier und altes Gerümpel. Wie der Brand
entstanden ist, ist noch nicht festgestellt worden. Die

Feuerwehr, welche von dem Brande benachrichtigt
worden war, löschte den Brand und kehrte nach
Inständiger Thätigkeit zur Wache zurück.

* Zu Ehren des aus dem Amte scheidenden
Herrn Rektor Miehle fand am Sonnabend Ab.end
im Hotel Adler ein F e st e s s e n statt, welches in
jeder Beziehung einen würdigen Abschluß der Ver¬
anstaltungen bildete, die man für den Jubilar ge¬
troffen hatte. Wohl selten sind einem aus dem
Amte scheidenden Beamten so viele und aufrichtige
Sympathiekundgebungen zutheil geworden, als
Herrn Mehle. Der Saal prangte im schönsten
Blätterschmuck und weit über 100 Theilnehmer,
Lehrer und Lehrerinnen, Freunde des Jubilars
und Vertreter der Behörden hatten sich eingesunden!
Zuerst ergriff Herr Schulrath Dr. Nemitz das Wort,
erinnerte an die alte, schöne deutsche Sitte, bei allen
Festlichkeiten des Landesherrn zu gedenken, und
brachte dann das Kaiserhoch aus. Die Festrede
hielt Herr Rektor Piepiorra, welcher mit präch¬
tigen Worten und in eingehendster Weise an aus
dem Leben des Jubilars gegriffenen Beispielen
dessen Amtstreue, Fleiß, Güte und Liebe gegen
jedermann schilderte. Herr Stadtrath Plasse ging
in seiner Rede des Näheren auf die Thätigkeit des
Jubilars als Armenpfleger ein, der in diesem Amte
ungemein segensreich gewirkt, und gab seiner
Freude darüber Ausdruck, daß Herr Mehle auch
fernerhin dieses Amt beibehalten werde zum Segen
der Armen. Herr Bürgermeister Schmieder, der
bereits bei der Schulfeier dem Jubilar den Dank
der städtischen Verwaltung dargebracht hatte, er¬

griff hier nochmals das Wort, um wiederholt auf
dessen segensreiche Thätigkeit hinzuweisen. Im
Namen der Lehrerinnen sprach Frau Falkenberg,
die nahezu 25 Jahre mit Herrn Mehle zusammen¬
gearbeitet hat. Sie erntete für ihre schöne Ansprache
reichen Beifall. Herr Rektor Brecht widmete der Ge¬
mahlin und den Söhnen des Jubilars tief em¬

pfundene Worte und schilderte Frau Mehle als
echte, rechte deutsche Hausfrau, deren segensreiche
Thätigkeit sich am besten an ihren Kindern gezeigt,
die hochgeachtete Männer geworden sind. Der
älteste Sohn des Jubilars, Herr Oberlehrer Dr.
Miehle aus Posen, dankte in seinem und seines
Bruders, des hiesigen Arztes Dr. Miehle, Namen
für die ihnen gewidmeten schönen Worte und brachte
ein Hoch auf die Festredner aus. Der Jubilar
selbst, der trotz seiner 70 Jahre mit bewunderungs¬
würdiger Frische an allen Festlichkeiten üheilgo-
nommen, dankte zum Schluß in bewegten Worten
allen denjenigen, die so innigen Antheil an ihm ge¬
nommen. Mit den Ansprachen wechselten zu diesem
Zwecke eigens verfaßte Tafellieder, musikalische
Vorträge und Deklamationen heiteren Inhalts ab,
so u. a. eine von Herrn Gymnasiallehrer Braun in
poetischer Form gebrachte „Reise per Wagen von
Bromberg nach Posen vor 50 Jahren“, die der Vor¬
tragende, der Jubilar und noch einige junge Lehrer
unternommen und die 3 Tage lang dauerte. So
stiegen die Wogen der Fidelitas immer höher und
höher, und es war die Zeit bereits weit vorgeschrit¬
ten, als man sich zum Aufbruch bereit machte. Allen
Teilnehmern aber wird dieses schöne Fest noch
lange in Erinnerung bleiben. Herrn Rektor Miehle
aber wünschen wir hier an dieser Stelle noch eine
lange, friedevolle Zukunft: Möge er den wohlver¬
dienten Lohn in Ruhe genießen.

* Stadttheater. Wie die Direktion uns mit¬
theilt, mußte die für heute angesetzte Erstaufführ¬
ung des Schauspiels „Die Hoffnung“ wegen starker
Heiserkeit des Frl. Wußt abgesetzt werden und auf
Mittwoch, den 5. November verlegt werden. Heute
geht daher die erfolgreiche Operettennovität „Jad-
wiga“ von Rudolf Dellinger in Szene und morgen
Dienstag findet eine Wiederholung von „Vis ans
Ende der Welt“ statt.

1 Am gestrigen Allerseelentage, der tn1 der
katholischen Kirche dem Andenken der Todten geweiht ist

war der katholische Friedhof überaus stark besucht, und
man legte auf den Gräbern seiner Lieben Kränze nieder.
Am Abend bemerkte man außerdem unzählige Lichter, die
auf den Gräbern angezündet worden waren, so daß der

Kirchhof wie ein großes Lichtmeer erschien.
f. Zechprellerei. In der Restanration „Zum Luft¬

dichten“ erschien Sonntag ein anständig gekleideter junger
Mann, anscheinend ein Reisender, ließ sich mehrere Glas
Bier und Mittag geben, verzehrte letzteres mit anscheinen¬
dem Behagen und erklärte dann, lange nicht ein solch
gutes Mittag erhalten zu haben. Dann ließ er sich
wiederum Bier kommen und demnächst eine Tasse Kaffee.
Während dann der Besitzer das Lokal verließ, und sich
nach seiner Privatwohnung zurückzog, entfernte sich der
Gast im bloßen Kopfe und ging auf den Hof. Von dort
ist er aber nicht mehr zurückgekehrt und spurlos ver¬

schwunden.
* Vereinigung der Bromberger Freiwilligen

Sanitätskolonnen. Nächsten Donnerstag, den 6. No¬
vember, abends 8 Uhr, findet im Restaurant Bartz die
Monats Versammlung beider Kolonnen statt, zu der das
Erscheinen sämmtlicher Mitglieder dringend erwünscht ist,
da unter anderem die wichtige Bekanntgabe der Neu-
eintheilnng der Kolonnen in verschiedene Abtheilungen und
Züge erfolgen soll; ebenso sollen die uniformirten
Kameraden in Uniform erscheinen und sämmtliche Aus¬
rüstungsstücke zur Abgabe mitbringen; in dieser Versamm¬
lung sind auch neue Mitglieder anzumelden.
Wie die diesmalige, so werden auch die späteren
Monatsversammlungen an jedem Donnerstage nach dem

Monatsersten, also nicht mehr am Mittwoch, abgehalten
werden , mithin am 4. Dezember, 8. Januar, 5. Februar,
5. März, 2. April und 7. Mai stattfinden: eine besondere
Einladung zu jeder einzelnen soll nicht erfolgen. Di
neugebildeten Abtheilungen werden über ihre wöchentlichen
Uebungen in gesonderten Lokalen nächsten Donnerstag die
bezüglichen Aufschlüsse erhalten.

4* Konitz, 2. November. (Die neue

Eisenbahn ft re cke Schlochau-Rein-
f e ld) wurde am 1. November eröffnet und dem
Betriebe übergeben. Den ersten Zug begleiteten
mehrere höhere Beamte. In Prechlau wurden die
Fahrttheilnehmer durch Musik der Konitzer Stüdt-
kopelle begrüßt, der lchndwirthschaftliche Verein
hatte ein Festessen im Lokal des Herrn Knuth Ver¬
einstaltet^

Eine Jngendfreundschaft Kaiser
Friedrichs III.

Im Novemberheste der „Deutschen Rundschau“
macht Frau Emma Ribbeck geb. Baeyer, auf Grund
von Briefen und eigenen Erinnerungen höchst
fesselnde Mittheilungen über eine Jugendfreund-
schaft Kaiser Friedrichs III. aus den Jahren 1846
bis 1848. Als zum Umgänge für den damals etwa
15jährigen Prinzen geeignet vom Direktor des
Friedrich-Wilhelms-Gymnasiums vorgeschlagen, er¬

freute sich Eduard Baeyer, Sohn des damaligen
Oberstleutnants, späteren Präsidenten des Geodät¬
ischen Bureaus, Baeyer, bald der innigsten Freund¬
schaftsverhältnisses mit dem gleichalterigen Prinzen.
Beide machten gemeinsam Kahnfahrten auf der
Havel, Spazierritte bei Potsdam, Reisen ins Ge¬
birge und an die See, liefen zusammen Schlittschuhe,
spielten Theater usw. Die Märztage des Jahres
1848 aber zerstörten auch diese Idylle. Der Prinz
mußte nach Potsdam flüchten, und schrieb von dort
seinem Freunde, der als Primaner bewaffnet und
dem Studentenkorps zugetheilt war, einen langen
Brief über die Eindrücke jener Prüfungszeit. Es
heißt darin: „Dies war der erste mörderliche Kampf,
dem ich beiwohnte; nun kann ich in die Schlacht
gehen, und der Anblick wird mir nicht neu sein . . .

Meine armen Eltern sind wohl und in Sicherheit.
Papa geht nach England im Aufträge des Königs,
flieht aber nicht. . . Daß Du jetzt so froh bist und
das Vorgefallene vergißt, ist erklärlich bei der jetzigen I

Aufregung. Ich aber kann nicht froh sein, erkenne
aber gehorsam die neuen Maßregeln des Königs an,
die gewiß mit Gottes Hilfe segnend sein werden.
Lange, lange wird es währen, ehe ich wieder froh
sein kann!“

Als Eduard am 25. März den Prinzen in
Potsdam besuchte, fand er ihn besser, als er erwartet
hatte. „Der Augenblick des Wiedersehens,“ schreibt
Eduard, „war vielleicht der schönste meines Lebens.“
— Die Vorgänge vom 18. März wurden aber von
den beiden Freunden ganz verschieden beurtheilt.
Eduard neigte der Demokratie zu, Her Prinz natür¬
lich nicht. So kam ein anderer Ton in das Freund¬
schaftsverhältniß, wenn auch zunächst, wie ein Brief
des Prinzen vom 15. Juli 184.8 beweist, die ur¬

sprüngliche Unbefangenheit immer wieder durch¬
brach. Äls im November die bewegten Tage ein¬
traten, wo die Nationalversammlung nach Branden¬
burg verlegt wurde, spitzten sich die politischen
Meinungsverschiedenheiten zwischen dem Prinzen
und Eduard mehr und mehr zu. Eduard stand ganz
auf seiten der Nationalversammlung und machte
dem Prinzen gegenüber kein Hehl daraus. Am
10. November schrieb er an Friedrich Wilhelm u. a.:

„Ich weiß sehr wohl, daß Du keineswegs mit mir
übereinstimmst, und es thut mir von Herzen leid.
Ich habe Dir aber auch in dieser Beziehung, wie
schon in mancher andern, rückhaltslos meinHerz aus¬
geschüttet, ich will kein Geheimniß vor Dir haben
und habe auch keins. Um Eins bitte ich Dich nur:

Begegne mir mit derselben Offenheit wie ich Dir.
Glaubst Du, daß unser so schönes Verhältniß nicht
mehr bestehen kann, so sage es mir offen. Ich thue
es mit blutendem Herzen, aber ich will es lieber,
als daß ich ein Heuchler werde. Ich aber sage Dir,
sollte ich Dir auch das größte Opfer, meine Ueber¬
zeugung, zum Opfer bringen müssen, ich bliebe Dir
treu bis in den Tod.“ — Die Antwort des Prinzen
hierauf war zwar eine Einladung Baeyers nach
Potsdam, aber am 13.' November folgte ihr ein
Brief, in dem Friedrich Wilhelm rieth, „ja recht zu
überlegen,“ bevor Baeyer so entschieden gegen die
Schritte der Regierung sich ausspreche. Indessen
schloß der Brief: „Glaube nicht, daß unsre sehr ver¬
schiedenen Ansichten irgendwie unser inniges Ver¬
hältniß zueinander auflockern sollten, denn das wäre
keine rechte Freundschaft. Fahre nur fort, sobald es
die Umstände erlauben, wir wieder zu schreiben, und
behalte lieb Deinen treuen Freund.“

Jedoch der Militärgouverneur des Prinzen,
General v. Unruh, schickte Eduards Briefe vom 10.
und 12. November an Eduards Vater und fügte
hinzu, er wünsche eine solche Korrespondenz nicht
weiter fortgesetzt. Den Umgang Eduards mit dem
Prinzen wollte der General, wie er Eduard münd¬

lich erklärte, nicht abgebrochen wissen. Eduard er¬

schien infolgedessen weiter in Potsdam, merkte aber
wohl, wie sehr die Verschiedenheit des politischen
Standpunktes ihm vom Prinzen entfernte. Noch
deutlicher zeigte sich dies, als beide die Universität
Bonn bezogen: weder den äußeren Verhältnissen
nach, noch innerlich paßte der Burschenschaftler
Baeyer in den Kreis des Corps Borussia, nur ge¬
legentlich sahen sich die beiden Freunde. Nachdem
Baeyer die juristischen Examina bestanden hatte und
Assessor geworden war, stellte sich im Laufe der Zeit
die innere Harmonie zwischen dem Prinzen und ihm
in umso höherem Grade wieder her, als Friedrich
Wilhelm sich ncich der liberalen Seite hin entwickelt
hatte. Eines Nervenleidens wegen mußte Baeyer
schon 1861 aus dem Staatsdienste treten; er starb
am 18. September 1873. Unter dem 7. Oktober
desselben Jahres kondolirte Friedrich Wilhelm dem
Vater in folgendem eigenhändigen Schreiben: „Ich
habe mit aufrichtiger Betrübniß durch Ihren gütigen
Brief die trgurige Kunde des Ablebens Ihres
Sohnes Eduard, meines alten Jugendgespielen, er¬

fahren, und spreche Ihnen mein ganzes Beileid an

diesem schmerzlichen Verlust aus. Dem Heimge¬
gangenen habe ich von der Knabenzeit an herzliche
Zuneigung geschenkt und meine Gesinnungen nie¬
mals geändert, wenn auch unsere Lebenswege uns
während der letzten Zeit selten gestatteten, in näheren
Verkehr zu treten. So wird auch das Andenken an
den Freund aus der Knabenzeit bei mir niemals er¬

löschen, zumal er mir in den Jahren nahestand, wo
die Geschicke des engeren Vaterlandes sich ernst ge¬
stalteten und die im Heranreifen begriffene Jugend
früher als gewöhnlich Gelegenheit fand, sich mit dem
Gange der öffentlichen Verhältnisse vertraut zu
machen. Ich bin Ihr ergebener Friedrich Wilhelm,
Kronprinz.“

Kunst und Wissenschaft.
Halle a. S., 1. November. Unter Theilnahme

des Kultusministers Dr. Studt, der akademischen
Körperschaften und Behörden fand heute die 400-
jährige Gedenkfeier der Gründung des älteren
Zweiges der vereinigten Friedrichs - Universitäten
Halle-Wittenberg statt.

Frankfurt a. M., 1. November. Das neue,
vom Professor Seelin g-Berlin erbaute
Schauspielhaus, dessen Grundstein am 150.
Geburtstage Goethes gelegt worden ist, wurde heute
mit einer Festvorstellung eröffnet, welcher die
Spitzen der städtischen und staatlichen Behörden und
ein geladenes Publikum beiwohnten. U. a. waren
Wilhelm Jordan, Ludwig Fulda, sowie General¬
intendant Graf Hochberg und die Leiter der meisten
größeren deutschen Bühnen zugegen. An die Vor-
stellung schloß sich ein von der Stadt gegebenes
Festmahl.

habe, wird- nach halbamtlichen Berichten 'für
kommen unbegründet erklärt.
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2,771 Warschau.... 24. 10. 3,16 25. 10. — 0,39
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2. 11. 3,78 3. 11. 3,68 — 0,10
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8 B-rtschin. ] . . 2. 11. 1,42 3. 11. 1,40 0,02
9 12. Grom. Schleuse 2. 11. 0,58 3. 11 . 0,50 — 0,08

10 Weißenhöhe . . . 2. 11 . 0,21 3. 11 . 0,10 — 0,11
11 Usch 2. 11 . 0,65 3. 11 . 0,66 0,01 —

12 Czarnikau . . . 2. 11 . 0,68 3. 11.0,74 0,06 —

13 Mehrte .... 2. 11 . 0,80 3. 11.10,79 — 0,01

Voraussichtliche Witterung Mr die nächste«
24 Stunden.

Bei südwestlichen Winden theils nebliges,
trübes, theils heiteres Wetter.

Handelsna chrichten.
Bromberg, 3. November. Amtl. Handelskammer¬

bericht. Weizen 145—150 M.— Roggen je nach Qualität
116—129 M. — Gerste nach Qualität 118—124 Mk.
Brauwaare 126—132 Mk. — Erbsen: Futterwaare 140bis
150 M., Kochwaare 160—175 M. — Hafer 125—139 M.

Letzte Drahtnachrichten.
Peking, 3. November. (Reutermeldung.) In¬

folge des Verlangens des englischen Gesandten, daß
die für die Ermordung der Missionare in Hankau
verantwortlichen Beamten zur Bestrafung gezogen
werden, ist ein Erlaß veröffentlicht worden, wel¬
cher über die militärischen Beamten, die sich ge¬
weigert haben, die Missionare zu schützen, die To¬
desstrafe, über mehrere andere hervorragende
Lokalbeamte, einschließlich des Präfekten, die Strafe
der dauernden Ausschließung von öffentlichen Aem¬
tern und über mehrere untere Beamten die Strafe
der Verbannung verhängt.

London, 3. November. Wie die „Daily Mail“
meldet, hat Ben Viljoen ein Schreiben an Lord
Roberts gerichtet, in welchem er für den Fall, daß
die Regierung sich entschließt, die Dienste der Bu¬
ren von Transvaal qegett die Somalis anzuneh¬
men, Roberts seine Dienste zur Verfügung gestellt.

Belgrad, 3. November. Das Blatt „Stampa“
veröffentlicht die anderweitig nicht bestätigte Meld¬
ung, in der Kreiskasse von Pirot sei ein Fehl¬
betrag von 160 000 Francs entdeckt worden, welche
dem früheren Kassirer zur Last fallen.

Lille, 3. November. Nach der gestrigen Be-
sprechung der Vertreter Her ausständischen Berg¬
arbeiter mit den Vertretern der Bergwerksgesell¬
schaften hatten erstere eine Besprechung mit der
sogenannten Gelben, welche von der ersten Besprech¬
ung ausgeschlossen waren. Letztere erklärten, sie
hätten bei dem Minister für öffentliche Arbeiten
protestirt und eine Prüfung der Ansprüche durch
den Schiedsrichter gefordert. Die Vertreter der
Bergwerksgesellschaften schließen sich dieser For¬
derung an.

Berlin, 3. November. Das Kaiserpaar wohnte
einer Trauerfeier für die Gräfin Goertz-Schlitz im
Westsanatorium bei.

Bergen, 3. November. Das Hotel Stahl¬
heim, in dem der Kaiser während seines dortigen
Aufenthalts stets Wohnung genommen, ist gestern
vollständig niedergebrannt^ )

Frankfurt a. O., 3. November. (Privat.)
Wie die ,-Frankfurter Oderzeitung“ meldet, ist in
dem Dorfe Topper in der Nacht zu Sonntag der
Fleischermeister Schulz er m o r d e t und die
Ladenkasse ihres Inhalts beraubt worden. Von
dem Thäter fehlt rede Spur.

Winnipeg, 3. November. Die Ducho-
b o r z e n lagern sich, gefolgt von der berittenen
Polizei, aus ihrem Marsche an der Grenze von
Manitoba. Viele sinken erschöpft am Wege nieder
und bitten, sie aus Bahren mitzunehmen, da sie die
von ihnen erwartete zweite Niederkunst
Christi nicht versäumen möchten.

London, 3. November. Dem Vernehmen nach
ist Purpont Morgan nicht, wie gemeldet wurde, an

den Verhandlungen betheiligt, die gegenwärtig zum
Zweck der Bildung einer Kohlenkombination im
Kohlenbezirk von Stafsordshire geführt werden. Die
Verhandlungen erfolgen vielmehr im Aufträge eines
Londoner Syndikats.

Tiflis, 3. November. Aus dem Wege von Delah
nach Tiflis ist gestern die F a h r p o ft über¬
fallen und beraubt worden. Von den Postbeamten
wurde einer g e t ö d t e t, ein zweiter verwundet.
Den Räubern fielen 8000 Rubel in die Hände.

Bremen, 3. November. Die Rettungsstation
Kloster telegraphirt: Am 2. d. Mts. wurden von
dem bei Neuendorf gestrandeten dänischen Schooner
„Katharina“ 3 Personen durch den Raketenapparat
der Station gerettet.

Petersburg, 3. November. Die Meldung, daß
Finanzminister Witte bei seiner Inspektionsreise in
Ostasien über 200 Beamte seines Refforts entlassen

sNachdnr«
verböte».)
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89.00

Kurs vom
3%% Brombg

Stadtanleihe
40/g Bromberger

Stadtanleihe
40 «Pomm.Hyp.

Pfandbrf.

Berl.Hardl-Ges
Deutsche Bank
Oesterr. Credit
Lombarden
Lanrahütte
Harpener
Ostpr.Südbahn
Italiener 4%
Privat-Disk.
Spiritus 70er Ic

50er loco
Umsatz: 8000

Tendenz: still

119.75
187,70
155,10
211,25
212.75

19,75

leeioc
77,60

103,40
3

3.

98,50

120.00
188,30
156.00
212,10
212.50

19.60
200,10
166,75

77,50
103.50

3
42.60

Berlin, 3. Novbr., (Produktenmarkt), angek. 3 Uhr 20 Min.

Weizen Dezemb.
„ Mai
.. Juli

Roggen Dezbr.
„ Mai

Juli
Hafer Dezember 134,50134,25

Mai

1. | 3.
—,—1151,50

152.25154.50
155.00 —,—

—,— 139,50
139.75139.50
140.00 —

134,50 134,50

Mais Dezember
„ Mai

Rüböl Dezember
„ Mai

Spiritus 70er
loco

1. I 3.
127,25127,00

110,25j 110,00

48,10* 48,00
47,80 47,70

42,60

Danzig, 3. November angekommen 1 Uhr 45 Min.
1 A 4 4 A Vt • 1 QWeizen: Tendenz: unverändert j 1.

bunter und hellfarbig j 147
hellbunter 147—49
hochbunten und weißer 150—53

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer 126—28
loco 714 Gr. transit. I —

148
148—52

126—27
94

Magdeburg, 3. November angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kornzucker von 92% Nend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Reno.
Tendenz: stetig

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade nt. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

1.

8,15—8,30
6,40—6,55

28,70
28,45
27,95

8,15—8,35
6,50—6,65

28,70
28,45
27,95

180,000 Menschenleben |§ä
S

Lungenschwindsucht im Deutschen Reiche. Einen höheren
Prozentsatz weist keine andere Krankheit auf. Gegen diesen
alten und größten Erbfeind des Menschengeschlechts wurde
von Aerzten und Laien ein erbitterter Kampf geführt, aber
bis in bte Neuzeit nur mit sehr geringem Erfolg. Glück¬
licherweise ist man sich jetzt allseitig darüber einig, daß dem
Wüthen der Schwindsucht am besten dadurch Einhalt gethan
wird, wenn man ihr die Gelegenheit so viel wie möglich
nimmt, in den menschlichen Körper einzudringen. Die
Prophylaxis, d. h. die Verhütung von Krankheiten, spielt
jetzt mit Recht die größte Rolle. Abgesehen davon, daß die
Tuberkulose sich unter gewissen Bedingungert vererbt, ist sie
besonders solchen Personen gefährlich, die sich, sei es leicht¬
sinnigerweise, sei es durch ihren Beruf, häufigen Erkältun¬
gen und infolge dessen Krankheiten der Luftwege aussetzen.
Wer öfter an Luftröhren-(Bronchial-)Katarrh, Lungen¬
spitzen- oder Kehlkopfaffektionen, Asthma, Athemnoth, Brust¬
beklemmung, Husten, Heiserkeit rc. leidet, disponirt häufig
zu ernsteren Krankheiten der Lunge. Er möge rechtzeitig
diese Unpäßlichkeiten bekämpfen und das Weidemann'sche
Verfahren anwenden, welches sich, ausgezeichnet bewährte,
wie es aus permanent zahlreich einlaufenden und Jeder¬
mann zur Einsicht bereit liegenden Anerkennungsschreiben
ersichtltch ist. Das Weidemann'sche Verfahren zeichnet sich
dadurch aus, daß man dabei keinen Berufsstörungen aus¬
gesetzt ist, auch seine Lebensgewohnheiten nicht zu ändern
braucht. Man schreibe an Ernst Weidemann in Liebenbin g
(Prov. Hannover), der gerne Jedem weitere Ettfftnr
darüber zukommen lassen wird.



HWWW»

Im alten Gefellschaftsregister
Nr. 81 ist bei der Gesellschaft

„Kujamscher Zuchtaertin“
eingetragen, daß die Vertretung?*
befuguiß der Liquidatoren Walter
Geister in Lojewo und Max

Kohnert inCzYste beendig' ist.

Jnowrazlaw, d. 28. Okt. 1902.

Königlich es Amtsgericht .

Verdingung von 6800

Stück kiefernenTelegraphenstangen
in Längen von 7, 7,5, 8, 8,5,
9 und 10 Metern. (96

Angebote sind portofrei» ver¬

siegelt. und mit entsprechender
Aufschrift bis zum 18. Novem¬
ber 1902, vormittags 11 Uhr au

das sUechnungsbureau in Ber¬

lin W.. Schöneberger Ufer 1-4,
Zimmer 109 einzureichen.

Angebotbogen und Bedingungen
können im Zcntralburean da¬

selbst. Zimmer 420, eingesehen,
auch von dort gegen post- und

bestellgeldfreie Einsendung
von 0,f>0 Mark in baar (nicht in

Briefmarken) bezogen werden. Zu¬
schlagsfrist bis 2. Dezember 1992.

Berlin, den 30. Oktober 1902.

König!. Eisenbahndirektion.

erwSBrennspiritus Marke „HeroldVoSÄssl
Original-Literflasche 90 2» Pf. exci. aia, (»5 voi. % ao k. «<a- Qi*»)-

.. - . - Vorrtt^Hrhes billiges Licht für Innen- und Anssen-Beleuchtung Einfach in der

Glühlicht-Lampen. Behandlung! Blakt und riecht nicht! Brenner auf jede normale Petroleum-Lampe
Tä%

■ aufzuschrauben. Compl. Tischlampen von Mk. 5,80 an.

W»H •• j „„j Haar«! ITAnhor Bedeutende Heizkraft bei geringem Spiritusverbranch infolge Vergasung
5SS Hann- UDÜ eru-lluuuer• des Brennstoffes. Praktisch, reinlich und sparsam.

——

Tn allen Ausstattungen und Preislagen, von Mk. 0,50 an.

'.£2 Bügeleisen. “ ä!S'—ÄSSÄSf und

^ —

in allen Grössen und Formen, von Mk. 7,50 an.

St Heizölen. TaÄÄff' frisir-Apparate tür MsÄd ,e9ten

Sammti einschlägigen Apparate der Centrale iür Spiritus-Verwerthung 6. m b, H , Berlin W 8,

Rudolf Cohn, Julius Musolff (Inh. Ernst Knitter). ( 2f>d

Mein

8|tii(öS»«d«l‘8ti|i|T
befindet sich jetzt

Danzigerstratze 11,
vis-ä-vis Hotel Adler.4 M&

Nt

OscarlHeyer

Eulen Seife
bleibt allzeit die beste!

40 Pfg. per Stück.

Damen*
<ßa*bet>ebe,

elegant wie eins, auch KonfekironS-
sachen fertigt zu sol. Preisen an

Ritter, Modistin, Mittelstr. Io.

Lehrmädchen können ernteten.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,
Berlin,Neue Promenade 5, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬

lung. Preisverzeichnis franco.

Gelegenheitskanf.
Seide s. Bluse« ».Kleider.
Reinseidener merveilleux. schwarz,

ä Meter 2,10 Mk.
_

Echte iapanische Waschseide»
weiß tariert, ä Meter 1,60 Mk.

Friedrichstraste 43.
mag“ Eingang durch den Laden.

FlötzUch
ist nach einmal. Versuch Jeder¬
mann davon überzeugt,dass zur

Erlangung einer sammetweich.
Haut u. blendend weiss. Teints
keine bessere Seife existirt als

Lilienmilch-Seife „Stern des
Süd.“ Marke: Breieck m. Erd¬

kugeln. Kreuz von Bergmann &

Co., Berlin N.W.87. Preis 50 Pf.
bei H. Kassier, Parfümerie.

oöööoooööoooo
ö Aus der G. Ad lebt'scheu KonkiirsiuO
SL werden die

° Bilder
(gerahmt und ungerahmt),

sow«° andere Kunstgegenstände
nach wie vor

tu Spottpreisenw
verkauft im

X KeehV^-Ansverlaufslokal x
MM Danzigerstr. 9 vis-ä-vis Hotel Adler.

ooooooooooooo

Seltene Gelegenheit.
Vas Cald-, Silber.. IMelen-, Uhren- und

Kochet, Bratet, Backet
mit

PALMIN
der besten Pflanzen butter. Sämmtliche mit Palmin hergestellte
Speisen werden äusserst wohlschmeckend. Man^avhto genau
auf die der Firma H. Schlinck & Co. in Mannheim gesetzlich
geschützte Bezeichnung „Palmin“ und weise minder¬

wertige Nachahmungen zurück. Palmin ist erhältlich bei

Ernst Ruhr, “Wilhelm Luckwal<HVch.f.,
J. Bachinski,
O. F. Andreas,,
Herrmann Brischke,
Theodor Rlerlck,
Blnm & Copek,
A. Bnzalla,
Emil Chaskel,
Eduard Cont,
Joh’s Creutz,
Carl Freitags,
Otto Dörings,
Carl Ganse,
Emil Gerber jr.,
Otto Heibutzki,
1>. Höhne,
Wilhelm Hildenbrandt,
Max Klein,
Arthur Lemke,
Roman Endwik,
J. Lindner, (135

Alfenibemarenlager
des v-rstorb-nen Juwelier, Ad. Hoehnel, ^riedrichftratzc1 Nx. i soll bis Januar geräumt sein, daher bekannt reelle

Waare zu allerbilligsten Preisen.
Auch ist daS Lager im Ganzen mit oder ohne H a u S

zu verkaufen. (6

Prima Hafer
offeriren billigst (13

spagat & co. nr“

Konkurswaren-Ausverkanf.
Die Nestbestände in Lampen, Blechkanneu,

Zylindern, Glocken, Glühlichtstrümpfen und

verschiedenen Wirthfchaftssachen w.rden letzt
Wallftraße 17 zu billigen Preisen ausverkauft. (9

Heinrich Lanz, Mannheim,
Locomobilen v. 3—300 Pterdekraft

Durch unsere Stadl Verkaufswagen frei Hans und in

unseren Läden kostet

vsllmilch
pro Liter 14 Pfg.

Das gkötzteBrod, ea. 5W, 5 Ö Pfg.
Zpepatität derbes funbbrot,

mrottletierlollttei «.DaWjöalkerei
I E. G. m. b. H. (19

4/5. ® antut strafte 4/5.

Filiale in Bresiau. Kaiser-Wilhelmstrasse Nr. 35.

Die beste Gelegenheit
zur Empfehlung von Waaren aller Art an das

nach JBromberg reisende Publikum bieten

regelmässige Anzeigen
in der

Breuberger Verkehrs-Zeitung.
Aniiage ea, 150(1(1 Exemplare. Auflage ea. 15600 Exemplare.

Die Bromberger Verkehrs-Zeitung wird täglich
I. in alle nach Bromberg fahrenden Personenzüge eingelegt,

II. an die Hotels, Restaurants pp 10 Meilen rund um Bromberg versanav,

III. der Gesammtauflage der „Ostdeutschen Presse“ und ihrer Sonder¬

ausgaben beigelegt.

Zellenpreis nnr 30 Pfennigs.
Besonders zu empfehlen: Anzeigen-Bestellungen auf V«, Vs oder 1 Jahr zu

überaus günstigen Bedingungen.
Schluss der Anzeigen - Annahme für die nächst erscheinende Nummer

an jedem Donnerstag Vormittag.

Bestellungen auf Anzeigen nimmt an

Gruenaumcfoe Buchdruckers Otto Grunwald
Bromberg, Wilhelmstrasse 20

Reinhold Loosch,
Paul Lotz,
Arthur Lotz,
J. Laszewski,
H. E. Lemke,
Otto Majewski,
Joh’s Milanowski,
Carl Müller,
Erich ftoack,
Gebrüder Ksnhel,
Robert Pohl,
Julius Prorok,
Bruno Prenzel Machrg.,
P. Rosen seid Sachs.,
Rudolf Schulz,

Genius i Schlenseuau
A. Wegner
Paul Wedell,
Wilhelm Weiss,
Wilhelm Weimann.

1
I
I

Nächste Woche!
Ziehung 12. u. 18. November
zu Berlin, im Kaiserhef

Berliner Loose»!-*
d. techn. Commission 1. Trabrennen.
11 Loose 10 X, Porto u. Liste 20 $■
6039 Gewinne

100000
Der Verkauf der Gewinnpferde wird

mit d. angegeb.Werthes garantirt.

10000
0000

. 5000
4000

2 i 3000= ©0@0
5 ä 2000= I0O©O
6 1 1500= @000
2 a 1000= 2000
20 Fahrräder — 4000
6000““ “• 44000
Loose versendet der General - Debit:

Lul Müller & Co.,
Berlin C., Breitestr. 5.

OM Teleerr.-Adr.: Glücksmüller. »
Loose in Bromberg bei:

Oscar Bandelow, WollmarktIB
und VVi helmstrasse 14.

Lindau&Winterfeld,Theaterp.4.
L. Jarchow, Wilhelmstr. 20.
A. Dittmann (Brom.bg. Tagebl.)
J. Rejewski, Danzigerstr. 6.

Willy Brohmer, Poststrasse 2.

A. Hohenstein, Posenerstr. 34.

Richard Grosenick, Kornmkt,
Ecke Kaiserstrasse. (128

Cnrt Stengert, Danzigerstr.160.
R. Jaekel, Bahnhofs tr. 34.
Max Ruschke, Elisabeth str. 49.

Dmenfleliiet Lafette, SS
td, Caps, Boleros u. Pelz¬
mäntel w. saub. u. gutsitz. gearb.
Wühelmst. 52, Hof, l. «Seitens)., H r.

ZMMWN
von Gütern u. kieineren Be¬
sitzungen ist stets Abnehmer
Molkerei Gamm ktr. 4/5.

mmBmammam
Zwei preiswerthe Güter von

5u0 u. 800 Mrgn. mit vielWiesen
b. 20- u. 40000 M. Anz..

zwei desgl. (Geleaenheiiskäufe)
4 ca. 300 Mrgn. mit 15 000 M.
Anzahlung.

div. Rcntengüter mtt 4—6000
Mk. Anzahlung, .

eineZiegelei!u.30Mrgn.Weizen-
bodeu. fast ohne Konkurrenz,

div. Schonungsftächen z. Fa-
schinennutz., in gut. Lage z. Netze,

1 porzügl. alte Gastwirtlisch,
mit gr. Ausspannung in lebt).
Stadt v. ca. 8'00 Einwohnern
bei 15 000 M. Anz.,

3 Destillationsgrundstücke in
flott. Betr. m. nachw. groß. Ums.

sind günstig abzugeben durch
P.Loebel, srombers,Prin;enhohe32.

Maschine KadlschueideU'
ca. 250 Köpfe die -stunde,

verleiht und verk. H. Wille.

Kräftigen
Mittagstifch.
Kleinert, Smweizerhans.

Versende garantirt un¬

verfälschten, sehr wohl-
betömmlichen und an-

genehm schmeckenden (133 |
l»OOH

Rothwein
pr. Ltr. zu 58 Pfg. und
px. Flasche,, einschließlich
Glas zu 60 Pfg. Fässer ]
leihweise. — Gebinde und |
Kisten jeder Größe. Preis¬
liste und Probe frei.

Carl Th» Oehmen, [
Coblenz a. Rhein 622.1
Weinbergsbes n iltzelnbandl.

1 gut erh. Fahrrad |
ist spottbiüig zu verk. bei H
G. leinuing, Kormnarktstr. 2. y

1 Extra Helm Rgt. 129 z. verk.

Schleusenau, Ernststr. 1, 1 Tr. I

Gebrauchtc Nähmaschine
verkauft spottbillig

H. Wille, Louisenftr. 23.

SapeJIicijiiiiel
Wallache, 4^ s I. alt 7,Zoll, vorn.

Karossiers, stark u. kräftig, selten
gut aussehend, auch sicher in

schwerem Zuge. Preis 2200 Mk.

134) H. Falkenthal,
Slupowo bei Mrotschen.

1 Wohnung u. 5 Simieta
uni> Zubehär

vom 1. April 1903 ab gesucht.
Offerten an P o g a u. h a nt

Grandenz, Linden str. 12 erbet.

Soeben wieder eingetroffen:

MAGGI
die altbewährte Würze

bei Martha Tenius, Lchleusenau.
Friedenstraße 23.

2 Comloirräume
p. 1.1.03 Danzigerstr gef. Off.
n. R. 250 g. d. Geschäfts. d.Z.

Ein Laden
mit angrenzender Wohnung, 3

Zimmer, Küche 2 c., zu jedem Ge¬

schäft passend, ist per sofort
Wilhelmstr. 12 zu vermiethen.

preißelbeereu LV,.
ä Pfd. 40 Pf . b. 5 Pfd. ä38P
b. Abu. o) 25-K-Eimer ä 35 P

Delibatkß-Zanerkohl
a Ps°, 8 Pf„

Aillsmkeil *f|
Su'lck von 5 Pf. an,

Ia Krad. Sardelle«
ä Pfd. 1,10 Mk.

empfiehlt

Adolf Ascher,

geröstete carmelisierte,
hellgeröstete glasierte

Kaffees
in Packeten von Vs und 1 U Kilo, per Vj Kilo
M. 1.20, 1.40, 1.50, 1.60, 1.70, 1.80, 1.90, 2.00.

Unübertrofien an Wohlgeschmack, Beinhalt und Kraft,
Conservierung des Aromas durch eigene

bewährte Brennmethoden.

Käuflich In den bekannten Niederlagen.

Prima Wkartoffeln
liefert ä 1,50 Mk. frei Haus

8andn>.Ein-«.Verk.-Vereii
Töpferftraße 5.

Niederlagen in Bromberg: Dr. Aurel Kratz (Victoria-
Drogerie), Joh. Creutz, A. Pfrenger. H. E. Lemke, D. Höhne,
Emil Chaskel, Paul Lotz, Wilh. Hildenbrandt, A. Buzalla,
Blum&Copek, Gebr.Nubel; inExin bei Jac.Cohn; inLabischin

bei Ernst Handke. AA.Wrzeszinsky; in Znin bei A. Schilling,

lagerfleisch,
Brennerei 1734 gegr., Wismar a. d. Ostsee, feinst, hervorrag.
allbekannte u. beliebte Special-Marken: Whisky, Fl. 2 M.,
halbe El. M. 110, sehr alter Kornbranntwein, Krug M. 1.—,
Liter M. 1.70 in concess. Geschäften zu haben. (HO

Pintet Kartoffeln
per Zentner 1,50 Mark

frei Haus. (298
Bestellung nebst Probe bei
Reid, Konditorei, per Postkarte

2 Pfg., Telephon Nr. 87.

Peterson, Lchleusenau.

Danzignsiraße 39,
Engel-Apotheke, ist 1 Wohnung,
I. St., 6 Zimmer, Badezimmer,
Garten 2C. sofort zu vermiethen.

IWchmg m 3 Zimmern
nebst Küche, sowie 1 kleine Hof-
wohnnng sofort zu vermiethen
Mauerftrafie Nr. 11. (1

Me Omschastt. Wohnung',
5 Zimmer, Küche u. sämmtliches
Zubehör, per sofort zu vermreih.

A. Rotzoll, Hoffmannstr. 7 .

vermiethen Lhornerstr. 1.

“Bersetzungsh. 1 Wohn., 3Zim,
Entr.,Küche, Zub.,Kochg..Grt., neu

ren.,v.sof.b.z.v.Verl.Rittkauerst.l0.

AisabeWr. II « Markt
ist Mohn. n.3Zim.z.nem.

Näheres daselbst bei Gerth.

Für 3 Mk.
44 Stüi verschiedene
Blumen-Zwiebelu. “HW

Für 1,50 Mk.
zz Stück Mnmen-Zmiebeln.

Außerdem offerire
sämtliche Sorten Hyacinthen,
Tulpen, Scilla, Narzissen,
Crpcos, Schneeglöckchen re.

einzeln mit Namen zu äußerst
billigen Preisen.

Jul. Boss,
Kunst- und Handelsgärtner.

Danzigerstraße 163,
Telephon Nr. 48.

Röblirteß Zimmer SU
14) Fröhncrstraße 4, I I.

Ein sein mbl. Zimmer
nebst Kabmet v. sofort zu verm.

18) Kirchenstrafie 10.

Ein möblirteß Zimmer.
Hochparterre, Bahnhofstr. 54 zu
verm- Näh. Elisabethftr. 33, pt.l.

Ein »nöbl. Zimmer sof. zu
vermiethen. Friedrichstr. 32, II.

Möbl. Zimmer m. Pension z.
vermiethen. Rinkauerstr. 8, II.

Elegante Fracks
verleiht F.Bürrer,Danzigerst.l 57.

G. möbl. Zimmer a. m. Pens,
z. verm. Elisabethftr. 5a, H r.

Hinweis.
Der Gesammtauflage der heuti¬

gen Nummer liegt ein Prospekt
der WeidhaasW« Kur

Methode bei, auf welchen nur

besonders aufmerksam machen.
Diejenigen, die eS angeht, sollten
nicht versäumen, sich mtt dem Kur-
Fnstitut Spiro-Spero (Paul Weid«
Haas), Niederlößnitz bei Dresdrn,
in Verbindung zu setzen. (Ib4

Hierzu zwei Beilage«.



1. WeiLcrge.
Ostdeutsche Presse.

Bromberg, Dienstag, 4. November 1902. M 259.

Aus Stadt und Land.

Bromberg, 3. November.

f Bezirksausschuß. In der Sitzung des Be¬

zirksausschusses am Freitag kamen nur Armen¬

streitsachen zur Berathung: DerOrtsarmenverband
Salesche klagte gegen den Qrtsarmenverband Lonsk
Gut wegen Erstattung von Armenpslegekosten für
die Wittwe Martha Grobelna und Uebernahme in

eigene Fürsorge. Es wurde Beweisaufnahme be¬

schlossen; dasselbe geschah in der Streitsache des
Verbandes Schönhorst wider den Verband Lakor-
nowo wegen Erstattung von Armenkosten für
Sprengel. — Der Verband Freitagsheim Gut,
welcher wegen Erstattung von Armenpflegekosten
für die Wittwe Antonina Kostuszak gegen den Ver¬

band Karsk geklagt hatte, wurde kostenpflichtig
abgewiesen und der Werth des Streitgegenstandes
auf 336 Mark festgesetzt. — Der Verband Jno-
wrazlaw klagte gegen den Verband Szymborze we¬

gen Erstattung von Armenpflegekosten für das

Dienstmädchen Marianna Wisniewska und deren
End. Beklagter wurde für schuldig befunden, an

den Kläger 99,53 Mark zu zahlen. Der Werth
des Streitobjekts wurde auf 131 Mark festgesetzt.
.— In folgenden Armenstreitsachen wurde Beweis¬

aufnahme beschlossen: In der Klage des Verbandes
Rosa wider den Verband Welnica wegen Erstattung
von Armenpflegekosten für den Arbeiter Michael
Mlodzikowski, des Verbandes Jnowrazlaw wider
den Verband Walen.tynowo wegen Erstattung von

Armenpflegekosten für die M. Nowickifchen Ehe¬
leute und des Verbandes Olscha wider den Armen-
verchand Kwieciszewo, wegen Erstattung von Ar¬
menpflegekosten für die Wittwe Kubiak und deren
Kinder. — In der Armenstreitsache des Verbandes
Trockau Ans.-Gut wider Olscha wegen Erstattung
von Armenpflegekosten für die Arbeiterfrau Stanis-
lawa Karpiaska und deren vier Kinder und Ueber¬

nahme in eigene Fürsorge wurde Kläger kosten¬
pflichtig abgewiesen. Der Werth des Streitob¬
jekts wurde auf 112,38 Mark festgesetzt. — Der
Verband Krzepiszyn Gut, der wider den Verband
Louisenheim wegen Uebernahme des Martin
Jeziorowski in eigene Fürsorge geklagt hatte,
wurde ebenfalls kostenpflichtig abgewiesen. Das
Streitobjekt wurde auf 300 Mark festgesetzt. Das¬
selbe geschah in der Armenstreitsache des Verbandes
Jnowrazlaw wider den Verband Szymborze wegen
Uebernahme der Wittwe Smiejkowska in eigene
Fürsorge. Das Streitobjekt beträgt hier 6 Mark.

* 'Verein „Frauenwohl.“ Wie durch die An¬
zeigen bekannt gegeben ladet der Verein „F^Mren-
wohl“ zu seiner'heutigen Vereinssitzung auch Gaste
ein, um damit auch 'weiteren Kreisen Gelegenheit
zu geben, die Zwecke und die Arbeit des über
80 000 Mtglieder umfassenden, für die verschieden¬
artigsten Bestrebungen eintretenden „Bundes
deutscher Frauenvereine“, über dessen diesjährige
Generalversammlung von der Delegirten des Ver¬
eins Bericht erstattet werden soll, kennen zu lernen.

* Der Fischereiverein für die Provinz Posen
hielt am Sonnabend im Hotel Mylius in Posen
seine 18 Hauptversammlung ab. Der Vor¬
sitzende Regierungsrath Meyer - Bromberg eröffnete
die Versammlung um 10% Uhr mit einer Anzahl
geschäftlicher Mittheilungen, so u. a. über den Aus¬
bau der Fischpässe bei Brahnau und Karlsdorf, über
das Auftreten von Lachsen in der Brahe und Netze,
über Krebsreichthum im Gorkasee und das Aussetzen
von Fischbrut in öffentlichen Gewässern. Außerdem
wurden das Muster eines Angelscheins vorgelegt
und mehrere Offerten in Fischangelegenheiten be¬
kannt gegeben. Das „Posener Tageblatt“ berichtet
weiter: Die Rechnung ist von den Rechnungsrevi¬
soren durchgesehen und für richtig befunden worden;
sie weist einen Bestand von 4360 Mark nach. Die
beantragte Entlastung wurde ertheilt. Nach diesen
geschäftlichen Mittheilungen hielt der Direktor der
Biologischen Station ant Müggelsee in Friedrichs-
bagen bei Berlin, Dr. Schiemenz-Berlin eine erste
Autorität auf dem Gebiete der Gewässererforschung,
einen sehr interessanten, mit Demonstrationen ver¬
bundenen Vortrag „Zur Beurtheilung
unserer Fischgewässer.“ Er führte in
seinem Vortrage aus, wie die einzelnen Gewässer be¬
schaffen sein müssen, wenn sie der Fischzucht günstig
sein sollen, und zeigte dabei Präparate von Pflanzen
und kleinen Thieren (wie Schnecken, Insekten, Wür¬
mer usw.) vor, die sich in den Gewässern aufzu¬
halten und dem Fisch zurNahrung zu dienen pflegen.
Ganz besonders wurde am Schluß des Vortrages auf
die großen Schädigungen hingewiesen, die gerade in
unserer Provinz der Fischzucht durch die Abwässer
der verschiedenartigsten Fabriken erwüchsen. Es
wurde im Laufe der Debatte der Wunsch laut, noch
mehr, als dies bisher geschehen, die Fabriken zur
Beschaffung von Kläranlagen und besseren Ableitung
ihrer schädlichen Zlbwässer anzuhalten. Der Verein
hat sich an der Gewerbe- und Industrie-Ausstellung
in Vromberg und der Internationalen Fischerei-
Ausstellung in Wien betheiligt und, wie s. Zt. mit¬
getheilt, auf beiden Auszeichnungen erhalten. Der
Schriftführer des Vereins Rektor Grotrian-Gnesen,
legte alsdann die von ihm im Aufträge des Vereins
zusammengestellte „Fischereikarte für die
Provinz Posen“ vor, die er eingehend er¬

läuterte. Außer der großen Wandkarte wird auch
eine kleine erscheinen, die in 2 bis 3000 Exemplaren
hergestellt und auch den Vereinsmitgliedern, den Be¬
hörden, Schulen, landwirthschaftlichen Vereinen usw.
der Provinz zugestellt werden soll. Ueber Fütterung
und Besatz referirte der Fischmeister Herrguth-Brom-
berg, der sich über Teichwirthschaft mit Karpfen,

, Schleien und Forellen verbreitete und die bei ra¬

tioneller Wirthschaft zu erzielenden Erfolge zahlen¬
mäßig darlegte. Den Schluß der Versammlung bil¬
dete die Vorführung der Scheitlin'schen Froschfalle
der Jnsektenlampe von Ritter Wilhelm Polese in
Wien und sonstiger Fischereigeräthe und Hilfsmittel,
worauf die Sitzung nach 2 Uhr ihr Ende erreichte.

k. Ein Rresenkessel wurde vorgestern von der
Zobelschen Maschinenfabrik und Kesselschmiede, in
der er angefertigt ist, nach dem Bahnhof mit dem
für derartige Transporte bestimmten Wagen ge-

schafft, um von dort auf der Bahn bis hinter Ber¬
lin befördert zu werden. Der Kessel ist für eine
Brennerei bestimmt. Um den Kessel von der Fa¬
brik nach dem Bahnhof zu bringen, waren 12
Pferde nöthig.

F Crone a. Br., 2. November. (Amtsju-
b i l ä u m.) Am gestrigen Tage feierte der könig¬
liche Strafanstaltslehrer Ohl das Fest seines
25jährigen Amtsjubiläums. Den Reigen der
Ovationen eröffnete am Vorabend der Gesangver¬
ein „Eintracht“ durch ein Ständchen. Am Ju¬
biläumstage begab sich eine Deputation, bestehend
aus dem Rektor Thidigk und den Lehrern van

Blericq, Frankenstein und Krüger, in die Be¬
hausung des Jubilars und übermittelte unter
Ueberreichung eines Geschenkes die Glückwünsche
der Lehrer aus der Stadt und der Umgegend.
Abends fand noch zu Ehren des Jubilars im De-
langschen Hotel ein Kommers statt, an dem über
30 Herren theilnahmen. Strafanstaltsdirektor
Storz und Rektor Thidigk feierten den Jubilar
in schwungvollen Worten. Die Fedelitas hielt die
Festtheilnehmer noch mehrere Stunden in froher
Gemeinschaft beisammen.

a. Jnowrazlaw, 2. November. (Jubiläum.
Geburtstag.) Am Sonnabend feierte der Ge¬
richtsdiener Reim Hierselbst sein 26jähriges Dienst-
jubiläum. —Heute Sonntag beging in voller Rüstig¬
keit der Rentier Heinnoldt seinen 90. Geburtstag.
Herr H. wohnt hier schon über 60 Jahre.

s Jnowrazlaw, 2. November. (Gewerbe-
aufsicht.) Um den Arbeitgebern und Arbeit¬
nehmern Gelegenheit zum unmittelbaren münd¬
lichen Verkehr mit den Gewerbeaufsichtsbeamten
zu bieten, werden die Gewerbeinspektoren in Brom¬
berg und Jnowrazlaw außer den Dienststunden (an
den Wochentagen Vormittags von 9 bis 1 Uhr,
nachmittags von 3 bis 6 Uhr) vorausgesetzt, daß die
Beamten der Gewerbeinspektion nicht verreist oder

sonst dienstlich verhindert sind, noch besondere
Sprechstunden am ersten und dritten Sonntag
eines jeden Monats vormittags von 11% bis
1 Uhr abhalten.

x Janowitz, 2. November. (SelteneJagd-
beute. Goldene Hochzeit.) Eine höchst
seltene Jagdbeute in hiesiger Gegend machte der
Kreisthierarzt Brunnenberg-Znin, indem er lauf
dem waldlosen TerritoriumBirkenfelde einen Zehn¬
ender erlegte. An demselben Tage wurde eine
Melle weiter auf dem Felde des nahen Cerekwica
ein Zwölfender von einem andernJäger zur Strecke
gebracht. Wahrscheinlich sind diese Thiere aus
der gräflichen Forst Lubostron, wo sie zu hun¬
derten in einem Gehege gehalten werden, ausge-
Lrochen. — Gestern beging das Gutsbesitzer Leh-
mannsche Ehepaar in Sarbinowo die goldene Hoch¬
zeit. Pastor Berndt überreichte die Ehejubiläums¬
medaille.

K. Mrotschen, 30. Oktober. (Verschie¬
dene s.) Von der katholischen Kirchengemeinde
wurden in den Gemsindekirchenrath an Stelle des
verstorbenen Rentiers Joseph Pajzderski I. der
Kaufmann Wladislaus Pajzderski und an Stelle
des Kaufmanns Stanislaus Balcer und des Acker¬
bürgers Franz Siekierski der Kaufmann Joseph
Pajzderski II. und der Schuhmachermeister Johann
Korpolewski gewählt. Zu Gemeindevertretern wur¬

den der Schneidermeister Josef Gill, der Hausbesitzer
Josef Borzych, die Ackerbürger Julian Glisczynski,
Ignatz Vikowski und Thomas Daron« der Schuh¬
macher Anton Mroz, der Schneidermeister Martin
Januszewski, der Ackerbürger Franz Siekierski, der
Kaufmann Stanislaus Balcer, der Tischlermeister
Franz Musczynski, die Ackerbürger Peter Spichalla,
Franz Nabozny und Roman v. Msciszewski, alle
von hier, und der Maurer Fatz aus Dronzno ge¬
wählt. — Am Donnerstag den 27. November nachi-
mittags 2 Uhr findet im Saale des Kaufmanns
Waldemar Nicolay die diesjährige Stadtverord¬
netenwahl statt. Es scheiden aus: In der 2. Ab-
theilung der Mühlenbesitzer Julius Timm und in
der 3. Abtheilung der (verstorbene) Rentier Josef
Pajzderski I. und der (Pästwirth Roman Stojaczyk.
— Vorige Woche (am 28. d. Mts.) besuchten die
Herren Regierungs- und Medizinalrath Dr. Jaster
und Regierungsrath Dr. Pokrantz-Bromberg unsere
Stadt, um über die Platzfrage für das hier zu er¬

bauende Schlachthaus Rücksprache zu halten. Sie
fanden jedoch, daß der ausersehene, an der Bahnhof¬
straße liegende Bauplatz zum Schlachthaus wenig ge¬
eignet ist. Es ist jetzt ein Bauplatz an der Nakeler
Chaussee in Aussicht genommen, der aber zuvor von
einem Landmesser vermessen werden muß. Nach der
Vermessung soll dann der Bau vergeben werden.
Das Projekt liegt noch zur Zeit der Königl. Re¬
gierung zur Genebmigung vor. Der Kostenanschlag
beträgt 24 000 Mk. Der Bau soll im nächsten Früh¬
jahr begonnen und am 1. Juli k. Js. im Rohbau
fertig gestellt sein. — Die Dampfheizungsanlage in
der neuen Schule ist fertig gestellt. Die Anfuhr von
500 Kubikmeter Sand zur Planirung auf den neuen

Schulplatz ist an den Gutsbesitzer Streich-Schön-
hausen vergeben worden. Weitere 1500 Kubikmeter
werden nach dieser Anfuhr vergeben werden. Nach
Aufstellung der Turngeräthe auf dem neuen Schul¬
platz gedenkt man hier einen Turnverein ins Leben
zu rufen, in dem namenllich Jugend- und Volks¬
spiele gepftegt werden sollen.

M. Schneidemühl, 31. Oktober. (Verschie¬
denes.) Eine nicht dem Werthe entsprechende De¬
klaration der vorhandenen Objekte bei der Aufnahme
von Feuerversicherungsanträgen kann leicht zu erheb¬
lichem Nachtheile der Versicherten führen. Ein Bei¬
spiel hat das jüngst zu Wiesenthal bei Schneidemühl
stattgehabte Schadenfeuer gegeben. Dort verbrannten
am 18. d. Mts. dem Gutsbesitzer Hartwich 24
Schweine im Werthe von 1200 Mk. Gerettet wurden
2 Schweine im Werthe von 300 Mk. Das gestimmte
Schweinevieh des Gutes war bei der Aachener und
Münchener Feuerversicherungs - Gesellschaft nur mit
180 Mk. versichert. Der Versicherte hatte somit, da
nach dem Brande noch für 300 Mk. Werth an

Schweinen vorhanden waren, keinen Anspruch auf
eine Brandentschädigung. Trotzdem hat die Gesell¬
schaft dem Besitzer in Anbetracht seines erlittenen

großen Schadens eine freiwillige Entschädigung von
550 Mk. zugesprochen. — Die Schwurgerichts¬
perioden bei dem hiesigen Landgerichte beginnen im
Jahre 1903 am 19. Januar, 20. April, 22. Juni
und 19. Oktober. — Das bisher dem Zimmermeister
Mahnkopf gehörige, in der Küddowstraße Nr. 9 hier-
selbst belegene Hausgrundstück ist für das Meistgebot
von 12 700 Mk. in den Besitz des Fräulein Krug
übergegangen.

y Jastrow, 2. November. (Vereine.)
Heute veranstaltete der evangelische Männer- und
Jünglingsverein im Juhnkeschen Saale unter zahl¬
reicher Betheiligung der Gemeinde einen Familien¬
abend. Eingeleitet wurde die erhebende Feier
durch eine Ansprache des Pfarrers Witte. Es
folgten etwa 50 Bilder aus dem Leben Luthers,
mehrere Erklärungen und Deklamationen zu den
Bildern sowie Vorträge des Kirchen- und Posaunen¬
chors. —Wegen zu geringer Betheiligung der akti¬
ven Mtglieder an den Gesangsstunden hat der
Männergesangverein „Liedertafel“ seine Um¬
wandlung in einen „gemischten Chor“ beschlossen.
Dirigirt wird der neue Verein von Herrn Thom.
— Hierorts ist unter dem Namen „Wohlan“ ein
neuer Radfahrer-Verein gegründet worden; Vor¬
sitzender ist der Prozeßagent von Rutkiewicz, Fahr¬
wart Kaufmann I. Steffen..

Kruschwitz, 1. November. (Städtisches.)
Die Wahlzeit der Stadtverordneten Höhne und
Wisniewski, die von der ersten bezw. dritten Ab¬
theilung gewählt waren, ist abgelaufen und es ist
daher eine Neu- bezw. Ergänzungswahl erforder¬
lich. Ferner hat für den von hier verzogenen
Kaufmann Simon Loewenstein, der von der zweiten
Abtheilung gewählt worden war, eine Ersatzwahl
bis Ende Dezember 1903 stattzufinden, die auf
Donnerstag, 20. d. M, vormittags 9% Uhr, im
Zalewskischen Saale anberaumt worden ist. Die
Wähler der dritten Abtheilung haben ihre Stim¬
men in der Zeit von 9%—10% Uhr, die der zwei¬
ten Abtheilung von 10%—11% Uhr und die der
ersten Abtheilung von 11%—11% Uhr vor¬

mittags abzugeben.
P. Wongrowitz, 31. Oktober. (Verschie¬

denes.) Der am 30. d. Mts. hier abgehaltene
Vieh- und Pferdemarkt zeigte starken Auftrieb; da
starke Nachfrage vorhanden, wurden besonders für
Rindvieh hohe Preise erzielt. — Vor kurzem haften
aus einer kleinen Stadt im Kreise der Bürgermeister,
der Stadtdiener, der Nachtwächter, der Hauptlehrer
auf dem Königl. Amtsgerichte als Zeugen zu er¬

scheinen. Bei Zahlung der Zeugengebühren haben
erhalten: der Bürgermeister 18 Mk., der Stadtdiener
10 Mk., der Nachtwächter 6 Mk., der Hauptlehrer
3 Mk. Stadtdiener und Nachtwächter sind sich aus

Anlaß dessen sehr wichtig vorgekommen und sollen
sich damit gebrüstet haben, daß ihre Stellung be¬
deutungsvoller sei, als die des Hauptlehrers. —

Eine Petition, bedeckt mit über 80 Unterschriften
angesehener Geschäftsleute und Beamten ist am 30.
d. Mts. an die Kaiserliche Oberpostdirektion in
Bromberg abgegangen. Darin wird gebeten, die im
Frühjahr aufgehobene Brief- und Zeitungsbestellung
nach dem 7 Uhr abends hier ankommenden- Posener
Zuge wieder einzuführen, weil sie diese Sachen den
andern Tag erst zwischen 9 bis 10 Uhr vormittags
erhalten.

L. Posen, 2. November. (Zur Stadtver¬
ordnetenwahl.) Behufs Aufstellung der
Kandidaten für die Stadtverordnetenwahlen fand
gestern Abend im Sternschen Saale eine öffent¬
liche freisinnige Versammlung statt. Es wurde be¬
schlossen, die vom Vorstande aufgestellten Kandida¬
ten mit Ausnahme eines Herrn zu akzeptiren und
wurde anstelle dessen Dr. Franz Kantorowicz auf¬
gestellt. In der Hauptsache wird an den bisherigen
Kandidaten festgehalten. Die Posener Stadtver¬
ordnetenwahlen haben diesmal insofern eine höhere
Bedeutung, als nicht weniger als 25 Stadtverord-
netenfitze in betracht kommen. Davon je 8 in der
dritten und zweiten Abtheilung und 9 in der ersten.
Alle Posener deuftchen Parteien gehen bei den
Stadtverordnetenwahlen zusammen. In der drit¬
ten Abtheilung betheiligen sich außerdem die So¬
zialdemokraten als Partei bei den Wahlen; sie ha¬
ben ihre Kandidatenliste bereits aufgestellt.

Culm, 31. Oktober. (Die hiesige Post¬
halterei) war früher eine der größten in der
Provinz, denn es wurden die Pferde für die Post
nach Culmsee, Briefen, Graudenz und Terespol ge¬
stellt. Von Terespol gingen ferner noch Posten
nach Tuchel und Schwetz. In Terespol allein stan¬
den über 30 Pferde. Da auch lange Jahre von
der Posthalterei die Spedition von und nach Teres¬
pol besorgt wurde, besaß der Posthalter dort ein
Grundstück mit Gastwirthschaft, Pferdeställen, Po¬
stillonswohnungen und Lagerräumen für Spedi¬
tionsgüter. Nach Eröffnung der Bahn nach Tuchel
kamen die dorthin verkehrenden Posten in Weg¬
fall und nach dem Bau der Bahn Graudenz-Thorn
und Kornatowo-Culm wurden die Posten nach
Graudenz, Briefen und Culmsee eingestellt. Nach¬
dem nun nach Eröffnung der Bahn Unislaw-Culm
noch weitere Posten nach Terespol fortfallen, beab¬
sichtigt die Posthalterei die dortige Filiale aufzu¬
lösen und das Grundstück zu verkaufen. (D. Z.)

Marienwerder, 1. November. (Königliches
L a n d g e ft ü t.) Anstelle des verstorbenen Ge-
ftütsdirektors Major Dreßler ist der bisherige Ritt¬
meister im 2. Garde-Dragonerregiment von Rauch
zum Direktor des hiesigen königlichen Landgestuts
ernannt worden. Der neue Direktor, der ein her¬
vorragender Pferdekenner sein soll, ist heute früh
zur Besichtigung des Landgestüts Hierselbst einge¬
troffen. Der Vater von Rauchs bekleidete seiner¬
zeit das Amt des Vize-Oberstallmeisters Wil¬
helms I. (N. W. M.)

Danzig, 1. November. (Der Aufsichts-
rath der Marienburg-Mlawkaer-
Eisenbahngesellschaft) beschloß, wie die
„Danz. Ztg.“ meldet, in seiner heutigen Sitzung
einstimmig, der einzuberufenden Generalversamm¬
lung die Annahme des Verftaatlichungs-
an'geb.ots der preußischen Regierung zu em¬

pfehlen.

Gumbinnen, 31. Oktober. (Eine un¬

menschliche That) verübte heute ftüh das in
der Lindenstraße im Dienst stehende 20jährige
Mädchen Elise W. Nachdem die W. einem Kinde
das Leben geschenkt hatte warf sie das kleine Wesen
in den von ihr geheizten glühenden Ofen. Ihr eige¬
ner Zustand hatte sich aber so verschlimmert, daß
ärztlicher Beistand geholt werden mußte. Dem
Kinde war ein Arm abgebrannt. Die W. behaup¬
tet, daß das Kind bereits todt zur Welt gekom¬
men sei.

Gerichtssaal.
Die Kosten des Trakehner Prozesies sind von

Rechtsanwalt Sonnenfeld in einer Sitzung der
Rechtsschutzkommission des Deutschen Lehrervereins
auf 12 bis 20 000 Mark geschätzt worden.

Lyck, 29. Oktober. Im Wiederauf¬
nahmeverfahren wurde der Fleischergeselle
Willy Bolle aus Berlin, der vom Schwurgericht
am 1. Oktober 1900 wegen eines Mordversuchs
auf seine Geliebte, die Kellnerin Rosa Grünke, zu
zwei Jahren Gefängniß verurtheilt war, vom

Schöffengericht freigesprochen, da sich inzwischen
herausgestellt hat, daß Bolle geisteskrarck ist.

Bunte Chronik.
— Die Wiederkehr der „Tournüre“.

Eine wenig erbauliche Prophezeiung macht die
„Modern Society“: „Die „Tournüre“ .soll wieder in
Mode kommen! Es ist eine merkwürdige Thatsache,
schreibt die englische Wochenschrift, daß die Ver¬
kürzung des Frauenrockes mit der Kreisbewegung
von Zeit und Mode immer auch die Rückberufung
der „Tournüre“ mit sich bringt. Wenn man ein
Jahrhundert der Geschichte zurückgeht, so findet man,

daß die Schleppkleider des Jahres 1800, die viel
länger als die von ihnen ersetzten Reifröcke waren,
ohne jede künstliche Ausdehnung getragen wurden.
Vierzig Jahre später, als sich die ersten Vorläufer
der schrecklichen Krinolinenzeit zeigten, wurden die
Röcke gut acht Zoll vom Boden entfernt getragen.
Mit der völligen Auflösung der Reifröcke utib Kissen,
die um 1877 stattfand, wurden die Röcke, die lange
bis zu den „Balmoral“-Stiefeln hinauf geschürft
wurden, sofort wieder schleppend. In der „Crr-
nolette“-Periode von 1884 bis 1889 stieß der Rock
nicht auf, aber die Ankunft einfacher Röcke, etwa
um 1890, war das Zeichen einer Aera allmählich
wachsender „Schleppen“, die vor zwei oder drei
Jahren erst ihren Höhepunkt erreichte. Jetzt ver¬
liert der Schlepprock nach vielen Prophezeiungen
wieder etwas an Gunst^ und die „Tournüre“ kommt
so frisch wie je wieder zurück. Sie hat noch nicht
ganz Einfluß gewonnen, aber es kommt schon. Be¬
scheidene kleine Quetschfalten und Kissen hängen an

den Ladentischen der Posamentiere in den Groß¬
städten; und wenn man den Schneiderinnen den Auf¬
trag giebt, einen kurzen Rock anzufertigen, bitten
sie um die Erlaubniß, ihn „nur ein wenig einzu¬
legen, — um ihn von den Haken fernzuhalten,
gnädige Frau“; und Korsetfabrikanten bereiten sich
vor, mit jener letzten Ungeheuerlichkeit der Unter¬
kleidung, dem Tournürenkorset, der Situation ge¬
wachsen zu sein. Ganz augenscheinlich kommt die
„Verbesserungsaera“ einmal wieder. Es läßt sich
nicht viel gegen diese Hinzufügung zur weiblichen
Kleidung sagen, ausgenommen natürlich vom ästhe¬
tischen Standpunkt — aber wann hätte die Mode
je auf abstrakte Schönheit Rücksicht genommen? Die
„Tournüre“ ist nicht gefährlich und unpassend wie
die Krinoline; sie drückt nicht auf vitale Organe, wie
das Korset, sie überhitzt sogar nicht das Rückgrat,
da die Frauen gelernt haben, statt wattirter Krssen
geflochtene Drähte zu nehmen. Sie ist ein wenig
unbequem und häßlich, und sie ist oder wird Mode
sein. Damit ist Alles gesagt, was sich darüber sagen
läßt.

— Ein folgenschweres Bau-Un-
g l ü ck hat sich, wie schon mitgetheilt, am Freitag
früh in dem bekannten russischen Wallfahrtsort
Czenstochau ereignet. Ein gewisser Karl Zawada
erbaut dort mehrere Kasernen für die Infanterie.
Während an dem einen Bau 130 Arbeiter noch thä¬
tig waren, stürzten drei Mauern um und begruben
die Arbeiter unter sich. Bisher wurden, wie das
„Oberschl. Tagebl.“ mittheilt, 15 Todte unter den
Trümmern hervorgezogen, 18 Arbeiter werden
noch vermißt. Die Zahl der Schwerverletzten wird
auf 38 angegeben. Die Feuerwehrleute leisteten
in der Bergung der Leichen Hervorragendes. Viele
der Leichen wurden bereits beerdigt; an den Be¬
gräbnissen nahm die gesammte Geistlichkeit theil.
Unter den Getödteten befindet sich auch ein Mann,
von dem die jüdische Bevölkerung behauptet, daß
er der Anführer der jüngsten Arbeiterrevolten sei.
Er soll sich zufällig in dem Gebäude aufgehalten
haben.

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng und die mit
ihr verbündete The Bradstreet Company halten ihre
bewährte Organisation der Geschäftswelt empfohlen. Beide
Institute beschäftigen in 147 Geschäftsstellen einige tausend
Angestellte. Tarif und Jahresbericht in allen Bureaus
postfrei. Die Oberleitung der Auskunftei befindet fich in
Berlin W, Charlottenstraße 23.

Bei aufgesprungenen Händen
gebraucht als B e st e S nur

$ eilettemitte I.

Die Gewinnziehung der beliebten Berliner
Loose ä 1 Mark findet bereits den 12. und 13. Novem¬
ber zu Berlin im Kaiserhof öffentlich statt. Hervorzuheben
ist bei dieser Lotterie, daß nicht nur der Verkauf der Ge¬
winn-Pferde mit 70 Prozent des angegebenen Werthes
garantirt ist, sondern daß auch für die Silbergewinne mit
90 Prozent Käufer vorhanden sind, was sicher für deren
Gediegenheit spricht. Im Ganzen kommt die hohe Anzahl
von 6039 Gewinnen im Gesammtwerthe von 100 000 Mark
zur Verloosung, wobei Gewinne von 10000 Mk., 6000 Mk.,
5000 Mk., 4000 Mk., 2 ä 3000 Mk., 5 a 2000 Mk.,
6 ä 1500 Mk. usw. sich befinden. Bei diesen günstigen
Gewinnchancen ist demnach ein Glücksversuch für nur

1 Mark wohl zu empfehlen und sind die Loose durch
hiesige Verkaufsstellen und durch den General-Debit Lud.
Müller & Co. in Berlin, Breitestr. 5, zu beziehen.
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Ben Diljoens Kriegserrnnerungen.
Es war ein trauriger Zug, mit dem Viljoen

Ende September 1900 seinen Marsch von der De-
lagoabahn nordwärts durch die Wüste antrat. Er

bestand aus etwa 150 Buren zu Fuß und 1500
Reitern, deren Pserde so schwach waren, daß 500

geführt werden mußten. Auch die Wagenbespann¬
ungen waren in elendem Zustande. Mit dieser Ko¬
lonne wollte Viljoen das bei Lydenburg stehende
Buller'sche Heer nordwärts umgehen und sich den an

der Bahn bei Pietersburg stehenden Bureükomman-
dos wieder anschließen. Die Schilderung dieses
Marsches, der zunächst drei Wochen lang durch das
afrikanische Buschfelo in der überaus ungesunden
Niederung nordwärts über Leydsdorp, sodann west¬
wärts über das Gebirge führte, ist wahrhaft er¬

greifend. Dazu kam noch, daß Buller bei einiger
Rührigkeit die Pässe leicht hätte besetzen und dadurch
Steijn sowohl wie Viljoens Kommando gefangen
nehmen können. Aber alle Schwierigkeiten wurden
überwunden, und am 19. Oktober erreichte das
Kommando ohne wesentliche Verluste Pietersburg.

Auf einer großen Volksversammlung hier
mahnten Steijn und Votha zum treuen Ausharren.
Bei Vertheilung der militärischen Aufgaben wurde
Viljoen angewiesen, mit etwa 550 Mann in den
ersten Novembertagen — das Feld hatte sich frisch
und reichlich begrünt — nach der Gegend von Rhe-
nosterkop (80 Mlometer nordöstlich Pretoria und 40
Kilometer nördlich der Station Bronkhorstspruit der

Delagoabohn) zu rücken und von dort dem Feinde
nach Möglichkeit Abbruch zu thun. Hier entstanden
nun große Schwierigkeiten durch den Verkehr der
beim Kommando befindlichen Buren mit denen, die

sich unterworfen hatten, den „Bands=uppers“, durch
welche die Engländer stets Nachrichten über den Auf¬
enthalt und die Absichten der Kommandos erhielten.
Ende November wurde Viljoen in seiner Stellung
durch eine englische Abtheilung von 5000 Berittenen
unter General Paget von Pretoria aus angegriffen.
Ben Viljoen bemerkt, daß die Engländer durch eine
Flankenbewegung die Stellung leicht hätten erobern
können, aber in treuer Anhänglichkeit an ihren ver¬

alteten Formalismus stürmten sie den ganzem Tag
über gegen die Front, erlitten schwere Verluste und

erreichten gar nichts. In der Nacht ließ Viljoen die
Position räumen und zog sich einige Kilometer ost¬
wärts zurück, da auch eine andere englische Kolonne
gegen seine linke Flanke heranzog. Seine Leute be¬
merkten über das Gefecht: „Jammerschade, daß so
tapfere Kerle wie die Schafe zur Schlachtbank

^
ge¬

trieben werden.“ Ein englischer Kapitän fragte einen
Adjutanten Viljoens, der in Unterhandlungen hin¬
übergeritten kam, was die Buren wohl über das Ge¬
fecht dächten. „Oh,“ sagte dieser, „wir glauben, der

schlechte Ausgang lag wohl an der verkehrten
Leitung,“ worauf, der Engländer erwiderte: „Wahr¬
haftig, Ihr seid nicht die Einzigen, die das glauben!“

Bald darauf zog Viljoen noch einen Marsch
weiter ostwärts, nahm mit seinem Kommando in der
höher gelegenen gesunden Gegend an den Steen-
kampsbergen zwischen Lydenburg und Belfast
Stellung und überfiel gegen Ende des Jahres den
englischen Posten in Helvetia, der aufgehoben wurde.
4 Offiziere und 250 Mann wurden zu Gefangenen
gemacht, ein Geschütz mitgeführt. Viljoen hebt hier
besonders das gute und verträgliche Verhältniß
zwischen den Buren und den englischen Soldaten
hervor, sobald der Kampf beendet war.

Zu Anfang des Jahres 1901 fand ein größerer
Kriegsrath unter Botha bei Middelburg statt, in
dem ein gleichzeitiger Nachtangriff von Norden und
Süden auf sieben Punkte der Delagoabahn zwischen
Middelburg und Machadodorp beschlossen wurde.
Die Angriffspunkte bildeten zusammen eine Linie
von 80 Kilometer Länge. Zu der viel zu kom-
plizirten Anlage kam eine finstere, regnerische und
neblige Nacht, so daß die Mehrzahl der Angriffe
mißglückte oder überhaupt unterblieb, nur Viljoen
erzielte gegen zwei englische Schanzen bei Belfast

*) Vergl. Nr. 251.

trotz aller Ungunst der Verhältnisse einen vollen Er¬
folg. Die gefangenen englischen Soldaten wurden
einfach wieder freigelassen; Viljoen erklärt, ein Eid,
nicht nochmals gegen die Buren die Waffen zu
tragen, sei ihnen nicht abgefordert worden, „das
stände mit den Grundsätzen einer gebildeten Kriegs¬
führung nicht im Einklänge“.

Bei dem „großen Treiben“ Frenchs im Fe¬
bruar südlich der Delagoabahn ließ Botha ersuchen,
den Feind nach Möglichkeit auch nördlich der Bahn
zu beschäfttgen, infolge dessen machte Viljoen einen
größeren und geschickt angelegten Scheinangriff
auf Belfast, der zu einem ernsten Engagement aber
nicht führte und auch nicht führen sollte. Wahr»
scheinlich infolge dieser Demonstratton wurde nun

Viljoen durch eine überlegene englische Abtheilung
unter Walther Kitchener von Belfast her in seinen
Stellungen angegriffen, schlug aber diesen Angriff
jedoch mit Verlust von nur zwei Mann siegreich
ab.

'
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In dieser Zeit wurde der Sache der Landes»
Vertheidigung ungeheurer Abbruch gethan durch
Burgers, die sich unterwarfen und den Feind mit
Rath und That unterstützten. In den Distrikten
Lydenburg und Middelburg war eine große Unter¬
werfungsbewegung in Gang gebracht worden, ein
Ausschuß, die „Hands-upper-Friedenskommission“,
wirkte emsig mit Zirkularen und Schmähschriften
gegen die kämpfenden Buren. Ihr Vorsitzender,
Meyer de Kock, war von seinem Kommando deser-
tirt und nun äußerst rührig, andere zur Unter»
werfung zu bewegen. Dieser Mann war es auch,
der den Engländern den verruchten Rath gegeben
hatte, die Frauen und Kinder der. Kämpfer in die
Konzentrattonslager zu schaffen, um die Männer
zur Ergebung zu bringen. Dieser Meyer de Kok
wurde von Viljoens Kommando gefangen, um

endlich ein Exempel heilsamer Strenge zu sta-
tuiren, zum Tode verurtheilt und auf Schalk
Burghers Befehl erschossen. Es sei hier darauf
hingewiesen, wie sich die Spannung zwischen den
Unterwerfungswilligen, den „Hands-uppexs“, und
den Vaterlandsvertheidigern schließlich so weit
steigerte, daß dje Engländer aus Ersteren be¬
kanntlich Truppen werben und gegen ihre Lands»
leute ins Feld stellen konnten.

Einige Wochen blieb Viljoens Kommando un¬

behelligt, Mitte April wollte man anscheinend aber
mit ihm ein Ende machen: aus sechs verschiedenen
Richtungen zogen englische Kolonnen in der Ge-
sammtstärke von 25 000 Mann heran. Die immer
engere Einschließung des tapferen Häufleins, die
Erwägungen des Generals und seine Versuche zum
Entrinnen sind außerordentlich spannend. Schließ¬
lich glückte es ihm doch, durch eine Masche des Netzes
— indessen unter Zurücklassung aller Wagen — zu
entkommen. Die Schilderung der Wirklichkeit des
Kriegslebens zeigt, wie unermüdlich wachsam und
wie unerschöpflich an Hilfsmitteln ein Partei¬
gänger sein muß, sie zeigt, wie jedes Handeln im
Kriege mit Schwierigkeiten aller Art verknüpft ist,
und der Militär gewinnt den überzeugenden Ein¬
druck, daß viele Persönlichkeiten, die mit Recht als
recht gute Frontoffiziere gelten, bei Weitem nicht
den Anforderungen gewachsen sein würden, die an
einen Parteigänger herantreten.

In der ersten Maiwoche überschritt Viljoen
glücklich die Delagoabahn in südlicher Richtung.
Bei den Operationen hier, die darin bestanden,
daß „die Engländer ihr Bestes thaten, die Buren
zu fangen, die Buren aber sich nicht fangen lassen“,
machte Viljoen die Bemerkung, daß die Engländer
eine Menge von Burenfrauen auf Wagen Zwischen
ihren Truppen mit sich führten. Bei Angriffen der
Buren feuerte dann die englische Infanterie zwi¬
schen und unter den Wagen durch, während die In¬
sassen durch Tücherschwenken die Angreifer born
Feuern bezw. von der Fortsetzung ihres Angriffs
abhielten. Die Regierungsmitglieder, mit denen
Viljoen eine Konferenz hatte, befanden sich meist
zu Pferde; schließlich war man genöthigt, ihren
Aufenthaltsort geheim zu halten, weil man immer
Verrath befürchten mußte.

(Alle Rechte vorbehalten Nachdruck verholend
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Schatten der Vergangenheit.
Roman von B. Coronh.

So wurde es immer einsamer um Victoria, hie
ihre Zeit mehr denn je der leidenden Großmutter
widmete.

Seit Dunois so viel bei Hellers verkehrte, ver¬

nachlässigte er seine übrigen Bekannten. Auf dem
Wege nach Waldorf begegnete er fast immer dem
jetzigen Gutsbesitzer Heinz Stupp. Dieser schien
jeden seiner Schritte zu belauschen. Der Freiherr
konnte diesen Menschen nicht leiden und fühlte sich
bei seinem Anblick jedesmal von einem beklemmenden
Angstgefühl beschlichen. ,

Stupp war keineswegs häßlich, aber fern Ge¬
sicht hatte einen abstoßenden Ausdruck, und wenn die

schwarzen Augen sich Dunois zuwandten, so meinte
dieser ein Auffunkeln wilden Hasses wahrzunehmen.
Er täuschte sich darin nicht. Alle Dämonen der Eifer¬
sucht wütheten in der Seele des jungen Landwirths,
dessen Leidenschaft Susannes Sprödigkeit doppelt
angefacht hatte. Niederschlagen, erdrosseln hätte er

den Mann mögen, der sich zwischen ihn und das
Mädchen drängte.

Während der Baron im Hause des Guts¬
pächters weilte, stand Heinz immer irgendwo in der
Nähe hinter einem Baumstamm oder einem Gebüsch
verborgen, ballte die Hände und murmelte Ver¬
wünschungen. Wenn irgend Jemand, so verabscheute
er den reichen Kavalier, welcher, wie er für gewiß
annahm, die Leichtgläubige und Unerfahrene mit
leeren Versprechungen zu umgarnen suchte^ Gereizt
bis zur Raserei malte er sich aus, welch' glückliche
Stunden Dunois hinter diesen hellerleuchteten, von

Spitzenvorhängen verhüllten Fenstern verlebe.
Victoria hatte zwar der Form wegen einen

kurzen Gegenbesuch auf Waldorf abgestattet, dann
aber.auf ihres Vaters Aufforderung, ihn zu be¬
gleiten, stets ruhig und höflich, aber doch mit großer
Entschiedenheit erwidert:

„Verzeih, Papa, wenn ich Dich ersuche, mich
davon zu dispensiren. Großmama wünscht, daß ich
stets in ihrer Nähe weile. So lange sie so schwer
krank ist, müssen mich Herr und Fräulein Keller
schon entschuldigen.“

Acht Wochen lang ließ Susanne diese Ausrede
gelten, dann fing sie jedoch an, sich gekränkt zu

fühlen.

Mehrmals sprach Dunois vor, ohne sie zuHause
anzutreffen und mutzte mit Hellers Gesellschaft vox-
lieb nehmen. Auf die Frage, wo sich das Fräulein
befinde, erwiderte der Pächter eines Abends achsel¬
zuckend :

„Ich weiß es selbst nicht, Herr Baron. Seit
einiger Zeit ist das Mädel wie verdreht, läuft mit
rothgeweinten Augen herum und huscht aus dem
Hause, ehe man sich's versieht. Jedenfalls wird es
ihr sehr leid thun, den Besuch des gnädigen Herrn
versäumt zu haben.“

„Meinen Sie, mein Lieber?“ fragte Dunois
zweifelnd. „Ich möchte beinahe glauben, Ihre
Nichte weicht mir absichtlich aus.“

„Nein, nein, davon ist keine Rede!“ protesttrte
Heller. „Die Suse verehrt ja den gnädigen Herrn
wie einen Gott und kann nicht Worte genug finden,
all die Güte und Herablassung zu Preisen. Ja, ja,
was wahr ist, muß wahr bleiben! Durch's Feuer
ginge sie für den Herrn Baron. Aber weiß der
Kuckuck, was ihr im Kopf spukt, daß sie sich so härmt
und gar nicht mehr froh werden kann.“

„Hat man ihr vielleicht eine Kränkung zu¬
gefügt?“

„Wohl möglich; aber was die nicht sagen will,
das kriegt man nicht aus ihr heraus.“

In diesem Augenblick trat Susanne ein. Ihr
Pelzmützchen mit dem Federstutz schimmerte ganz
weiß und auch das pelzverbrämte Jacket war wie mit
flimmernden Krystallen übersäet.

Sie begrüßte den Baron, der aufsprang und
ihr beide Hände entgegenstteckte, etwas zurück¬
haltend,und sagte dann, zu Heller gewendet:

„Bei dem Inspektor wartet der Oekonom
Griele; er behauptet, von Dir bestellt zu sein.“

„Ja so! Sine geschäftliche Angelegenheit, die
mir ganz aus dem Gedächtniß gekommen ist. Der
Mann kann morgen wiederkommen.“

„Ich will es ihm sagen lassen,“
„Nein, nein,“ fiel Dunois ein, „wenn meine

Gegenwart Sie stört und von wichtigen Dingen ab¬
hält, so entferne ich mich sofort. Ich weiß, daß ein
Landwirth nie frei über seine Zeit verfügen kann,
und möchte hier nicht als Fremder, als lästige
Respektsperson behandelt sein.“

„Aber, bitte sehr ^ die Sache eilt keines
Wegs.“

„So geh doch, Onkel, da der Herr Baron es
wünscht!“ sagte das Mädchen ungeduldig. „Du

Eine große Versammlung aller Transvaäl-
und Oranje-Burensührer fand im Juni 1901 bei
Standerton statt, auf der mau sich Ausharren bis
zum Schluß gelobte und die weiteren Maßnahmen
vereinbarte. Viljoen erhielt einer^Auftrag, in die
Gegend von Lydenburg und Middelburg, aus der
er eben mit größter Mühe entkommen war, zurück¬
zukehren, um dort zu wirken und der im Gange
befindlichen Unterwerfung Einhalt zu thun. Der
Uebergang über die Eisenbahn wurde in glücklicher
Weise trotz aller Schwierigkeiten Nachts unter Er¬
stürmung eines Blockhauses und Sprengung eines
Panzerzuges forciert, sodann beließ Viljoen einen
Theil seines Kommandos an den Steenkamps-
Bergen, während er selber mit dem Rest Pilgrims¬
rust nordösüich von Lydenburg als (Station wählte,
wo man das dritte Weihnachtsfest während des
Krieges mit Wettrennen und Sportspielen, sogar
unter Betheiligung von Damen, feierte. Wir können
seinen einzelnen kühnen und schlauen Unternehm¬
ungen gegen Reguläre, Irreguläre, Kaffern und
„Hands-uppers“ nicht weiter folgen; mitunter wird
man dabei lebhaft an die berühmten Cooperschen
Romane aus den Kämpfen in Nordamerika er¬

innert. . 4
Nach einer Zusammenkunft mit Schalk Burg¬

her und anderen Regierungsmitgliedern südlich
Lydenburg wurde unser Held aus dem Rückritt in
der Nähe des letztgenannten Ortes am 25. Januar
1902 durch Verrath gefangen genommen und nach
St. Helena gebracht. Die Schilderung der dorttgen
Zustande bildet den Schluß der Erinnerungen.

Der Leser unserer Besprechung wird derselben
entnommen haben, welche Fülle von Anregung das
Viljoemche Buch jedem Leser bietet; wer zwischen
den Zeilen zu lesen und aus dem Besonderen auf
das Allgemeine zu schließen vermag, wird eine
außerordentlich vertiefte Einsicht in die Kriegführ¬
ung und die Zustände beider Parteien und in den
bisher großentheils unbekannten Zusammenhang
der Dinge gewinnen.

Einen besonderen Werth gewinnt das Buch
Ben Viljoens schließlich noch dadurch, daß er als
Anhang seine reichen Kriegserfahrungen über be-
sttmmte Fragen in gesonderten kleinen Abschnitten
zusammengefaßt hatt Aus Raummangel müssen
wir uns in der Hauptsache auf die Anführung der
von ihm behandelten Fragen beschränken. Die Titel
lauten: Wie wir unsere Kommandos verprovian-
tirten und kleideten. — Wie wir Eisenbahnzüge
erbeuteten. —- Der britische Soldat und der Bur
als Kriegsmann. — Etwas über die Waffen, die
in diesem Kriege zur Verwendung kamen. Die
weiße Flagge; das Rothe Kreuz; unsere Uniform.
=r- Verlorene Chancen.

Gerade diese Aussätze werden die allgemeine
und speziell die militärische Aufmerksamkeit beson¬
ders in Anspruch nehmen. Nur weniges kann dar¬
aus angeführt werden: im allgemeinen wird Tom¬
my als humaner, braver Kerl geschildert, der mit
dem verwundeten Feinde in der Regel Mitleid
hatte und ihm gerne half. Bei einer großen Zahl
von Buren beklagt Viljoen den Mangel an Patrio¬
tismus. Von Kavallerieattaken Hält er nichts. Von

hygienischem Interesse ist es, daß die kämpfenden
Buren länger als Jahr und Tag nur von Mais
und ungesalzenem Fleisch gelebt haben und dabei
völlig gesund blieben. Unter den verlorenen Chan¬
cen wird angeführt, daß Kimberley, Maseking und
Ladysmith leicht zu nehmen gewesen wären, wenn

man ernstlich und rechtzeitig angegriffen hätte.
(Snymann, der Kommandant des Angriffs von

Maseking, wurde schon damals von den Buren der
„Retter von Maseking“ genannt.) Den schlimmsten
Fehler sieht er in dem Rückzüge Jouberts vor Est-
court, als alles zum raschen Vorgehen, Angreifen
und Schlagen drängte.

Unsere Besprechung kann nur ein oberfläch¬
liches Bild von dem reichen Inhalt des Buches ge¬
ben, das in lebendigster Weise das Kriegsleben der
Buren anschaulich und mit vielem Humor schildert;
möge sie dem Buche wie seinem Verfasser viele

Freunde erwerben.

Kunst und Wissenschaft.
Die Gagen der Schauspielerinnen sind schon oft

Gegenstand öffentlicher Erörterungen gewesen. Mit
Ausnahmen sind sie nicht bloß an und für sich sehr >
niedrig, sondern sie stehen auch in keinem Verhält¬
niß zu den hohen Ausgaben für Kostüme, die den
Schauspielerinnen durch die Kontrakte seitens der
Direktoren auferlegt sind. Die Schauspielerinnen¬
gagen betragen je nach dem Fach an kleinen Theatern
(bei bmonatiger Spielzeit) 90 bis 150 Mk. monat¬
lich, an mittleren (mit 7 bis 8monatiger Spielzeit
150 bis 300 Mk., an größeren mit Jahreskontrakten
200 bis 600 Mk. monatlich, an den größten Hof-
und Stadttheatern für die ersten Fächer bis zu 12,
15 und 20 000 Mk. jährlich. An der Oper sind die
Gagen durchweg höher als heim Schauspiel, west die
Ausbildung kostspieliger ist und wirklich große und
schöne Sttmmen selten sind. Aber wenn auch einzelrm
Vertteter der ersten Fächer hohe Gagen beziehen, so
sind sie doch vereinzelte Ausnahmen. Selbst an den
besseren Provinzialtheatern müssen sich die tüchtigsten
Schauspielerinnen mit 200 Mk. monatlich begnügen,
obschon sie für die Toiletten in einem einzigen neuen
Stücks oft viel mehr ausgeben müssen. Während
die Schauspieler durchweg höher bezahlt sind und
die Kostüme vom Theater geliefert bekommen, wird
den Damen mit den Kontrakten einfach die Pflicht
auferlegt, für ihre Kostüme selbst auszukommen. Die
Engagementskontrakte bleiben dem Publikum meist
völlig unbekannt; sie enthalten vielfach so ungeheuer¬
liche Bestimmungen, daß man sie einfach über¬
schreiben könnte: „Mit Händen und Füßen ge¬
bunden.“ Der Hamburger Theaterdirektor Bittong
hat selbst diese Korsarenbriefe eine „Ungeheuerlich¬
keit“ bezeichnet. Tony Kellen hat in einem eben er¬
schienenen Werk die wirthschaftlichen Verhältnisse der
Schauspielerinnen eingehend untersucht. Er legt
darin dar, daß die Gagen der Schauspielerinnen
kaum genügen, die nöthigsten Lebensbedürfnisse zu
bestreiten und daß deshalb die meisten Künstlerinnen
für ihre Kostüme auf Zuschüsse angewiesen sind. Da
nun aber die einer Künstlerin auferlegte Ver¬
pflichtung zur Anschaffung von Kostümen, deren
Kosten in keinem Verhältniß zu ihren Bezügen
stehen, gegen die guten Sitten verstößt, ist sie laut
§ 138 des B. G.-B. rechtlich rntgimg. In Frank¬
reich hat in einem solchen Falle das Gericht zu
Gunsten der gegen ihren Direktor klagenden Schau¬
spielerin entschieden. Es steht außer Zweifel, daß
auch die deutschen Gerichte dasselbe thun würden.
Hoffentlich wird das in Vorbereitung befindliche
neue Theatergesetz das bisherige Theaterrecht nach
den Bedürfnissen der Neuzeit gestalten. Bis jetzt
haben die Mitglieder einer Bühne nur Pflichten,
aber beinahe gar keine Rechte und sie sind gegen
jede willkürliche Behandlung ohnmächtig. Hier muß
jedenfalls eine Aenderung eintreten.

Bunte Chronik.
9 - Eine Boxerschönheit. Eine

chinesische Romanze von der schönen weiblichen
Boxerin, die während der letzten Ruhestörungen in
China Anführerin war, erzählen die „North China
Daily News“: Die Boxerschönheit war unter dem
Namen „Liao Kuan Mm“ bekannt. Ihre Schön-
heit brachte viele bekannte Abenteurer zu ihrw
Fahne, und bald betrug die Zahl ihrer Truppen
10 000. Sie marschine auf Cheng-tu zu, in der
Hoffnung, die Stadt zu überraschen. Aber sie ver¬
darb ihre ehrgeizigen Pläne dadurch, daß sie gleiche
zeitig mit den sechs Hauptbanditensührern kokettirte,
die sie unterstützten. Sie versprach jedem dieser
Führer, ihn zu heirathen und versuchte, einen gegen
den andern auszuspielen, während sie alle in ihrer
Gewalt hatte. Als sie aber in Shivpaut war,
dämmerte ihren sechs Liebhabern die Wahrheit, und
als sie dem jüngsten und schönsten der sechs be¬
sondere Gunst erwies, stießen ihm die anderen fünf,
toll Vor Eifersucht, ihre Schwerter in den Leib.
Daun begannen die Nebenbuhler miteinander zu
kämpfen, wobei drei von ihnen getödtet wurden. Am
nächsten Morgen Packte einer der beiden über¬

versprachst Griele doch, heute noch mit ihm nach
dem Mohrhos zu fahren und die Pacht des Acker¬
landes abzuschließen.“
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„Halten Sie Ihr Versprechen — vorausgesetzt,
daß Sie mich nicht mit Gewalt von hier weg treiben
wollen!“ ries der Freiherr ärgerlich.

„Was das anbetrifft — nein, nein!“ murmelte
Heller verlegen. „Empfehle mich ganz ergebenst!“

„Adieu! Sie haben wohl nichts dagegen,
wenn ich noch ein wenig bleibe?“

„O, bitte allerunterthänigst, Herr Baron!“
„Schon gut, Verehrtester!“
„Ich bin entsetzlich ausgefroren. Herr Ba¬

ron von Dunois nimmt eine Tasse Thee bei mir,
nicht wahr?“ fragte Susanne.

„Ja, gewiß, wenn Sie die Liebenswürdigkeit
haben, mich dazu einzuladen, gnädiges Fräulem“,
erwiderte der Freiherr. „Sie sehen, daß man sich
bestens meiner annimmt, Herr Heller. Viel Glück
zum Abschluß Ihres Geschäfts l“

„Hülle Dich nur recht warm ein, Onkel, es ist
bitter kalt“, rieth Susanne, indem sie ihn aus der
Stube schob. „Herr von Dunois entschuldigt mich
ein paar Minuten. Ich hatte keinen Schirm und
bin ganz naß geschneit.“ .

, „ rfjf c

„Entledigen Sie sich so schnell wre mogttch der
feuchten Kleidung“, bat der Baron, „unterdessen
stecke ich mir mit Ihrer Erlaubniß eine Zigarette
an.“

„Ja, machen Sie es sich so gemüthlich als
möglich. Ich werde gleich zurück kehren.“

Ein cynisches Lächeln Dielte um Dunois Lip¬
pen, als er allein blieb. Das Mädchen hatte Wohl
mit Absicht den Onkel entfernt. In dem nur matt
von einer rosaverschleierten Hängelampe erhellten
Raum machte alles den Eindruck üppiger Behag¬
lichkeit, und jedes Möbel strömte denselben leisen
und dennoch berauschenden Dust aus, wie des Mäd¬
chens Haar und Kleider.

In einer eleganten Haustoilette von feinem
Wollenstoff und Sammt trat des Gutspachters
Nichte wieder ein und bat den Baron, ihr in das
nächste Zimmer zu folgen, wo der Theetisch gedeckt
war.

Dunois bot ihr den Arm. War das m trau¬
liches, warmes, durchduftetes Gemach, in welches
sie ihn geleitete.

,

Das blaue Flammchen brannte unter dem
Wernen Theekessel, in fein geschliffener Flasche

funkelte der Rum, und allerlei Delikatessen nebst
verschiedenen edlen Weinen luden zum Genuß ein.

Susanne füllte die feinen Porzellantassen und
und bot das zierlich auf vergoldetem Teller ge¬
ordnete Gebäck an. Aber die beste Würze: das
lustige Lachen und die übermüthige Heiterkeit des
Mädchens fehlte.

„Warum ist meine schöne Wirthin nur so
schweigsam und düster?“ fragte Dunois endlich.
„Sonst waren Sie doch der verkörperte Frohsinn
und verstanden es so herrlich, mir die Grillen zu
vertreiben. Hier wurde ich selbst wieder jung und
lustig. Warum ist das anders? Darf ich den
Grund dieser Verstimmung nicht erfahren? Viel¬
leicht wäre es mir möglich. Abhülfe zu schaffen!“

„Schwerlich, Herr Baron, sonst hätten Sie es
wohl schon gethan.“

„Das klingt beinahe bitter, ist aber sehr un¬

gerecht. Wenn ich nicht einmal weiß, was Sie be¬
drückt und quält —“

„Bedarf es in diesem Falle erst einer besonde¬
ren Erklärung, dann verzichte ich darauf, sie zu
geben.“

„Sieh, sieh, Fräulein Susanne kann auch eine
kleine Kratzbürste sein!“ scherzte Dunois. „Es war
leider nie meine Sache, Räthsel zu lösen.“

„Diese Antwort sagt mir, daß ich zu viel ver¬

lange. Je nun — das mag ja zutreffen. Mög¬
licherweise schätze ich mich zu hoch ein, wenn ich An¬
spruch aus jene gesellschaftlichen Rücksichten erhebe,
die jede andere Dame begehrt.“

„Was meinen Sie?“
„Ich würde Schloß Horbell nie zum zweiten

male betreten haben, wenn Sie mich nicht aufge¬
fordert hätten, es zu thun. Nur Ihrem Wunsche
fügte ich mich und da es geschah, durste ich wohl er¬

warten, die Baronesse wieder hier zu sehen.“
„Ja, ja, gewiß, aber die Krankheit der Grä¬

fin —“

„Soll durchaus nicht lebensgefährlich sein, wie
ich von Dr. Braun hörte.“

„Lebensgefährlich? Nein! Doch meine Tochter
ängstigt sich. Darf ich Ihnen einschenken, gnädiges
Fräulein?“

„Bitte —“

Sie hielt ihx Was hin, berührte es jedoch
kaum mit den Lippen, während der Baron das sei-
nige aus einen Zug leerte und nicht bemerkte, daß
es gleich darauf wieder gefüllt wurde.

Forffetzung folgt.

V



MenLm Fuhrer?öer alt und MM ist, fein 'Hab
und Gut und reiste ab. Er nahm fast alle Truppen
und die ganze Munition mit sich. Liao Kuan Din
war nun mit einem Liebhaber und sehr wenigen
Anhängern allein. Bald erschienen Regierungs¬
truppen auf dem Schauplatz, und die Dame hielt
Vorsicht für den besseren Theil der Tapferkeit, floh
und verbarg sich mehrere Monate lang. Jetzt hat
sie wieder Einfluß und mehr Truppen zu ihrer Ver¬
fügung; aber .sie ist wenigstens klug geworden und
begnügt sich mit einem Liebhaber.

O, L. Seltsame Liebesbriefe. Nicht
jedem genügen Papier und Tinte, um seiner Liebe
einen würdigen Ausdruck zu verleihen. Besonders
unsere angelsächsischen Vettern scheinen für diesen
Zweck oft auf die seltsamsten Methoden zu kommen.
Eine englische Revue erzählt ein paar Beispiele.
Miß Amte Oakley, die die Weltchampionschaft der
Frauen im Büchsenschießen erworben hat, erhielt
vor kurzem einen höchst merkwürdigen Heiratsan¬
trag. Sie schoß eines Tages wie gewöhnlich nach
der Scheibe, als ein Fremder vorbeikam, ein über¬
zähliges Gewehr aufnahm, und 109 Schüsse ab¬
feuerte, die so nebeneinander saßen, daß man dar¬
aus buchftabtren konnte: „Wollen Sie mich heira¬
ten?“ Die Dame war natürlich überrascht, ließ sich
aber nicht verblüffen und entgegnete mit ihrem ©e*.
wehr in derselben Weise: „Natürlich nicht.“ Auch
eine Frau, die in einer südlichen Londoner Vor¬
stadt wohnt, besitzt mehrere Liebesbriefe, die mit
dem Gewehr geschrieben sind. Die betreffende
Dame war früher Angestellte in einer Schießbude
in einem beliebten Vergnügungslokal, und ihr da¬
maliger Schatz und jetziger Mann Pflegte abends
zu ihr zu kommen, um sich im Schießen zu üben.
Nach einiger Zeit war er so geschickt, daß er bis auf
den Bruchthefl eines Zolles treffen konnte, und
wenn keine störenden Zuschauer da waren, ge¬
brauchte er häufig seine Geschicklichkeit in der ange¬
gebenen Weise. Sie entfernte dann die so merk¬
würdig geschriebenen Botschaften und bewahrte sie
sorgfältig auf. Bekannt und weit und breit be¬
rühmt ist der Brautschleierfall im Dosemitethal in
Kaliformien. Er fällt von einem fast dreitausend
Fuß hohen Plateau in einem einzigen Band silber¬
hellen Wassers herunter, das sich leuchtend von dem
dunklen senkrechten Abgrund abhebt. Dieser ro¬

mantische Name veranlaßte vielleicht Charles Eve¬
lyn, einen jungen reichen Bürger aus San Fran-
zisko, den fallenden Bach auf ganz neue Art nutz¬
bar zu machen. Er gab mehrere tausend Dollars
aus, um auf der Höhe der Klippe, dort, wo das
Wasser sich vor dem endgiltigen Fall in den Ab¬
grund sammelt, eine Art Schleusenthor zu bauen,
das so glatt und vorzüglich arbeitete, daß es im
Verlaufe einer einzigen Minute mehrere male ge¬
senkt und gehoben werden konnte. Als seine Vor¬
bereitungen vollendet waren, brachte er seine Braut
in dies Thal, und durch abwechselndes Heben und
Senken der Schleusenthore in längeren oder kürze¬
ren Zwischenräumen erzählte der Wasserfall ihr
m Strahlen, die den Punkten und Strichen des
Morsealphabets entsprachen, von seiner Liebe. Ob
die Dame dieses Ausposaunen dessen, was eine nur
für ihre Augen bestimmte Depesche sein sollte,
billigte, wird nicht berichtet; jedenfalls hat sie die
Genugthuung zu wissen, daß sie die einzige Frau
in der Welt ist, der ein Liebesbrief durch einen ge¬
fesselten Wasserfall diktirt wurde. Liebesbriefe in
Feuerwerkskörpern sind nicht einmal ungewöhn¬
lich. Ein derartiger Liebesbrief, der aus vielfarbi¬
gen flammenden Kugeln bestand, wurde von einem
ungarischen Adligen an seine Braut in Hermanns¬
stadt gerichtet; er soll 16 000 Mark gekostet haben.
Ein anderer, der auf den Gütern eines reichen
Viehzüchters in Texas abgebrannt wurde, war 180
Fuß lang, bestand aus 63 Worten mit über 500
Buchstaben und brannte fast eine halbe Stunde. In
diesem Sommer säte ein Jüngling, der sich in Liebe
verzehrte, aber schüchtern war, in einem Garten in
Sussex einen Heiratsantrag in Senf und Kresse;
die Tochter seines Nachbars, für die er bestimmt
war, wollte nicht zurückbleiben und antwortete
„Ja“ in Radieschen. Sie heirateten ohne Verzug,
und sowohl der Antrag wie die Antwort wurden
bei dem Hochzeitsfrühstück servirt und verzehrt. Es
ist trotzdem zweifelhaft, ob der Liebhaber der Neu¬
zeit im ganzen einen großen Fortschritt in Erfind¬
ung von Neuheiten gemacht hat. Vor fast 4000
Jahren wurde ein Antrag um die Hand einer egyp-

?r

f>en Prinzessin kunstvoll auf einen Steinblock ge¬

schrieben, der noch heute im britischen Museum zu
sehen ist. Vom Prinzen von Conti wird berichtet,
daß er einer vornehmen Dame einen Antrag auf
einer goldenen Platte machte. Die Schrift war
gravirt, und Diamanten, Rubinen und Smarag¬
den bildeten die Buchstaben des Liebesbriefes. Die
Antwort der Dame lautete jedoch verneinend, und
darauf bat sie der Prinz, sie möge ihm wenigstens
die Ehre anthun, einen Ring mit einem Miniatur-
Porträt von ihm anzunehmen. Sie willigte ein.
knüpfte aber die Bedingung daran, daß der Ring
keine Juwelen haben sollte. Das zierliche Portrm
wurde deshalb in einen einfachen Goldreif gefaßt,
aber zum Schutz der Malerei diente ein großer sehr
dünn geschliffener Diamant als Glas. Die Dame
schickte sofort den Ring zurück, worauf der Prinz
ihn pulverisiren ließ und das Pulver als Streu¬
sand für den Brief gebrauchte, den er ihr daraufhin
schrieb.

— Ueber einen liebenswürdigen
Haus Wirth schreiben die „M. N. Nachr.“: In
Plauen sandte ein Hausbesitzer einem Miether, der
ihn zusammen mit anderen Miethern ersucht hatte,
mehrere Hunde, die auf dem Grundstück gehalten
werden und allnächtlich die Ruhe erheblich störten,
anderwärts unterzubringen, folgenden Brief:
„Theile Ihnen hierdurch schon jetzt mit, daß ich am

1. Januar 1903 Ihre Wohnungsmiethe um 900
Mark erhöhen muß, weil ich gesonnen bin, mir noch
einige bessere Hunde zuzulegen und die Kosten hier¬
für nur aus Wohnungsmiethen decken kann. Soll¬
ten Sie jedoch mit diesem Vorschlag nicht einver¬
standen sein, so steht Ihnen jederzeit das Recht zu,
zu jeder Zeit, ohne vorhergegangene Kündigung
auszuziehen.“ Infolge des in Plauen herrschenden
Wohnungsmangels wird der liebenswürdige
Wirth leicht einen anderen Miether finden.

Handelsnachrichten.
Königsberg, 1. November. Weizen inländischer un¬

verändert, hoch-bunter — M., bunter 743 143 M.,
rother 770 Gr. 148 M. — Roggen inl. unverändert inländi¬
scher gehandelt per 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger
mit 1 M., über 738 Gr. mit Vs M. per Tonne m re?

guliren, 714 bis 726 Gr. 131, 714 Gr. 130, 714 Gr. bis
726 Gr. mit Weizen 126, 690 Gr. ab Kleinbahn 130
M., russisch, geh. per 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder
weniger mit Vs M. per Tonne zu regnlsten, — M.
Hafer inländischer unverändert flau, 125, 126, ah Klein¬
bahn ungeladen 125 M., russischer — M. — Wetter;
Trübe. - Wind: WSW. Thermometer: 4- 6 Gr. R.

Magdeburg, 1. November. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 8,15—8,30. Nachprodukte 75 Pro¬
zent ohne S. 6,40—6,55. Ruhig. Brotrasfinade I. ohne F.
28,70. Krystallzucker I. m. S. 28,45. Gem. Raffinade
mit Sack 28,45. Gemahl. Melis I. mit Sack 27,95. -

Rohzucker l. Produkt Transits f. ab B. Hamburg
per Novbr. 14,90 Gd., 14,95 Br., 14,90 bez.. per Dezember
15,00 Gd., 15,05 Br., 15,00 bez., per Januar-März 15,25
Gd., 15,40 Br., —bez., per Mai 15,70 Gd., 15,75 Br.,
15,70 bez., per August 16,10 Gd., 16,15 Br.. 16,10 bez.
Stetig.

Hamburg, 1, November. (Getreidemarkt.) Weizen
matt, Holstein, u. mecklenburger 152, Hart» Winter Nr. 2
Nov.-Abladung 123,00. — Roggen stetig, fstbruff. still,
9 Pud 20/25 Nov.-Abladung 102,00, holsteinischer und

mecklenburgischer 149,00. — Mais ruhig, 132—134, runder

12,00 Br., 11,50 Gd., per Dezember-Januar 12,00 Br.,
11,50 Gd., per Januar-Februar 12,00 Br., 11,50 Gd. —

Kaffee behauptet, Umsatz 1500 Sack. — Petroleum Standard
white loco 6,65. — Wetter: Bedeckt.

Antwerpen, 1. November. (Getreidemarkt.) Welzen
fest. — Roggen behauptet. — Hafer fest. — Gerste behauptet.

Amsterdam, 1. November. (Getreidemarkt.) Weizen,
Roggen und Rüböl geschäftslos.

London, 1. November. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Bedeckt.

New-York, 1. November. (Waarenbericht). Baum¬
wollenpreis in New-Dork 8,65, do. für Lieferung per Ja¬
nuar 8,50, do. für Lieferung per März 8,25. Baum,
wollenpreis in New-Orleans —. — Petroleum Stand
white in New-York 7,45, do. do' in Philadelphia 7,40,
do. Resined (in Cafes) 8,75, Credit Balances at Oil City
I,33. Schmalz Western Steam 11,25, do. Rohe u. Brothers
II,50. — Mais Tendenz —, per November —, per
Dezember 55% per Mai 47%. Rother Winterweizen loco
77%. Weizen per November —, do. per Dezember 78%,
do. per Mai 78*/«, do. per Juli — — Getreidesracht nach
Liverpool lVa- — Kaffee fair Rio Nr. 7 5%, do. Rio
Nr. 7 per Novbr. 5,20, per Januar 5,30. — Mehl Spring
Wheat clears 3,05. Zucker SVs- Zinn 26,70. Kupfer
11,62—11,87, Speck Chicago short clear 11,87% Pork per
Januar 15,32.

Nachbörse. Weizen % c. niedriger, Mais % c, niedriger.
New-York, 2. November. Der Werth der in der ver¬

gangenen Woche eingeführten Waaren betrug 12 640 000

Dollars, gegen 10890000 Dollars in der Vorwoche, davon
für Stoffe 20*0000 Dollars, gegen 2 570 000 Dollars in
der Vorwoche.

Geldmarkt, ,

Berlin, 1. November. Die feste Tendenz übertrug
'$ die Kurse her

weitere Besser-
ungen erzielten, doch that das Fehlen von Wiener. Pariser
und auch Londoner Notirungen, an welchen Plätzen heute
keine^Börsenpersnmmlungen^stattfanden, der Entwickelung

allen Seiten
J keine erheb-

eiet SlfiBSl» bis wÄÄ
auch auf Realisationen der kleinen Tagesspekulation manche
Kurse schließlich kleine Bruchtheile eines Prozents n<

'

mußten. Nachbörslich sehr fest.
Dre österreichischen Arbitrage

zosen und Lombarden haben sich
kursen nicht weit entfernt.

kleine Bruc^theile eines Prozents nachgeben

lepapiere Kreditaktien, Fran-
von den gestrigen Schluß-

^
Kurse im freien Verkehr zwischen 1% ». 2 Uhr.

Oest. Kredrtaktren 212,75—13—42,90 bez. Franzosen 151,50

Irres 40% bez. Diskonto-Kommandit 187,70-8,25 bez.
Darmstädter Bank 135,40 bez. Nationalbank 115.00 bez.Berl. Handelsgesellschaft 155,10—25 bez.Gd. Deutsche Bank
211,40-60 bez. Dresdener Bank 142—2,25 bez. Ruff. Bank
T'r bA Dortm.-Gronau 188,25 bez. Lübeck-Büchener
Bahn 152% bez. Marienburg - Mlawkaer 72,50 bez.
Gotthardbahn 180,80 bez. Transvaalbahn 162—1,50 bez.
Canada - Pacific 185,50— 30 bez. Luxemburger Prince
Henri 97% bez. Große Berliner Straßenbahn —,— bez.
Hamburg-Amerika 101,20 bez. Norddeutscher Lloyd 101,10
bez. Dynamit-Trust —bez. Zprozent. Reichsanleihe
91% bez. Mendional 130,50—90 bez. Mittelmeerbahn
86,25—50 bez. Ostpreußische Südhahn 78% bez. —

Tendenz : fest.
_

Thorner Weichsel-^chiffsrapport.
Thor», 2. November. Wasserstand 1,76 Meter über 0.

Wmd: W - Wetter: Heiter. - Barometerstand:
Veränderlich. — Schrffsverkechr:

Name
des Schiffers

Brosch
Palkowski
Strahl
Hmze
Kap. Schröder

Graudenz
Kap. Görgens D. Genitiv

Fahrzeug

Kahn
do
do
do

Ladung

Maißkuchen
Rohzucker

Roggen
Rohzucker u.Mehl

Mehl und Oel

Mehl

Von nach

Berlin-Thorn
Thyrn-Danzig
Thorn-Berlin

Thorn-Danzig
do do

ds do

........ . ......
2 Trasten: 2800 lief.

Balken, Mauerlatten u. Timber, 130o taunene Balken und
Mauerlatteu.

Von Halberstadt per Markiewiez 1 Traft: 69 kieferne
Balken, Mauerlatten und Timber, 1150 kieferne Sleeper,
553 kieferne einfache Schwellen, lleichene Plancons, 1134
eichene Rundschwellen, 920 eichene einfache Schwellen, 16
eichene Weichenschwellen.

Von S. Don per Salewski. 1 Traft: 737 kieferne
Rundhölzer 2 kieferne Sleeper, 95 kies, einfache Schwellen,
32 eichene Plancons, 51 eichene einfache Schwellen, 32
eichene Weichenschwellen, 112 Speichen.

pfleget die Zähne mit:

Tilif
Warm sott jeheSaussrau
Kathreiner's Malz-Kaffee

saufen ?
Weil eS nicht möglich ist, mit an¬

deren von den vielen angebotene»
Kaffeezusätzen einen wirklich gut
schmeckenden und dabei wohl be.
kömmlichen Kaffee zu bereiten»
Allein Kathreiner'S Malzkaffes er-

süllt diese Aufgabe vollkommen!
Für die Erwachsenen alS Zusatz
genommen und den Kindern „rein“
gegeben, leistet er in beiden Fällen
jed. HanSsrau unschätzbareDienste.

sparen Sie Spesen!

s

s

4,60.

3 ,20.

“Weiss - Registrator No. 2a, n
zweifarbig verleimtes Brett, Mechanik ganz vernickelt, ruekleg- / 70
barer Bügel MglU«

hannon-Registrator No. 1, Ä
erster und unerreichter Apparat zum Ordnen und Aufbewahren von Kor¬
respondenzen aller Art .... s

20 Jahre Garantie, also Kosten p. Jahr nur 23 Pf.

hannon ■ Registrator No. 2,
zweifarbig verleimtes Brett, Mechanik wie bei No.

, 1, einfachere Aus¬
stattung ,

20 Jahre Garantie, also Kosten p. Jahr nur IO Pf

20 Jahre Garantie, also Kosten p. Jahr nurlS1
* Pf.

hannon ■ Briefordner Wo. 5,
in Mappenform, solideste beste Konstruktion, vernickelter
Mechanik, mit Register nurH

Shannon-Registralor-Cn.
Centrale; BERLIN W., Leipzigerstr. 186.

: 1,25.
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Berliner Börse vom 1. November. Umreehnanosslte« 1 Im 80 Ft | 0«t 1 fl. Soli- *09, l fr.: 85 Pt |l fl. OIL- VO
I MM SM, I OlUBbL: 3,20 | 1 DolL 4,30 |i I*tfl *0,40 | Di«. Sb. j, tik

II KU 1,114
5, ?«». 3*

Dtsch. Fonds u. Staats-Pap.

Dt. Bchg.Sebat? .

Dt. Reichs.-!..
de. tmk.b.1905
de de.

Preuss. cons A.
do. unk. b. 1905

Brem. AnL 1887 .

Hamb, amort. 1893
do do. 1897

Hess St-A. 93-99
do. do. 1890
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.

Ostpr. Prov.-Obl
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Bhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV,
Teltower AnL

do. do.
Wests. Prov.AnL

de. do.
do. do.

Westpf. Pr - Anl
Berliner St.-A. .

do 1882-98
Bresl St.-A. 80-91
Btomberg. St- 4..

Charlotte nb 1899
Blberf.St.-Obl. 99
Ess. 8t.A.lV,V(38)
Hann. SL-A. 189o
Hildesheim.3t.-A
Köln. St.-A. v. 98

Magdeburger .

Mftndener St.-A.
Statt. St.-A, n-o.

Berlin. Pfdbr
do. dp.
do. aeue
do. do.
iq. do.

Cent Lndaeh.
do. de.

I >
p* KtU- u. Neum.

de. de.

Ostprenssiegh,

Pownt- rand.
do. 4#

Posen sehe.
do.

4*

I

»1|S 101

F
p
k
i
3 2

3g
3L

is

p
'?
8
3!,
4

.<>09
iol.ooo
101.900

91.800
101.800
101.60B

91.800

10O.S5S

lOO.OObO
89.50b

98.40b
99.500
98.10b

I OO.SOb
O.SObG

1047ObB
89 808

lOO.OObB
1O4.60G

lOO.lObB
99.90b0
»9.000
98.50B

104.00B
103.900

99.500

99.700
99 0096

lOa.OOb
98.800
18.700

,10,ÜOB
102.700

99.800
90.200

sifl99.750

108.800
»8.90b
99.250
#8.900

I02.4OH
99.25B

99.89«

Sächsische.
Schles. altld.

do. do,
do. do.

Schl.-Hlst.BC,
Wests. Indsch.

de. do.

Westp.rittsch.
do. rttersch.

Hannoversche
do.

Hess.-Nassau.
do.

Kur.- n.Nenrn.
do. do.

Pommersche
do.

Posensche
do.

Preussische
do

Bheia. Wests.
do. do.

Sächsische
Schlesische

do.
Schles Holst,

do.
Bad- Präm.-A. 67

Bayer, främ.-Anl.
Brannsch.20Th.L.
Cöln.-Mind.Pr.^A.
Hamb. 50-Thl.-D.
Lübecker do.
Mein. 7 Qnli-L.
Oldenb. 40 Th -L

89.000

101.000
108.90b
108 503

98.800
98900
89.400

99.7SbB
103.20b

99.750
103.250

99.753
103.200

99.1103
103.200

103.300

137.60bQ

29.90b

Enss. Staatsrente
So.Bod.-Cr conv.

Schwad. St.-A. 86
derb, amort. A. 95

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.

b § Argentin. Anl.
4«$ do. innere
fl do. äussere

Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

da. Tonl895
do. von 1896
de. von 1898

Griech. Anl. 81-84
do. cons. Goldr,
do. Monopol

Italienische Rente
Mexikanische Anl.
Oesterr. Goldrente

do. papierreete
do. Silberrente
do. 1860 Ijoose

Port. Staats-Aal.
Rnm. afflhrt. alt

do. amort. 1888

Rnss- Anlb. 1809
46, Goldrent«

90.000
78.5l»bB
77.90b
»O.SObG

104.75b
104.75b
100.75b

92.9060
42.10bG
32.O0bG
44.50bG

103.40b
100.75b
103.003

101.250
152.20b

50.2O0Q

ills
09.70bG

ft* 1.4.1876
iose

!. p.
Lo<

Ungar. Goldrente
d. Kronenrente
do.Staatsr.1897

Bncarest. Anl. 84
Buen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Uissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 84

do. do. 87

97.1«bB
95.00bB

100.30B
74-OObü
87.90b

102 «Ob

124.90bQ
101.80bG

98.400
9(>.5obB
93.400
77.90b
40.60K
78.1006
i &

Eisenbahn-Stamm-Aktien.
Aachen-Mastr.abg
Allf.Dtsch.Kleinb.
Brannschweig.Ld.
Crefelder . . .

Dortmnnd-Gronau
Butin-Lübeck. .

Halberst. - Blank.

Lübeck -Büchener
Marienbg.-Mlairk.
Ostpreuss. Südb..
Oesterr.Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raab -ßedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn.
Jura-Simplon .

Meridionalbahn
Mittelmeer. , .

North- Pac.-Pref.
SebweiaerMordost

do, Ünionb.
Transvaal Certif.
Westsicil. Eisenb.

136.600
83.250

188 OObG
54.750

197.2568

72.609
77,001

8o.00b
27.600

180.750
181 OOO

161.26
37.25

Ei8enbahn-PrlflFvPfallgat»
Galiz. Carl-Ludw.
Oe||.-Ung.Stb. alt

do. Nordwestb.
Südösterr. (Lomb.)

do. Obi. Gold
Koslow-Woron. .

Anat.Bi8enb.-0bL
do. Ergän».-Neta

Gottbardbahp . .

Ital. Siab.rO.st. g.
Itai. Mittelmeer
Udptr.^ac. (1949)

io. 4o. (1939)
North.-Pac. P.Lien
South. Pae. 1905
Waladik.nnk.1909

94.600
lO960bG

«3.2000

’SIJob
1 «2.75b
l«l.80b

68.50bG
101,009

99.406

Deutsche HypothwPtdbr.
Anh. Hess. Pfbr.
Berl.Hp.Pf.80|abg

do. dd.
Br. Hann. H.-B.

L - 4
de. H. u. Ha
de. Hp.-B. 7II
do. do. vm.

S
ft'ft/'i»Bann B. C, 4L

Meckl. H.-Pft. L

do. -8trol.H.-fJ-II

Meining.Hyp.-Bk!
do. Präm.-AnL

Mitteid. Bod.«Orad
4°. <io. unk- 06

de. Grundobr.
Ueueßod.Ges.Obl

io. do.
Nordd. Gmndcred.

I 8: iS«
Pr.Ctr.-Bod.
do.v.J.99nnk

*0 . i960
viyi(9

nnk.1909

-Vers.

do. Pfandbr.-Btok

& ’ ft 8$
ÄS

do. Serie 69-83
ao. Cenun.-O.

uou Ul

äbti D,
500 Di
OG Di

100.800
97.75bG
99000
V6.50G

lOO.ätibG
121.100
111.003

u 6.2 50
102.250
10O.25bti

a 5, ujdu

IGO.äObG
1UU.T

05.7
»7.5
95.00

101.800
»5.500
66.50b

aö.öobG
1UO.30DQ
|37.50bB

»9.0060
»5.25bG
»8.9096

99.8096

113.000
1 15.2596
10

»5.2096
lOS.tiObG

»».OObG

98.8096
»2.OObG

I00.80bG
»5.400
»5.4066
05.4066

102.3096
100.750

»8.000
lOO 50hG

» 6.7506
»7.OObG

100.7596

Bank-Aktien.
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank •

do. Handels-Ges.
Brauneehweig.Bk

de, Credit
de. v Byp.

Breslauer Dise.-B.
do. Wechaler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossensoh.
Discento-Cemm. ,

Dortmund, Bankv,
dresdner Bank .

iaisburg-Bnhr-B
Essener Credit-V
Gothaer Gründer,

ersehe Bk.
mim, Bank
eehe.a.C,B

Mein. Hypoth. 80g
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
NationalbktDtsch
Niederrh.Creditbk
Osnabrüeker Bank
jPr. Bed.-Cred.Aet.
de. Ctr.Bod.Cr.8vg
do. Hypoth.Aet.-B.
Boichabank . .

Bhein. Bypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaafbans. Bkv.
Schlei. Bank - V.
Südd. Bodencred.
W estd.Bodencr.~B
W estfälischoBank

3
7

!«

11
S
8
8

u
8

P
1K
7
4
5K
3
5

n
7
d
0

i'
6

1
5

123.5093
156.90bG

8 7.OObG
155.1O0G

{»
“S.OObG

O.SObG
135.4006
211.25b

94 1096
87.2096

_ 08.200
142.00bG
101.OObG
147.0090

‘iiiüs
132.900

Sl.OObB
] 09,OObG
115.0096
101.750

Ü3Ä
169 700

98.8596
153.OObG

127.100

!!?S
126.900
113.600

Industrle-pa
Bulatärenfb. 1Ö

IlgÜl S
»laa
1 Ui:§sa »!

iäSÄ
Alle. Electr.-Ges.
BerlinerElect.Wk.
Berl. Masehinenb.
Bielefelder Maech.
Boch. Viel.-Brau.
Braxmschwg. Jute

de. Maeehin.
Casaeler Federst.

do.Trebertrockn.
DUch- Gasglühl. .

do.Wafl.u.Mnn,
Deyt@mi|dF A-*B.

ortmd. Lewenbr.

.
.enahr.

Truet
W

benfafcr. 80

Ö

.1*
7

10
18

15
0

n
0

1
20

iS*
■s

Flora, Terr.-Ges.
Freund Maschia.
Germania Dortm.
Hallesche Maseh.

jiere
117.50b

170.2596
180.5098
^94.25bG

40.0096
22.000
61.259G

0.600
260.009G
184.000

139 6096
167.»Ob
830.750

Hrb.-Wien Gummi
garkort Brückenb.
Hencstenbg.Msch.
Höchster Farbwk.
KöhlmannZuckerl
Lindener Brauerei
LLdweACo. Mach.
Nahm. Koch t Ce,
Neue Boden-A.-G.
Obersehl. Portl.-L.
Orenst. * Koppel
Bavenebg. Spinn.
Bhn.-Wstf. Kalkw,
Besitzer Zuckers.
Schief, Cement
Sehuiz-Knaudt .

Siemens b Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt b Wolf . .

Vorw.-Bielef. Sp.
Wenderoth . r. , ,

Westfalia Cement
Weitfäl.Drahtind.

do. Kapferwerk
Zeitzer Maschinen

fAachen. Klab.
Argo Dmpfsch.
AllgBerl.Ome
Allg.Lok.e,Stb
Braunecbwg. .

Bresl. Beet. B.
do. Straepb.

Cassel.Strassb.
ÜlLStrsfl
ib.Packet
1 . Strassb.

Hann. Strassb,
gorrdd. Lloyd

1 ftsm
2 do. Strassb. 8^
5 Hann. Strassb. 0

r
f
i

4

89.000
82.000

J74.50bG
3 1 6.009B
103.50b

81.000
851100
29800-6
237.2596
220.0096

53.00b
«2.2396
97.5096

113 OOO
105.6096
118.250
148.5096
138.5006

Bergwerks- u. Ht

Anhalter Kohlen.! 6

75.503
65 1096

120.0096
144.7596

69.50»
176 509G

«IKK
to
106.00b
154.50B

HarkortBrgb.Pr.A 7

Harpener Bergbau
Hasser Eisenwk.
Hibemia . . .

Herder Bergwerk
do. Pr.-A. IJt A.

Höscb. Eis. u. Stahl
Hnldscbinsky .

Inowrazlaw. . .

KaliwkJtscherleb.
Kattowitz Bergb.
Kölner Bergw.-V.
Kenigs-u.Laurabt.
König Wilhelm cy.

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube
Louise Tiefbau

do. Pr.-A.
Massener Bergbau
Menden ASehwert.
Öbersebles.BisbB.

do. Eisenrind.
”höpü,yt.A.abg.
Bhein. Stahlwerk
Biebeek. Met.-W.
BombacherHätten
Sächsisch. Gussst
Schalke? Gruben
Schles.Zinkhütten
Stolbrg. Zink-Act.
Warsteiner Grub.
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahl

Anbalter Kohlen

ssr:
Bocbumer GubmL
Braunschw.Kohln,
Coi

3
0.750
0,003
2.5096
9,00b

GW
Ob

m'£$

kS.OOcfl
167.00b
126,OOb
171.40b

6.50b
99.0098

138.OObG
91.0090

119.750
139.750
196.OObG
340.0096

25 6 7 596

181! lF
34.OObG

104 7598
77.5096

iUK
11 7.8098
132.OObG
192.25b
137.OObG

5k 165.500
m 319.OObG
18

5
8
6

11
Weehsel-Kurse.

118.0099
34.500

106 2599
155.500

Amsterd.Btd. b'i‘. S
Brüss. u. Ant. 8T. 8

Kopenhagen. 8T. 4

London . . 8T. 3
de.

Bew York .

Paris . . .

Im!
8T.

S

8
de. . . .

Wien . . . vt. 3

de. 2M. 4
ltaüen.P}itat U>T. 5
Petersbure . 8T. Vk

112.45b»
20.435b
30.27b
4.19753

81.403

gÖtao.v

85.§92llj8'
Gold. Silber u. BanknotewT

II

20-France-Stücke . .

Soverereigns pro St. .

Imperiale, neue, f. St.
Amerikanische Noten

Sä?®
. ..*'»§*
i SM

äi'M?

rnemm

Ö» Wkttn.A»sflchtk«
auf gr. b. Berichte d. Deutsch. Seewarte
U. zw für das nordöstliche Deutschland.

4. November. Angenehm, ziem¬
lich milde. Nachts kalt.

5. November. Normal temperirt,
Regenfälle. Sturmwarnung.

6. November. Veränderlich, ziem«
lich milde. Windig. Sturmwar»
nung für bte Küsten.

7. November. N
Windig.

8. November.
Stark windig.

Telegraphischer WktterberiMt

aßkalt, neblig,

Wärmer, wolkig.

Metionen.

Bor.a.1®.
u.d-Mee.
resspieg.

reb.i.mm
® Inh. Xüe tter ii

Thristiansimd 754 WSW Regen 2
bkagen 756 NW heiter 6
Kopenhagen 758 WNW wolkig 6
Stockholm 752 W wlkls. 5
Haparanda 740 W wolkig 0

Borkum 764 NNW heiter 9
Hamburg 763 WSW wolkig 7
Swinemünde 730 W wolkig 7
Reufahrwaffer 753 WSW bedeckt 5
Memel 740 SW Regen 7
Scilly 769 ANW wolkig 11
Frankfurt a. M. 764 SW bedeckt 7
München 765 W bedeckt 5
Chemnitz 764 WSW bedeckt 5
Perlin 762 WNW bedeckt 6
Hannover 764 Windst bedeckt 6
Breslau 761 W bedeckt 6

Cinetfittleit
und (2S3

VvrtcGtfinfcu
reizende fl. bunte Sänger, L Paar
2,50 M-, 5 P. 10 M.. 10 P. 19 M.
versendet gegen Nachnahme unter
Garantie lebend. Ank. L. Förster,

Vogelexport, Shemuitz i. So
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Statt Jeder besonderen Anzeige.

Die Verlobung unserer Tochter Margarete
mit dem Bahnmeister-Aspiranten Herrn Hein¬
rich Schmidt beehren wir uns ergebenst
anzuzeigen, (1150

Bromberg, den 1- November 1902

<x. Schöne und Frau.

Statt jeder besonderen Meldung
Heute früh verschied sanft nach langen mit

Geduld ertragenen Leiden mein innigst geliebter
Mann, unser herzensguter. treuerVater, Schwieger¬
vater, Grossvater, Schwager und Onkel, der

frühere Rittergutsbesitzer

Alexis Maetike
im 70. Lebensjahre. (135

Namens der trauernden Hinterbliebenen

jRegierungsrath Maetzke, Bromberg, j
Strehlen i. Schl., den 2. November 1902.

SnkilMttjdm.
Ueber das Vermögen dcs Kauf¬

manns (3

Erich Toense
in Bromberg,

Bahnhofstraße Nr. 54,
ist heute nachmittags 6 Uhr das
Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter Bürgermeister a. D.
Rosse in Bromberg, LivoninS-
straße Nr. 6.

Offener Arrest mit Anzeigefrist
bis zum 28. November 1902
und mit Anmeldefrist
bis zur» 29. Dezember 1902.

Erste Gläubigerversammlung
am 29. November 1902,

mittags 12 Uhr
und Prüfungstermin

den 15 Januar 1903,
vormittags 11 Uhr,

im Zimm.r Nr. S des Land-
aerichtsgebaudes Hierselbst.

Bromberg, d 1. November 1902.
Der Gerichtsschreider

desKöniglichenAmtsgerichts.

Heute Nachmittag 2^/2 Uhr I
I verschied nach kurzem Leiden B
I mein lieber Mann, unser B

| herzensguter Vater, der M
B peusionirte Eiienbahn-Be. W
■ triebssekretär (20 W

Eiil Erahn
I im 54. Lebensjahre.
■ DicS zeigen, um stille SS
m Theilnahme bitrend. an

8 Schleusknan, d. 2. Nov. 1902.

8 Die trauernden NinterbUedenen.
Mathilde Krähn

geb. Büttner.

Kgl. Kalh. Fchrerseminar
j« Kromberg.

Am 13. November findet eine

nochmalige
Aufnahmeprüfung

statt. (19
Meldungen bis spätestens zum

19. d. Mts. an den Unterzeich¬
neten. Persönliche Vorstellung am

12. d. Mts., nachm. 3 Uhr in der

Schule auf der Brunnenstraße.
Schmidt,

Kgl. Seminardirektor,
Gymnafialstr. 2.

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur Kennt¬

niß dcs Publikums gebracht, daß
Seitens der Provinzial Feuer-
sozietäts Direktion zuPosen
Herr Maurer- und Zimmermeister

Emil Scheunemann
zum Vertrauensmann für den
Stadtkreis Bromberg neu be¬

stellt worden ist. (272
Die übrigen Vertrauensmänner

der Sozietät für den Sladtlreis,
die Herren Maurer- und Zimmer-
meister Rudolf Berndt, Her¬

mann Berndt und Bruno Wiese

sind in dieser Stellung unverän¬
dert auch fernerhin verblieben.

Bromberg, den 31. Oktober 1902.

Der Stadt-Feuersozietäts-
Dircktor.

Schmiede r.

! Durch besonders günstige Abschlisse
1

bin ich in der Lage,

Glacfe-
Handselmiie

zu felgtebtn Preisen ab;ngrbrn:

I No. I, fatbig |. Mmt Jetten 1,751
Weiches, dünnes Leder, prachtvolle Qualität,

jfür sedes Paar wird betr. Haltbarkeit garantirt.

No.n,fitli|,|i|it)irii.sei6 1,45 1
No. III, sorbig, fit 0,951

jjsidor RosentMlJ
SS friebtidj|itn§e SS.

Teschner Goliath

J agd-Waffen

erhielten

Paris 1900

Goldene Medaille

und Ehrenkreuz.

Bromberg 1902

Goldene Medaille.

Fabrik-Niederlage
in Bromberg

nur bei

Carl Schmidt

vorm. 8. J. Reinert

Bromberg
Bärenstrasse 4.

krischen Silderlachs ^
ff. Räucherlachs* Spickaale,

fetteKiel.Sprott., Speckbückl.,
ff. Delik.-Heringe, Neunaugen,
fnst.Käsesorten, Pumpernickel
empfiehlt Emil Matur.

Mhskktler. ►
j $ a m t H c w «Solas. ^

Jeden Dienstag
und Donnerstag

Königsberger
Rindersteck.

I Jeden Mittwoch und Sonn-
abend (312

Die Beerdigung findet
am Mittwoch Nachmittag
2 1 /? Uhr vom Trauerhause
Friedenstr. 1 ans statt.

| Danksagung. |
1 Für die vielen Beweise B
W herzlicher Theilnahme und W
g für die vielen Kranzspenden gj
i bet der Beerdigung unserer H

gj tbenren Entschlafenen

Hedwig Trenkel I
1 insbesondere Herrn Pfarrer 1
■ Osterbnrg für die tröst- B
§§ reichen Worte sagen wir H

B hiermit unseren (I3f> B

I tieszesühlteße« Sans. I
B Crone a. B..

d. 2. Novemb. 1902. B

B Die trauernden Hinterbtiebenen. ff

ltnte**ld?t
in srz., engl. C o n v e r s. (Ausl.),
Kunstgesch., Litt. s. all. Schuls. ert.
Anna Rosenkranz, staatl.
gepr. Schulvorst., Mittelstr.17,111.

Betrübt' ich dich unbewußt auch
vielleicht,

DeinHerz sagt's trotzdem dir alleine
Ich hab das Große noch niemals

gemocht. (136
liebte nur immer das Kleine

Kl. Wa.

Bekanntmachung.

Die Einweihung
dernenerbantenLkillienhalle
auf unserem Friedhofe an der

Schnbiner Chaussee findet am

Tanntag, d. 9. Ranbr. IM,
vormittags II Uhr (20

statt und werden die Mitglieder
der Gemeinde hierzu eingeladen.

Bromberg, 3. November 1902.

Der Vorstand

Bekanntmachung.
Dienstag, den 4. Novem¬

ber er., nachm. 2 Uhr, werde ich
Prinzenhöhe Nr. 12,1 Treppe,
zwangsweise

1 gutes Mschchind
gegen baare Zahlung öffentlich
versteigern. (1^0

Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.
Ia. Glühstrümpfe, Cylinder

und Maguefiaftiste
offerirt billigst (1139

Wilh. Tolkmann, Wollmarkt.

Grosses Sarg - Magazin
Kromberg,

Fischerftraste 3.

Fernsprecher 503.

£a$cv
in Holz- und

Metall - Särgen.

Als ^rf^Köchsra«
empfiehlt sich für Stadt und Land

U41) A. Roll, Kornmarkt 4.

9ie|auranf„3-iuftbid)ttn“
Neue Dfarrstr. 6 — Kraljegiisse 18

r e n o v i r t.

Dienstag, den 4. November:

l. großes Wurstesten
m. musik.Abendunterhalturrg,
wozu ergebenst entladet (1155

Bruno Berdau.

örifaiwsty’sRestaiiraiit
Friedrichstrai e 61.

Morgen Dienstag:

BnritHtn,
wozu ergebenst einladet (20
Riehard Briwanowsky.

Jeden Dienstag Abend 6 Uhr
fr. Leber-, Blut- u.

Grützwurst n. guter
Suppe emvfiehlt

Ernst Bärtig-, Wallstraße 18

Eisbein
mit Sauerkohl. ►

! Ieden Donnerstag Abend f
8 Uhr: ^

»r.jrelKvyert. £
Wiehert’»

Fest-Sille.
Dienstag, den 4. November er.,

abends 8 Uhr:
Großes

Wmß-
mißkalisHtt Unterhaltung.

nebst

4 Wilhelm Modrow’s ►
Wein- und Kicrstnben!

Bahnhof- n.Vikroriast -Ecke.
Dienstag Abend

RUHT Wurstessen “M
(vorm. Wellfleisch)

m. mnstkal. Unterhaltung,
6 wozu erg. einladet L
1151) Wilhelm Modrow. P

Friedrichstr. 64, (Wenzels Droq.)
Habe besonderen Kursus für

höhere Töchter eingerichtet, zu
welchem Anmeldungen jetzt ent¬

gegennehme Fran B. Hasse

PriumechLSL-'E
it. A. Z. 45 a. d. Gst. d. Z. erb.

Ich

heirat
vermögende Dame m. str.bsamem
Herrn, wenn auch ohne Vermögen.
Off. erb. „Reform“, Berlin 14.

Weitere Anmeldungen zn meinem

Sonntags - Tanzzirkel
nehme noch entgegen. (17

B a l l e t m e i st e r E Wittigr,
Schlei« itzftraße Nr. 1.

J. Schillfce

Karg-Fabrilr.
S£u;T)R55

Arteltseirlt

derZunagogen-G emeinbe. ^ sBtamttrlÄ,fÄ
Bdinlt für Weißnäherei “ ■*“*Kassenbote cb. Kassirer» Kaut,

saun gestellt w. Gest. Adr. unter

L. M. 1481 a. d. Gst. d. Z. erb.

Eine Brille mit Futteral
vom Wollmarkt bis Danzigerftr.
verl Abzug. Wollmarkt 11,11.

Ein kl. Bund Schlüssel
verloren gegangen. Abzugeben bei
Secligcr, Danzigerftr. 13.

Gesuch!
Ein ordentlicher Knabe,

16 Jahre alt, wünscht als Lehr¬
ling tut Comtoir (Zeichner,
Schreiber usw.) Stellung. Gfl. Off
u. M. K. 75 a. b. Geschst. d. Ztg.

Ein Hund, weiß Terrier, zu¬
gelaufen Thalstra stc 25, II r.

Suhncraugkn
Verhärtungen, eingewachsene
Nägel pp. entferne ich gründ¬
lich, schmerzlos u. schnell, nach
einer zahlreich, auch von vielen

Aerzten anerkannt.,dnrchanSharm-
losen Methode— Atteste hiesiger

Operirter sind vorhanden.

Gustav Otto, littWti

Sehe rentable
t>e*t*etun$,

leichtes Geschäft, Verkauf fran
zösischer und spanischer Weine in
kleinen Gbinden franco Haus ab

Produktionsländern. Offerten mit
Referenzen an Bartsch Frtires,

Bordeaux, 19 Rue Ducau.

Aufbahrung und Ueberführung zur Halle, auch Begräbnissen,
zweisvännig auch vierspännig.

^

gfly Prompte Bedienung zu soliden Preisen.

MmfimSchreiherhan.

Jeden Dienstag Abend 6 Uhr
frische Leber-,

Blut- ».Grützwurst
nebst guter Suppe

empf. 4.A.Hoffmaun ,Wollmtt.14.

Sjieiftkirtiftli
Weltwunder 1
Märker >pro Ctr. 1,30 Mk.
gelbe Rose j
Paulsens July proCtr. 1,60 Mk.

frei Haus offerirt

Dom. Wtelno
bei Trischin. (135

Fasanen, Hasen, Rebhühner,
Caviar, Oelsardinen,

Anchovis, Sardellen, Tafel¬
buttern. Käse, Kiel.Sprotten,
Bücklinge, Hühner st. Tauben
empfihlt Ed. Cent,

Elisabethmarkt- Erke 1.

*Nur 10 Minuten vom Hauptbahnhof Schreiberhau,
Riesengfebirgre. HerrlicbeWald- u. Höhenluft. Gesunde,

geschützte Lage. Sommer- u.Wintercur. MildeWasser-

anwendungen, Dampf- und Heissluft-. sowie Medicinal-

häder. Elektrische Lichtbäder. Ultraviolette Eisen-

lichtbestrahlung nach Einsen. Luft- u. Sonnenhader.
Massage in jeder Form. Heilgymnastik in grossen Sälen

mit Deutschen und Schwedischen Turnmaschinen.

Elektrotherapie. Suggestion. Hiätcnren (Magenleiden,
Fettsucht, Gicht, Zuckerkrankheit). Verpflegung in

Arztes Hand. Aller Comfort. Centralheizungs, auch

in Wandelbahn. Liegehalle. Winterlnfthad. — Pro-

specte mit Bildern gratis und frei.
_

( 11S

Dirig. Arzt Dr. med. Felix Wilhelm,
früher Assistent bei Dr. Lahmann.

ilfebtnDttMtnÖ^^

Jerliner Lotterie
d. teohn. Comxnias. f. Trabrennen.

Ziehung 12. u. 13. Nov.
6039 Gewinne i. Werthe von Mk

100000
Loose ä 1 M. - 11 Stück 10 M.

(Porto und Liste 20 Pfg.)

Oscar Brauer & Co. Nach!.
Bank-Geschäft

Berlin W., Friedrlohatr. 181.

Wohne jetzt
“

(1153

Kronerstr. 2, pt.,
dicht am Elisabethmarkt.

Fran Hothe, Hebamme.

Wer stickt t. angcfaitgeitttt
%mm fertig?
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Damen jeo. Standes erb. sof.
Liste mit 100 Angeb. i.all nur

denkb. Arten. Jed. find.Passo.
L, Eichhorst, Delmenhorst (Otdb.)

Böttcher
findet Beschäftigung. (20

Ä. Knopf & Co.,
Schmatz-Siederei

und Speisefett - Fabrik.

magn.bon. lief. fr.HausBromberg
i/ Ctr 50Pf.?/LCtr.>z0Pf..lCtr.t,50
A.Buugeroth.Gutsbes..Gr.ßartetse

Suche best, gnirgb. kl. Restau¬
rant zn pachten. Off. u. M. 8.
170 postlagernd Cnlm a. W<

V. Twardowski, Pösenerstriisje 28,
empfiehlt seine (289

Eebtl, Spiegel u. Polltmoaarai
zu billigen Preisen.

Tpezialitat: PalstemSbel«. Dtforationen.
ay Umpolsternngeu werden sauber und billig ausgeführt.

Tifchlergefelleu
können eintr. Neuer Markt 9.

für Bromberg Stadt und Land
I einer deutschen Lebensversicherunas - Aktien - Gesellschaft mit

Todesfallversicherung von 500 Mk. an, mit Jnvalrden

Ei« Ser Neuzrit cntfprcdi-
§a«§onittMi«tf
zinSlich, feste Hypothek, bei 15

bis 20 000 Mark Anzahlung zu
verkaufen. Außerd. habe mehrere
gut verzinsliche Grundstücke bei
kl. Anzahl. Näh. bei C. Wetzker,
Bromberg, Neue Pfarrstraße 11.

Schlacht-u.V iehhof-
Restaurant.

(Inhaber: Arwed Müller).

Die auf ihrer Konzertreise durch
Schlesien so beliebt gewordene
Kapelle des Pomm.Fcld-Artillerie-
Regiments Nr. 17 eröffnet ihre

diesjährigen

WmtrrKichnte
in dem oben genannten Lokale

am Mittwoch, den 5. d. Mts.

Es gelangen unter anderem
“

zur Aufführung:
Ouvertüre die schöne Galathe

v. Suppde.
Ouvertüre Reymond v. A.THomas.
Konzeriino für Flöte, Solo von

Tulan. (254
Sei gegrüßt, du mein schönes

Sorrent, Lied vonWaldmann.

Kasseneröffnnng 7V2 Uhr.
Anfang 8 Uhr. Eintritt so Pfg.

und

eeldmirti

6000 M. a. sichere Hyp. gef.
Off, it. K. 8. 133 a. d. G. d, Z.

18 ooo Mk. v. pünktl. Zinsz.
ans städt. Gründst. bish. Mündelg.
5.1.-et 4V2°'o z. I.Jan. od. früh,
gef. Off. n. L. N. 122 a. d. Geschst.

20000 »!.Ä IT.

,u

n. V. W. 77
cebtren. G-'fl. Off.
an d. Gschst. d. Z.

90000 Mark
im Ganzen oder getheilt auf
sichere Hypothek zur ersten Stelle
per 1. Januar 1903 zu vergeben.
Gest. Anfrag. u. P. 8. 87 an die
Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Kunstblatt«*!!
gerahmt, über 1 Meter hoch.
„Erschießung der 11 Schill'scheu
Offiziere“. Königin Luise u. Na¬
poleon I. in Tilsit“,„Heidelberg“rc.

nur 17 Mark pro Stück. <r

C. Jungra, Bahnhofstr. 16.

PWleih-AilW
i FriedrichftrasteNr.S beleiht
I Brillanten.Gold-u.Silbersachen

Einen tüchtigen

Biersahrer
verlangt per sofort^ (20

C. Bähnisch Fachs.

Lastn anständiger Ater«7
der das Kaufmannsgeschäft
erlernen will, kann sofort bei mir
eintreten. H. Kranse,
20) Mittelstraße Nr. 41.

Als geübte Modistin empf. sich
M. ßrzczny, Lindeustr. 1,2 Tr.

L«tz*ir«s
f. feine Bäckerei. 3 Jahre all. frei,
Sonntagsgeld, Steifen, w. geschickt.

C. Kranse, Bäckermeister,
Berlin, Emnnuelkirchstraße 10.

litte Kllsßrenn
per sofort gesucht. Offerten mit

Gehaltsansprüchen unter Jj. 39

an bte GeschäftSst. d. Ztg. erbet.

Bankgelder
unter flünft. Bedrng. zn vergeben.
Bei Neubauten Theilzahlungen.
Prompte Erledigung auf Anfrage
u. A. N. an d. Geschäftsst. d. Z.

5atleiintSr=h:’»cX§w:
Wilhelmshavenerstr. 33 N. Rückpt.

Junge Dame,
vollst. m.Coluptarb. vertraut, kann
sich meiden. Nur schriftl. selbstgesch.
Off. u. Ang. d. bisb. Thätrgk. z. r.

it. T. R. a.d. Geschäftsst. d. Ztg

Ersastllnt Flaslstensnüler
können sich melden Moritz' Hotel.

Laufmädchen
für nachmittags sucht (20
Fr. Helene Otto, Alte Pfarrstr.

I Erfolge,' Resermzen re. sub B. T. 59 an Marquardts
I Annoncenbureau Berlin, Porkstr. 12. (l^L

Geübte Schneiderin LußA
d. Hause. Z. erfr. i. d. Gst. d. Z.

Buchhalterin m. guten Zeugn,
s. Stell. Off. u.

H. M. 100 a. d. Geschäftsst. d. Z.

Gebild. Mädch., w. der. 1 I.
unterr. h. u. g Zg. nachw. k. s. s. d.
Nachm. Besch. d.Beaufß v.Schular.
ev.Musikst. Dff.u.S.G.24 a.d.Gschst.

Suche per bald

eine gewandte
Berkällsen«

der polnischen Sprache mächtig.
I. Erschient,

Schriftliche Offert, mit genauer
Angabe d. bisher. Tbätigk., Zeug-
nißatschr. u. Gehaltsanspr. erbet.

für den
melden

KleincS Mädchen
Nachmittag kann sich
Danzigerftr. 160.

Ein ardentl. HnnSnrädchen
wird sof. verl. Bahnhofstr. 88.

Rn Irädriger Handwagen,
eine Brettfüineide-Säge und
verschied, andere Bausachen
sehr billig zu n er fair feit. (793

Fordon. Wwe Hrose.

Sof. od z. Januar for-zugsh.

frenndl.Wastng.h°FK'?R
zu Perm. Rinkauerstr . 36.

Mädchen, ca. 15Jahre. Nachm
verlangt Lotz, Wilhelmstr. 6.

1 Kindermdch. sucht Brückenst.5, II.

Allswärterin
tags Berlinerftr.

u
- nachmit-

16, 2 Tr. l.

Aufwärteringes.Heynestr.44,Hr.
' Aufwärterin verlangt.

1133) Luisenstraße 13, II r.

Ordentliche Aufwärterin
verlangt Schleinitzstr. 1a, I r.

Tücht. Knechte u. Mädch. f. h. u.

Berlin sucht Fr. Anna Stahnke,
Gesindevermietherin, Btmhfstr. 65.

Suche gl. Kinderfrl. v. 16-18J. f.
Tag z.2g.K., Kinderpfl., Stbmdch.s.
hier ».Güter. Fr. Frida Aktories,
Stellenvermittlerin, Bärenstraße3

Wirth., Stütz.,Kinderfrl..Köchin,
Stuben-, Haus- u. Kindermädchen
sogl. z. haben. Fr. Hulda Gehrke,
Stellenvermittlerin, Bahndofst. 15.
Stellensuch. erh.Stell. b. hoh.Lohn.

Tücht.Wirt..Mädch.v.a. m.gut.Z.
sogl. z. h. Magdalene Dietrich,
Gesindevermieiherin, Bahnhofst. 5.

Fortzugshalber ist I. Etage

eine Wastnnng, 3 Zimwer,
Kabinet u. Zubehör it. II. Etage
4 Zimmer u. Zubehör v. sofort
zu verm. Berlinerftr. 29.

Eutel’s Etablissement
Schröttersdorf.

Inhaber C. Wnlshi.

Morgen Dienstag, d. 4. Novemb.,
ab.nds 7 Uhr

findet in bm neu renovrrte»
Räumen die

Einweihungsfeier
verbunden mit musikal. Abend-
unterhaltung, sowie darans-
folgendem Äanzkränzchen statt.
Freunde u. Gönner nebst Familie
ladet freundlichst ein C. Wolski.

■AAAAAAAAA!

Coneordla.
I Heute

jvolft. nettes feiiiatisnelr
Riesen-Peogramm. ►

Anfang 8 Uhr. %

Ein Herr in d. mittler. Jahren
sucht in ruhig. Geg. ein kl sonnig,
frdl. möbl. Zimmer nt. Bürgert.
Mittagstisch i. klein.Häuslichkeitm.
angelt. Anschluß. Gfl. Off. m.Pre's
u. F. M. 3 a. d. Geschst. d. Ztg.

tzesnistt r eleg. möbl. nl-
gtni!te3immer ,na,,fm“ il'- 11

-

u. E. E. 165
-Bedienung. Off.

an d. Gschst. d. Z.
lkl.wöbl.Zimm. z. v. Bhnhfft.l.IIr.
Möb. Zim. v.lOi'^.an. Schwdst.3,11.

FriedMELttrÄ^
Ziminer zu vermiethen. (N36
^2 möbl. Zimmer m. sep. Ging,
bitt. z. verm. Löwestr.3, vis-ä-vis
der Hauptpost. Gryco.

in flut möbl. Zimmer
mit Pension zu vermiet gen (20
Elisabethmarkt 1, im Eckladen.

i möbl. Zimmer m. apart.
Ging. z. v. Elisabethstr. 7, 2 Tr.

Stadt-Theater.
Dienstag, den 4. November:

Bis ans Ende der Welt.
EiiiSchöpsungsdramainl2Bildern

von Dr. W. Meyer.
Musik von C- A. Raida.

Anfang 7l l2 Uhr.
Mittwoch, den 5. November:

(8. Novität. Zum 1. Male.)

Die Hoffnung.
■n WMd

Verantwortlich für den politischen
Theil %. Gollafch. für Lokales,

Provinzielles und Bunte Chronik
Ä. Singer, für das Feuilleton,
Konzertoerichte, Literatur rc. Karl
Kendisch. für die HandelSnach-
richten, Anzeigen uno Reklamen
K.Iarchow. sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
©nienauetr sche Dirchdruckere«
Otto Oruuwald in Bromberg.



Kann man

chronische Leiden

Leydcn’ache Asthmakrystalle.

Bronchialkatarrh Kungenieiden
Kungenkiuten Magenteiden

brieflich mit Erfolg behandeln?
Eine Beantwortung dieser sicher nicht unwichtigen Frage erübrigt sich wohl, wenn Interessenten sich die Zeit nehmen,

nachstehende Heitnngsberichte zu prüfen, sind wir doch der festen Ueberzeugung, daß das Leidende Publikum sehr wohl im

Stande ist, sich selbst ein Urtheil zu bilden. Das Publikum mag selbst entscheiden, in wie weit eine angepriesene Sache
vertrauenswürdig ist oder nicht. Die Briesauszüge sind, kleine stilistische Abänderungen abgerechnet, wortgetreu; weggelassen
sind alle Ausdrücke der Dankbarkeit, sowie etwaige Kritiken über vorangegangene erfolglose Kuren. Die Originalbriese liegen
zur Einsicht ans und wird dringend gebeten, hiervon umfangreichen Gebrauch zu machen. Behördlicherseits ist dies bereits

geschehen. Abweichungen von der Wahrheit, gleichviel ob sie in diesen einleitenden Worten oder in den nachfolgenden Heilungs¬
berichten gefunden würden, zögen strenge Strafen wegen Betrugs, Urkundenfälschung und auf Grund des Gesetzes vom

unlauteren Wettbewerb nach sich. — Um den Laien die Möglichkeit an die Hand zu geben, nicht erst den Ausbruch der

Krankheit abzuwarten, sondern bei Auftreten auch nur eines einzigen Symptoms sich rechtzeitig dem Arzte anzuvertrauen,
folgen hier einige der am häusigften vorkommenden

Husten, vielfach zum Erbrechen reizend. — Answurf zähen Schleimes. — Stechen ans Brnst und
Rücken. — Druck in de» Schulterblätter». — Nachtschweiße. — In der Regel kalte Hiiude und

J Füße. — Athemnoth. — Das Athmen ist später von hörbarem pfeifenden und schnurrenden Geräusch
*

begleitet. — Blutspucken. — Oft heftiger, unregelmäßiger Herzschlag, verbunden mit starkem Angst-
- gesnhl. — Mangelhafter Schlaf. — Schlechte Verdauung.

Zur Knr-Eittleitnng sind nöthig die genaue Leidensbeschreibung, die Angabe der Beschäftigung und ob kalte
Füße vorhanden sind. — Man adresfire:

Kuv-Institut „Spiro spero“ (Paul Weidhaas),
Dresden -MedectöhnUz, Hohestvafte Uv.

■ Gegründet 1881. mm

Symptome

Aerztliche Anerkennungen über die „Weidhaas'sche Knr“.
Dr. med. Wolf in L.:

„Ich habe Ihre Anordnungen eingehend stndirt, dieselben
fachmännisch und auf die neuesten Forschungen bastrt gefunden.“

Dr. med. L. in tl.:
„Im Aufträge mehrerer asthmaleidender Patienten erlaube ich

mir, an Sie die höfliche Bitte zu richten, gleichwie dem Kollegen M.
auch mir einige Mittheilungen über Ihren Kurplan zu machen.“

Dr. med. M. in H.:
„Ich habe durch einen Patienten von Ihrer vorzüglichen Kur

gehört und stehe nicht an, Sie um nähere Details hierüber zu er¬

suchen, da es mir im Interesse der armen Leidenden werthvoll
erscheint, auch Ihre Erfahrungen kennen zu lernen —“ rc.

Später schrieb dieser Arzt:
„Ich finde Ihren Kurplan ganz vortrefflich und einzig richtig,

bin durchaus von dem Vortheile Ihrer Anordnungen. überzeugt
und stimme Ihnen vollkommen bei.“

Dr. med. K. in S. (80 Jahre alt):
„Mein Asthma hat sich nach Gebrauch Ihrer Kur wesentlich

gebessert, hoffentlich werden Sie mir Ihre weiteren Rathschläge
nicht versagen, denn ich habe dazu noch das meiste Vertrauen.“

Dr. med. S. in Z.:
*

„Aufmerksam gemacht durch einen verzweifelten Fall von
Lungentuberkulose in hiesiger Gegend, den Sie nach Ihrer Methode
mit Ihrem Apparate und allgemeiner Hydrial-Behandlung, wie eS
mir scheint, zur Besserung bringen rc.

Ihre Methode erscheint mir sehr rationell und Sie verpflichten
mich zu sehr großem Danke, wenn Sie mich in der Anweiinna
derselben unterstützen wollen.“

Herr Otto Fr. in D. schreibt:
„Mein Hausarzt, Herr Dr. B., empfahl mir angelegentlichstJhreKur/

Lonise, Prinzessin zn W., Schloß T., schreibt.
„In Folge Ihrer Kur sind die Asthma-Anfälle ganz vergangen.“



Herz »Asthma.
Seit 5 Jahren litt ich an Herzkrankheit und Athemnotb. einem

schrecklichen Husten, zähem schleimigen Answurf, kalten Händen und

Füßen, Kopfweh mit Schwindelanfällen bis zum Taumeln, Schlaf,
losigkeit mit Herzklopfen und träger Verdauung. Wenn ich im Bett
war, überlief n,ich kalter Schweiß und vor Bangigkeit konnte ich
keine Ruhe finden. — So habe ich mich Jahre lang hingeschleppt,
bis ich in der Zeitttttg von dem Kur-Institut „Spiro spero“ (Paul
Weidhaas) las. wendete mich auch dorthin und schilderte mein
Leiden. Die Antwort, die ich erhielt, lautete: wenn ich Vertrauen

hätte imb alle Verordnungen pünktlich befolgen wollte, würde mir

auch geholfen werden. — So fing ich die Kur am 10. Juni dieses
Jahres nach brieflicher Verordnung an, mit Gottes Hilfe.

In 14 Tagen konnte ich schon Besserung berichten, von Tag
zu Tag wurde es besser. — Nach viermonatlicher Kur war ich von
meiner schrecklichen Pein vollständig geheilt. Bin nun wieder ge¬
sund, wie der Fisch im Wasser, es fehlt nicht mehr an Athem; Berge
und Treppen kann ich otme Beschwerde auf- und abgehen, habe einen

gesunden Appetit zum Essen, einen gesunden Schlaf und freue mich
meines Lebens wieder in einem Alter von 62 Jahren. Solches
verdanke ich nur Ihrem Institute und kann ich jedem ähnlich
leidenden Patienterl empfehlen, sich vertrauensvoll dorthin zu wen¬

den, so wird ihm geholfen werden. Hochachtungsvoll
Wilh. Buhl, Bergtnvalide.

Die Echtheit der vorstehenden Unterschrift beglaubigt
Wilkau b. Zwickau i. S., am 26.11.1901.

Der Gemeindevorstand. Kleinhempel

Lungenleiden, Blutspucken,
Magenleiden,

Mit freudigem Herzen zeige ich Ihnen meine vollständige
Heilung an. Seit meinem 18. Lebensjahre litt ich an Kurzathmig-
keit, noch nicht 24 Jahre alt, bekam ich sehr viel Auswurf und

stellte sich Blutspucken ein und nach kaum zurückgelegten 32, Lebens¬
jahre verschlimmerte sich mein Zustand so, daß ich mich genöthigt
sah, ärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen. Als ich in die 40 er

Jahre kam, besierte sich mein Zustand und hielt auch bis zu meutern

57. Lebensjahre an. Im Frühjahr vor 3 Jahren zeigte sich mein

altes Leiden wieder und zwar bösartiger als früher, auch hatte
sich noch ein Magenleiden dazu gesellt. Im Winter 1899/1900
war mein Zustand fast unerträglich geworden. Berg- sowie
Treppensteigen machte mir viel Beschwerden, auch hatte ich viel

Nachtschweiß, Angstgefühl, schlaflose Nächte und ist es Nachts oft
vorgekommen, daß ich nicht ausathnten konnte. Am Leben habe
ich damals nicht sehr mehr gehangen. Eines Tages kam mir eine

Danksagung von einem durch das Kur-Institut „Spiro spero“
geheilten Bergmann zu Gesicht. Ich wandte mich mit geringer
Hoffnung brieflich an besagtes Institut und habe die mir zuge¬
sandten Verordnungen, so weit es mir altem Manne möglich ge¬
wesen, strikte durchgeführt. Das Leiden war tief eingewurzelt uitd

daher etwas hartnäckiger Natur. Gegen 40 Jahre hatte ich mich
mit demselben herumgequält. Nachdem ich die Kur des Institutes
„Spiro spero“ 6 Monate gewissenhaft durchgeführt, konnte ich die¬

selbe, da ich geheilt war, aufgeben und, zur Ehre Gottes sei's gesagt,
ich bin gefüllter als in meinen jungen Jahren. Eine Fußtour
von 5 Stunden strengt mich nicht an, ebensowenig wie Bergsteigen.
Ende Juli d. I. sind es zwei Jahre, daß ich die von Ihnen ver¬

ordnete Kur aufgegeben habe. Daß ich Ihnen meine Heilung erst
nach bereits 2jähriger Genesung anzeige, hat seinen Grund darin,
daß ich mich erst vergewissern wollte, ob meine Gesundheit auch von

Bestand sein würde.
_ „ M

Ich sage Ihnen nochmals meinen herzlichsten Dank für Ihre
Mühe und zeichne hochachtungsvoll

Johannes Ulrich,
Appetshofen, Post Mattingen, Reg.-Bez. Schwaben, Bayern.

Die Wahrheit und Richtigkeit obiger Angaben bestätigt durch
Siegel und Unterschrift

Appetshofen, den 29. 5. 1902.

(L. 8.) Kgl. prot. Pfarranrt: Rofenbaum.

25jähriger Bronchialkatarrh.
In meinem 18. Lebensjahre verlor ich meine Gesundheit buri

einen Trunk kalten Wassers im erhitzten Zustande. Es stellte si,
ein heftiger Husten ein, das Gehen wurde mir durch Brustbe
Hemmung und Athemnoth erschwert. Nach einem Jahre verloren

sich diese Zustände und nach einiger Zeit kehrten sie wieder ein,
namentlich bei großer Hitze und Herbstzeiten und bei starker Nebel¬

bildung. Immer mehr verschlimmerte sich mein Zustand, so daß
ich oft glaubte ersticken zu müßen. Ich nahm die Hilfe mehrerer
Aerzte in Anspruch, die mir aber nur Linderung verschaffen konnten.

Durch das viele heftige Husten und kämpfen um Athem wurde ich
o abgemattet, daß ich nur int sitzenden Zustande meine nächtliche
Nutze verbringen konnte. Diese Anfälle wiederholten sich in letzter
Zeit alle Wochen und zeigten sich durch Husten, Pfeifen und Rasseln
in der Luftröhre, Brustschmerzen, Herzklopfen, sodaß ich auf keiner
Seite liegen konnte und auch nicht auf dem Rücken, sondern inimer
nur sitzen mußte. Die Anfälle dauerten 4 bis 5 Tage und Nächte.
Nur 2 bis 3 Tage konnte ich etwas ausruhen, dann ging es
wieder von neuem los. Die Aerzte haben mir wiederholt gesagt,
daß es für mein Leiden keine Heilung mehr giebt, sondern nur

noch Linderung. Der Keim des Leidens bleibe für immer. Letzterer
Arzt erklärte mir, daß ich an chronischem Bronchialkatarrh und

Emphysem leide. Endlich, als ich bereits bis zum Skelett abge¬
magert und des Lebens müde war, las ich in der Zeitung von

den vorzüglichen Heilerfolgen des Kur-Institutes „Spiro spero“.
Dadurch ermuthigt, wandte ich mich an das Institut um Hilfe.
Im Anfange des Gebrauches der Shtr, die auf brieflichen Wege
erfolgte, schien es, als ob sich mein Leiden verschlechtern wollte.

Jedoch ermuthigt durch die bereits geheilten Patienten, setzte ich
die Kur fort, und nach 8 Wochen spürte ich zu meiner größten
Freude Besserung- Von dieser Zeit an ging es mit der Genesung
rasch vorwärts und konnte ich bald das lange gehütete Bett ver¬

lassen. Nach 2 monatlichem Kurgebrauch konnte ich Gott sei Dank
meinen Beruf wieder aufnehmen, den ich seit dieser Zeit noch heute
versehe, ohne daß sich die geringsten Anzeichen dieser entsetzlichen
Krankheit gezeigt haben.

Ich fühle mich nun verpflichtet, meinen innigste« Dank auSzu-
sprechen für den mir angediehenett guten Rath und Hilfe und bin
ich gern bereit, die hochschätzbare Kur des Kur-Institutes „Spiro
spero“ allen ähnlich Leidenden anzurathen.

Mit aller Hochachtung ergebenst
Anton Deisl,

Steyr (Over Oeflerr ), Duckartstr. 17.

Asthma.
Seit ungefähr 6 Jahren litt ich zeitweise an Athmungsbe-

schwerden, weiche sich bei Anstrengungen steigerten; es war aber
immer noch erträglich, sodaß ich ärztliche Hilfe nicht in Anspruch
nehmen durfte. Seit einem Jahre aber verschlimmerten sich diese
Anfälle, sodaß schließlich Asthma eintrat; besonders hatte ich Nachts
unter diesen Anfällen zu leiden, an einen Schlaf war nicht zu
denken, in der Brust ließ sich beim Athmen ein pfeifendes Geräusch
hören, es stellten sich starke Rückenschmerzen ein, hatte aber keinen
Auswurf und so gesellten sich noch starke Brustbeklemmungen dazu.
Diese Anfälle wurden immer schlimmer, ich konnte meinen häus¬
lichen leichten Verrichtungen nicht mehr nachgehen und nur mit

großer Mühe einige Schritte weit lausen. Verschiedeutliche Hilfe,
welche ich in Anspruch nahm, zeigte sich leider erfolglos. Durch
die Zeitung auf Ihr werthes Institut aufmerksam gemacht, wandte

ich mich an S e; die Kur schlug auch sofort an, sodaß ich nach
14tägigem Gebrauch beinahe vollständig von meinem Leiden erlöst
war. Ich führte die Kur noch einige Zeit nach Vorschrift fort und

bin nun vollständig geheilt. Habe bis jetzt nie wieder ähnliche
Anfälle bekommen. Indem ich Ihnen hiermit nochmals meinen

verbindlichsten Dank ausspreche, habe ich auch Ihr werthes In¬
stitut bereits meinem Bekanntenkreise warm empfohlen

Hochachtungsvoll
Frau Revierförster E. Perser,

m Forsthaus Heinrichslust b. Liebenzig.
Vorstehenden Bericht beglaubigt:
Kölmchen b. Liebenzig, den 2. Juni 1902.

Der Gemeinde-Vorsteher Seiler.

Lungenleiden.
Ich kann Ihnen zu meiner größten Freude mittheilen, daß

die Krankheit meiner Frau, nachdem sie Ihre Vorschriften genau
während der Kur befolgt hat, als gehoben angesehen werden kann;
denn eS ist jetzt schon 2 Jahre, seitdem sich nichts mehr von Krank¬

heit gezeigt hat und sie ihren täglichen Arbeiten wieder stete nach¬
gehen kann. Ihr geschätztes Kur-Institut werde ich daher empfehlen,
wo es mir nur möglich ist.

Der Verlauf oer Krankheit war etwa folgender: Nachdem
meine Frau ungefähr 2 Monate von einem Kinde entbunden war,
fing sie an zu husten und über Athemnoth zu klagen und einige
Zeit nachher auch auszuwerfen- der Auswurf war weißlichgelb.
Ich ließ meine Frau untersuchen und der Arzt stellte Lungen¬
tuberkulose fest. Jnfolgedeffen mußte sie Kreosotal einnehmen,
dadurch sollten die Bacillen getödtet und der Appetit, der beinahe
völlig geschwunden war, wieder hergestellt werden. Allein trotz 5- bis

6monatlichen Kreosotal-Einnehmens wollte sich die Sache nicht
beffern. Darauf wandte ich mich, einem Inserat im Prakt. We§-



1

we.ser in Mürzburg zufolge, an das Kur-Jnstitur „Spiro spero“,
lind nachdem ich die Borschristen genannten Institutes etwa 6 Wochen ,

lang mit größter Genauigkeit befolgt hatte, war schon eine sichtliche
Besserung eil,getreten. Ein 2 monatlicher Aufenthalt in Neusatzeck
war ebenfalls sehr güllstig, und als Ihre Borschriften noch etwa

2 Monate stets befolgt wurden, konnte man von Heilung sagen.
Während der ganzen Kur stellten sich jedoch Rückfälle ein, sodaß
es nranchmal schien, es wolle wieder schlimmer werden; aber es

war nur das Zeichen, daß die Lunge die krankhaften Theile aus-

stieß. Gegen Ende der Kur kam eS sogar vor, daß einmal sehr
starkes Fieber eintrat und der Auswurf mit hellrothem Blut ver¬

mischt war. Während der ganzen Zeit ihres Leidens war der

Hüften von Stechen in der Lunge begleitet.
Meine Frau und ich danken nochinals herzlichst für die guten

Rathschläge tmb Verordnungen, die von beut Institut gegeben
wurden und haben die feste Ueberzeugung, daß Ihre Kurvor-

fchriften geholfen haben. Im Interesse meines öffentlichen Ge¬
schäftes möchte ich jedoch bitten, meine Namensunterschrtft nicht
vollständig zu veröffentlichen.

Mit aller HochachtUllg Adolf N. in N.

Asthma.
Im Herbst 1809 stellten sich bet mir ganz plötzlich heftige

Athembeschwerden ein, die sich von Tag zu Tag verschlimmerten,
so daß ich mich veranlaßt fühlte, einen Arzt zu Rathe zu ziehen.
Leider fand ich trotz wochenlanger und mannigfacher Kur keine

Heilung. Mtßmuth und Verzagtheit gewannen bei mir die Oberhand.
Warme Füße und Hände hatte ich selten, ebenso war die Ver¬
dauung eine mangelhafte, die Asthmaaufälle stellten sich anfangs
gewöhnlich mittags während der Mahlzeit ein, später sogar 2 mal

täglich: Mittags und Abends. Nach einiger Zeit wurde ich auf¬
merksam auf einen Prospekt, welcher der hiesigen „Märkischen
Zeitung“ beigelegt war. Sofort entschloß ich mich an den Ver¬
sender desselben: Kur-Institut „Spiro spero“ (Paul Wridhaas)
zu schreiben. Ich schilderte in dem Briefe meine» Zustand, der
immer aufregender geworden war. Nach lvenigen Tagen erhielt
ich Antwort, worin mir Hoffnullg ans Heilung gemacht wurde.
Ich kann Gott nicht genug bernten, diesen Weg beschatten zu haben;
denn nur allein dieser Kurmethode und den Rathschlägen des ge-
nannten Instituts verdanke ich meine nunmehrige Heilung. Schon
nach einigen Wochen der Kur spürte ich eine gewaltige Veränderung
zum Besseren; das Aussehen der Geffchtsfarbe wurde frischer und
der Kräfteznstand des Körpers fing sich wieder an zu heben. Der
Appetit, der vor der Kur sehr schwankend war, ist jetzt gleichmäßig
und gut. Ich kann nur ähnlich Leidenden dringend ans Herz
legen, sich vertrauensvoll und unverzüglich an das Kur-Institut
„Spiro spero“ zu wenden, um so schnell wie möglich von dem
qualvollen Leiden erlöst zu werden. Nochmals meinen wärmsten
Dank. Hochachtungsvoll

Otto Gottschalch,
Neu-Ruppin, Fischbänkenstr. 21 T.

Vorstehende eigenhändige Unterschrift des Schriftsetzers Otto
Gottschalch zu Neu-Ruppin wird hierdurch beglaubigt.

Neu-Ruppin, den 20. Mai 1901.
Die Polizei-Verwaltung. I. A. Altendorf, Polizei-Sekretär.

»lagen- und Darmleiden.
Ich bin beut Kur-Institute „Spiro spero“ aufs Tiefste dank¬

bar für die wunderbaren Erfolge, welche das Institut an mir er¬

zielte. Achtzehn Jahre lang litt ich an schlechter Verdauung, Magen-
schwäche und Appetitlosigkeit. Der Leib war immer aufgetrieben
und gegen den Stuhl mußte ich immer Mittel nehmen. Der
Schlaf war sehr mangelhaft und in den Füßen spürte ich manches-
mal so eine Mattigkeit, daß ich mich kaum fortbewegen konnte.
Oesters stellten sich auch Schwindelanfälle ein. Hände und Füße
waren öfters eiskalt. Die gallzen Jahre meines Leidens mußte
ich alle Gemüse und Mehlspeisen entbehren, was mich öfters in
den größten Zweifel brachte. Ich ließ mich von vielen Aerzten
behandeln, doch immer erfolglos. Da wurde ich ans eine Annonce
in der Zeitung auf das Institut „Spiro spero“ aufmerksam ge¬
macht und unterwarf mich bald dessen Kur, welche bald ihre
günstigen Folgen zeigte. Durch ein entsprechendes Heilverfahren
stellte sich mein Appetit alsbald ein, der Stuhl wurde immer
regelmäßiger unb der Schlaf gut. Bald sonnte ich wieder alle
Speisen verdauen und in 4 Monaten war ich vollständig geheilt.
Nur dem Kur-Institute „Spiro spero“ habe ich also zu verdanken,
daß ich jetzt, in meinem 70. Jahre, von meinem langjährigen Leiden
befreit wurde. Wegen der sicheren Erfolge und billigen Kur kann
ich dieses Institut Allen nur wärmstens anempfehlen, welche ähn¬
lich leiden. Hochachtungsvoll

Therese Horn. Private in Wien 16, Stillfriedplatz 5.

Blagenleiden.
:=: Durch Erkrankung an Influenza bekam ich chronisches Magen>

leiden, meine Gesichtsfarbe wurde gelb und konnte ich nichts mehl
essen. Die Kräfte wurden ganz alle und glaubte ich au bett
schrecklichen Uebel eingehen zu mi ssen. Ich habe mich mit dem.
selben ziemlich ein halbes Jahr geplagt, bis ich endlich durch btt
„Chemnitzer Allgemeine Zeitung“ aus Ihr Kur-Institut aufmerksam
wurde. So habe ich mich an Ihr Kur-Institut gewendet und
schon 8 Tage nach Gebrauch Ihrer Kur, alles genau nach Ihrer
Vorschrift durchführend, fühlte ich bedeutende Besserutig. Der
Appetit kam wieder, die Gesichtsfarbe wurde wieder normal roth
und schon nach 8tägigem Kurgebrauch nahm ich an Körpergewicht
fünf Pftmd zu. Ich war in kttrzer Zeit wieder genesen und er¬

freue mich heute der besten Gesundheit. Ich kann darum nicht
unterlassen, Ihnen für Ihre Hilfe meinen besten Dank auszu,
sprechen und werde mich bemühen, Ihre Kur weiteren Patienten zu
empfehlen.

Cunnersdorf b. Hainichen i. S., den 21. Septemb. 1901.
Hochachtungsvoll

Ihr dattkbarer Clemens Spindler, Gutsb.

Beglaubigt: Bimberg, Gemeinde-Vorstand

Asthma.
Ich bitte um Verzeihung, daß ich erst jetzt mit meinem Dank¬

schreiben komme, jedoch ich wollte erst abwarten, ob sich das Asthma-
leiden wieder bei mir einstellen würde. Da dies aber nicht der
Fall, so sage ich Ihnen meinen besten Dank für Ihren guten Rath
und Hilfe. Ein Jeder, der mich jetzt sieht, hält es für ein Wunder,
daß ich wieder gesund geworden bin. Seit acht Monaten bereits
gehe ich wieder meirler Arbeit nach unb ist mein Befinden jetzt
recht befriedigend. An der Athemnoth, sowie den heftigen Husten¬
anfällen unb den starken Schleimmaffen hatte ich so zu leiden, daß
ich förmlich dem Erstickungstode nahe war und würde ich vielleicht
jetzt auch längst int Grabe ruhen, wenn ich nicht Ihre vortreffliche
Kur durchgeführt hätte. Alles Vor Ihrer Kur Angewandte war

erfolglos, vielmehr trat von Tag zu Tag eine Verschlechterung
meines Zustandes ein.

Ich kann die Kur des Kur-Institutes „Spiro spero“ allen
ähnlich Leidenden nur atlfs Beste ernpfehlen und zeichne, nochmals
meinen Gesten Dank aussprechend Hochachtungsvoll

Gustav Teichert, Maschinist,
Alt-Piilau, Ostpr., Turmbergerstr. 16.

Die Unterschrift des Maschinisten Teichert beginn frißt;
Pillau II. am 21. 7. 1902.

(L. 8 ) Polizei Verwaltung. Gerok.

Asthma infolge Lungenleiden und

Limgenbhiten,
Ich litt seit meinet Kindheit an starkem Husten und Aus-

Wurf. Alle zu Rathe gezogenen Aerzte konnten die Ursache dieses
Leidens nicht feststellen unb infolgedessen auch keine Heiltrng schaffen.
Ich hatte fortwähretrd Schmerzen in der linken Seite und ein
lästiges Gefühl von Kranksein. In meinem 40. Lebensjahre stellte
sich Asthma und starker Bluthusten ein, welcher ein Vierteljahr
hindurch anhielt. Während dieser Zeit hustete ich unbekannte Sub-
stanzen atts, welche der mich behandelnde Arzt als Hundewurm
bezeichnete tmb sagte: Derselbe sei in die Lunge ausgebrocben und
ausgehustet. Von dem Bluthusten wurde ich durch ärztliche Hilfe
befreit mit dein Bemerken, zu schwerer Arbeit sei ich untauglich,
die Ltmge sei kapnt. Bon jetzt an wurde jenes heimtückische Leiden,
das Asthma, noch schlimmer. Jede kleine Anstrengung, besonders
Treppensteigeit oder Bergaugehen, brachte mir die größte Athemnoth
und konnte ich darnach kaum noch sprechen. In der Brust kochte
es förntlich und ein schaumiger Schleim wurde ausgehustet. Des
Nachts mußte ich die meiste Zeit im Bette sitzend zubringen und
glaubte eisliefen zu müssen, wenn trotz anstrengenden Hustens der
Schleim sich nicht lösen wollte; derselbe zog sich mitunter tote

Vogelleim. Das Raffeln und Pfeifen in der Brust war sogar
lästig für meine Angehörigen, welche mit mir in demselben Zimmer
schliefen. Ich bin jetzt int 60. Lebensjahr und hatte schon alle
Hoffnung ausgegeben. Da wurde ich voriges Jahr aus Ihre Heil¬
erfolge at'.smerksam. Ich wendete mich, an Sie mit der Bitte um

Hilfe, obwohl ich wenig Hoffnung hatte, aber schon nach 14tägigem
Gebrauch Ihrer Kur sonnte ich die ganze Stacht ruhig schlafen,
ohne zu husten. Nach längerem Gebrauch ist das lästige Uebel
gänzlich geschwunden und ich kann deshalb allen an Asthma
Leidenden Ihre Kur bestens empfehlen. Mit Hochachtung

Friedrich Böhme,
Eltziugerode a. Harz, Wermgeroderstr. LSS.



Asthma, Bronchialkatarrh.
mit Freuden bin ich bereit, die Ursache meiner Krankheit, so.

Wie deren Heilung nach bestem Wissen bekannt zu geben: Ohne
jegliche Vorahnung stellten sich bei mir eines Morgens kreischende
und pfeifende Töne in der Luftröhre ein. Ich versuchte dieselben
durch Räuspern wieder wegzubringen, jedoch vergebens. Gleichzeitig
geteilte sich zu diesem Uebel auch noch Athenrnoth, die sich von Tag
zu Tag steigerte, und kam ich bei der geringsten Anstrengung
in großen Schweiß, der stets sehr böse Folgen hinterließ. Der

Husten war so arg. daß er mich nicht selten fast bewußtlos zu
Boden warf. Selbstverständlich war es mir unter solchen Umständen
auch nicht nrehr möglich, zu arbeiten. Nicht einmal liegen konnte

ich nrehr, sondern mußte Tag und Nacht sitzend zubrürgen. Bei

jeder, auch nur geringsten Bewegung steigerte sich bei mit die

Athemnoth und würde ich damals nur froh gewesen sein, wenn mit

mir ein Ende gemacht worden wäre. Der Wahrheit gemäß muß
ich sagen, daß ich ein jammervolles Bsid darstellte. Durch vieles

Suchen in den Zeitungen fand ich ein Mittel und zwar ein sogen.
Asthmapulver. Dasselbe brachte mir wenigstens etwas Hilfe,
dock von einer Heilung konnte keine Rede sein. Ich gebrauchte es

ungefähr zwei Jahre und belief sich der Preis dafür auf ca. 7ü Mk.
Nun wurde mir die Kur des Kur-Institutes „Spiro spero“ empfohlen
und entschloß ich mich auch, dieselbe nicht unprobirt zu lassen.
Schon durch die ersten Verordnungen, die mir gegeben wurden,
hatte ich Hoffnung und Muth bekommen, und siehe, die letztere Kur
war auch die beste. Ich habe alles energisch und fleißig durchgeführt
und kaun mit Recht sagen, daß ich nach Gott Ihnen meine lebens¬

frohen Tage, die ich jetzt wieder genieße, zu danken habe. Ich
werde es mir angelegen sein lassen, Ihre Kur bei jeder Gelegenheit
zu empfehlen und verbleibe mit aller Hochachtung

Ihr dankschuldiger
Franz Xaver Wagner. Haunstetten (Bayern).

Die Echtheit vorstehender Unterschrift bestätigt
Haunstetten (Bayern). (L. S.) E. HNber, Bürgermstr.

Lungenleiden, Lungenbluten.
Ich erkrankte im Jahre 1899 an einem Lungenspitzenkatarrh

durch übermäßiges Arbeiten, an dem ich gesundete, solange ich in

ärztlicher Behandlung stand. In Unkenntniß, daß solche innere
Krankheiten fortwährende Pflege brauchen, erkrankte ich im Jahre
1901 nochmals an Lungenkatarrh, an welchem ich durch Blutbrechen
bettlägerig geworden bin. Die Schuld war immer wieder an*

strengende Arbeit, schlechte Luft rc. Endlich erhielt ich Kunde durch
die Leitung von dem Kur-Jnsttrut „Spiro spero“ in Niedertvßnitz
bet Dresden. Mir ist es nun gelungen, die Krankheit durch stritte
Durchführung der gegebenen Verordnungen aus meinem Körper
gänzlich zu vertreiben und ich hoffe, daß ich nie wieder in dieselbe
zurückfallen werde. Nochrnals meinen herzlichsten Dank aus¬

sprechend, zeichne ich Johann Buxbaum,
Haselbach 6. Stockerau, N.-Oest.

Die Wahrheit djeser Aussage bestätigt dir Gemeinde-Borstehung.
Haselbach, 6. 17. 8. 02.

Der Gemeinde-Vorsteher. Kronberger.

Lungenkatarrh.
Vor 2 Jahren erkrankte ich an Lungenkatarrh. Ich zögerte

noch eine Zeitlang und nahm dann ärztliche Hilfe in Ampruch.
Bekam Verschiedenes zum Einnehmen, aber leider ohne Erfolg.
Ich fügte mich in mein Leiden und trug es bis zum Februar
dieses Jahres. Durch Zufall las ich einmal in der Zeitung von

einem Kur-Institut „Spiro spero“. Ich wandte mich brieflich
dahin und erhielt nach 3 Tagen schon eine Kuranweisung. Ich
fing sofort mit den mir gegebenen Verordnungen an und nach
einigen Wochen konnte ich schon Besserung melden, die dann stetig
zunahm, und heute kann ich nun dem Kur-Institut. „Spiro spero“
meinen besten Dank für die wirklich aufmerksame Behandlung
und vollständige Heilung sagen. Ich kann dieses Institut wirklich
jedem Leidenden nur empfehlen, da ja auch der Preis für die B-
handlung kein großer ist. (gmm(t Kratzer, Mvnteursgattin,

Ingolstadt, Münzbergstr. 7.

Bronchial¬
epithel.

Einiges über den Werth der
Nrin-Nntersnchungen.*)

Die Untersuchung des Urins läßt erkennen:
L DieBeschaffenheit derNierenl und der Harn¬

blase). In Nierenkrankheiten mischen sich Fettjger

Eiweiß und Formbestandtheile dem Urin bei. Detnms.

2 Den Verlauf des Stoffwechsels. Aus der

Harn-Untersuchung erkennt man das quantitative
Verhältniß zwischen Stickstoffeinnahme und -Aus¬

gabe, welches in Stoffwechselkrankheiten bestimmte
Aenderungen erfährt.

3. DteKraft desHerzens. Z.B.: In Zuständen
von Herzschwäche bezw. gestörter Kompensation
ist der Urin sparsam, dunkelroth, von hohem spe¬
cifischen Gewicht, mit
reichlichem Sedimentum
laterium, öfters mit ge¬

ringem Eiweißgehalt
4. Krankheiten ande

Organe, welche gewisse
Stoffe in das Blut und
in Folge dessen in den
Harn übergehen lasten.
Bei Leberkrankheiten tritt
Gavenfarbstoff, bei schwe¬
ren Darm - Assertionen
Jndican, bei Eiterungen
Pepton im Urin auf.

6. Das Vorhandensein
heterogener Stoffe,
welche von Außen dem

Mancher Zucker- und Eiweißkranker, der schon vor Jahren der
@r*e seinen Tribut hat zahlen müssen, dürfte noch heute unter uns

Weiten, wenn die vor Ansbruch der eigentlichen Krankheit bemerkte

Rothe Blutkörperchen.

Leucocythen.

Mattigkeit, Abmagerung,
die Ftücken-, ZLrust und Htieder-

Mnndeplthel. schMtrZM rfC. Cts.

überhaupt das ganze allgemeine Unwohlsein
nicht al8 vorübergehende Schwäche, sondern durch
eine Harn-Untersuchung als erste Begleiterscheinung

Alveolar- einer sonst noch nicht nachweisbaren ernsten
epithei. Krankheit beurtheilt worden wären.

Deshalb ist beim Vorhandensein obiger Sym¬
ptome die Vornahme einer Harn-Untersuchung
dringend geboten, aoer auch in anscheinend gesunden
Tagen nicht überflüssig. Zur Untersuchung ist ein
Quantum von ^ Liter frischem Morgen-Urin, das

in starker, weißer Glasflasche
gut verkorkt und in einem
mit Sägespähnen gefüllten
Kasten verpackt, durch die
Post einzuschicken. (Honorar
für die Urin-Untersuchung
2 Mark.)

Wird die Untersuchung des

• Auswurfes •

(Sputum) auf Hubersei¬
nstellten, Lungenfafern,

weißen und rothen Blutkör¬
perchen und Asthmakrystallen
u.f.w. gewünscht, so sende man

... , ^ r
. „ f

. eine kleine Menge desielben
Harnsäure (ln Drusen und Rosetten).

0[)ne Wasserzusatz in einem

weithalsigen Glasgefäße ein, welches gut verkorkt ist. (Honorar
für die Sputum-Untersuchung 3 Mk.) Eine Untersuchung des

Auswurfes ist für Lungenleidende von höchster Wichtigkeit.

Aur Institut „Spiro spero“ (Paul Weidhaas),
Dresden-Mederlöftnrlx» Post Lötzschenbroda 7k,

für x^strttfdj-irtirtroflropift^e Mri*t- isttfc -Mwtrrfiaüjtmgm.

*) HBF“ Einem Aussähe in der „Neue Gesundtreitswarte“ entnommen, halbmonatlich erscheinende billigste Zeitung für
Gesundheits- und Nrankenpstege.

~

Man verlange bei der Ervedition dieser Zeitung ein Frel-Abonnement für ein Vierteljahr.
vtzlrnroth'sche Buchdruckerei io (SrFurt.
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13. Ziehung der 4. Klaffe 207. Kgl. Prevff. Wtterle.
fBom 18. Oktober bis 10. November 1902.) Nur die Gewinne über 232 Mk.
find den betreffenden Nummern in Klammern beigefügt. (Oljne t»3eu»itl|v.)

1. Novkmvrr 1902, vormittags. Nachdruck verboten.
67 115 249 [3000] 416 551 65 637 740 1064 273 79 479 97

692 729 828 93 2078 186 88 345 411 689 749 69 3026 [500] 88
325 63 65 600 770 838 [500] 77 910 [1000] 19 53 57 86 4032 [1000]
270 94 98 357 75 [5000] 674 752 996 5020 238 49 96 498 598 781
87 819 64 92 6040 186 240 333 [1000] 454 607 [500] 86 747 63
[500] 70 932 7083 221 93 343 515 44 [1000] 52 633 44 832 967
89 98 8270 592 631 719 24 25 73 939 9058 129 [1000] 44 270
90 99 339 485 513 646 49 86 891 [500]

10096 346 546 800 11123 200 23 384 531 92 12050 61 247
75 [500] 328 95 482 83 563 65 615 16 72 726 37 39 50 79 915
18012 75 78 543 797 14326 635 95 922 15046 49 117 25 83
369 451 [1000] 511 27 806 960 88 [500] 16064 [1000] 278 432
566 613 870 905 28 65 17013 387 954 18354 688 [1000] 784
867 82 932 19217 306 15 461 67 572 91 [3000] 644 [500] 82 758
950 92

20172 226 33 94 300 69 499 626 21576 795 933 22102 15
248 376 522 611 88 [500] 91 717 23037 [500] 143 433 36 82 963
24088 275 326 [500] 413 33 35 545 645 91 892 [500] 991 25173
263 82 647 [1000] 54 [1000] 72 [3000] 852 81 954 26057 88 145
302 62 544 672 721 822 989 27050 134 220 346 474 794 28312
24 96 458 847 56 79 958 29000 59 200 36 412 22 515 39 68 70
620 36 845 918 55

30218 341 579 723 836 97 950 62 [500] 31095 383 414 35
504 6 11 49 85 [3000] 92 608 37 784 87 32085 160 317 52 82
445 95 699 748 33177 272 371 552 34036 68 [500] 98 [500]
100 6 476 [1000] 632 94 712 53 82 964 35170 315 420 72 645
710 804 47 903 57 36120 202 352 [1000] 460 562 88 771 901 87
37027 110 90 288 343 642 807 55 945 38104 42 236 691 810 17
[1000] 944 39110 88 [500] 610 757 882 961

40322 46 550 [500] 53 69 657 67 738 818 949 70 41380
665 791 42140 408 80 696 780 43052 314 442 648 78 44119
79 463 503 59 677 706 7 45039 135 63 313 416 20 551 609 719
62 46157 268 493 630 788 886 47085 151 417 82 542 629 77
705 48077.[500] 162 66 82 272 78 337 403 [500] 802 915 [500]
49278 439

50164 92 328 76 [1000] 657 718 [1000] 46 51300 64 607 34
[500] 43 730 [500] 817 965 52029 137 [500] 243 390 503 683 809
906 63 53026 167 422 564 618 719 54062 520 649 811 [1000] 18
45 952 [1000] 55101 82 288 [500] 353 90 [500] 623 90 785 840
50 975 56009 152 219 28 70 425 558 637 745 806 67 57121 247
316 806 58146 69 84 452 609 59045 142 385 451

60176 459 694 952 61133 74 242 313 417 56 911 62477
592 787 [1000] 91 805 984 63045 58 71 130 [500] 452 90 554
[1000] 91 606 755 877 976 64219 303 42 487 557 701 50 803
[1000] 65109 24 97 243 417 637 [500] 90 994 66130 218 386
476 522 602 18 78 712 884 987 67049 474 793 68476 532 677
759 851 907 69027 37 126 [500] 48 57 68 77 86 92 320 462 507
[500] 702 818 31 41 964

70160 85 [3000] 245 316 [1000] 63 569 77 610 66 917 71069
87 [1000] 212 90 421 533 624 32 710 897 947 84 72103 68 90 311
427 721 839 73 927 73039 81 145 353 914 74018 36 218 78 312
64 97 426 783 859 918 82 75374 442 542 708 33 42 945 76072
142 45 [500] 239 54 336 617 64 741 840 916 77068 73 108 55
[3000] 274 587 [500] 97 727 824 979 78084 144 74 352 523 624
79028 93 135 307 551 99 645 760 815 992

80137 89 [1000] 253 380 424 621 818 81000 138 46 48 574
82164 223 35 [500] 401 567 610 [3000] 806 49 83013 53 [500]
261 355 [1000] 502 53 856 99 967 81003 159 71 264 467 88 89
[500] 528 679 707 78 804 11 74 77 94 936 85041 [500] 315 [500]
42 457 787 856 928 86040 208 313 788 [500] 811 14 974 87140
200 2 378 [3000] 588 88001 150 329 434 626 757 856 89001
[500] 177 90 519 91 96 806 [500] 37 964

90126 298 699 791 97 940 91169 379 425 27 693 778 820
993 92047 [500] 98 174 242 319 31 465 591 736 93315 26 37
79 471 72 675 739 894 [500] 923 94102 204 9 667 741 865 904
5 95100 211 19 41 351 510 30 622 839 936 96272 481 674
770 801 97222 385 510 [3000] 16 681 99 793 842 74 98093
191 94 302 468 755 811 958 99002 129 64 79 229 77 315 592
620 24

100026 87 143 48 [3000] 242 364 414 18 40 [1000] 48 818
29 45 75 903 101023 [500] 298 363 85 421 74 559 801 51
102081 145 205 54 84 305 656 72 74 775 843 930 103049 72
81 110 227 456 752 62 829 104034 50 107 58 232 340 53 [1000]
66 470 639 65 105138 281 438 [500] 683 712 64 867 70 901
106037 [500] 147 448 596 704 98 107098 301 528 40 47 62 608
826 939 108038 50 66 178 252 332 415 772 935 93 [3000] 109060
131 237 55 408 22 59 581 642 65 70 792 873 75 939

110020 [3000] 211 51 93 328 40 [500] 43 95 413 14 85 597
622 881 [500] 975 111048 290 531 98 632 72 96 743 59 864 904
24 [500] 77 113392 414 70 681 853 990 113110 206 81 84

317 85 427 52 56 114021 300 69 478 609 47 718 78 907
115088 903 38 116023 [500] 25 39 42 47 116 200 63 317 94
482 90 742 51 816 958 117058 87 228 36 [500] 352 429 32 89
565 85 769 72 841 99 998 118036 213 535 [500] 65 81 653
957 95 110144 92 265 87 99 442 534 75 [500] 606 756 961
83 [3000]

130165 236 70 317 419 776 8ßl 54 131060 110 99 295 706
11 61 98 859 123060 142 325 426 506 615 724 79 830 123234
35 315 [3000] 448 518 31 621 [500] 59 [500] 790 [1000] 973
124070 [500] 174 82 526 28 50 96 663 737 51 87 939 125052
173 330 35 39 579 [500] 648 971 126086 129 76 82 204 31
754 804 [500] 92 127014 [3000] 147 84 334 454 610 815
128067 109 227 72 99 397 423 646 807 914 53 129083 227 446
87 877 96

130177 213 620 29 45 703 38 97 823 131148 97 246 91 306
590 725 52 882 132002 191 336 77 710 [1000] 885 133101 [500]
33 84 224 324 99 497 568 823 34 67 [500] 134024 135 [3000]
230 329 44 580 605 17 24 64 794 931 70 [1000] 135240 331 71
525 96 828 [3000] 136092 241 315 60 460 68 81 665 93 730 64
91 937 57 137090 133 211 33 [500] 79 411 637 95 736 53 813
[3000] 992 138033 82 281 90 340 58 62 99 419 36 619 21 724 65
963 83 [500] 139145 482 919 32

r
140095 118 [1000] 67 97 421 736 848 80 141326 598 623

[1000] 819 142011 74 161 262 [500] 312 469 559 869 977 96 97
143170 766 144089 119 276 98 393 544 877 947 [500] 145101
247 370 81 440 86 96 523 [500] 45 616 50 85 701 937 [500] 50 73
146035 404 512 726 859 74 924 147019 400 31 540 669 [3000]
946 84 148007 14 103 57 258 70 732 862 77 149055 124 87
[1000] 272 455 65 947

150136 48 372 [3000] 662 84 863 151071 109 365 660 738
41 848 94 [500] 930 152689 96 704 6 870 913 42 77 153351
488 527 154014 103 63 [500] 89 212 340 [3000] 468 541 79
155078 107 201 [1000] 59 87 90 301 30 471 508 48 [500] 643 92
803 39 57 88 928 65 156103 286 427 157049 113 68 86 361
[500] 158202 466 539 764 845 951 159086 94 131 34 206 26 68
395 [10000] 480 564 [500] 633 93 828 901

160050 [1000] 168 [1000] 221 357 69 452 837 [500] 61 161047
69 165 [3000] 287 309 68 90 [500] 710 162356 [500] 562 701 914
36 163068 114 [1000] 82 281 413 898 164071 90 119 223 36
51 89 371 99 653 700 879 165110 33 90 220 300 1 65 433 606
16 74 98 806 922 [1000] 26 32 166062 109 221 325 56 65 549
657 992 167000 39 358 475 544 644 [3000] 734 95 879 918
168223 93 306 15 583 622 96 774 839 989 169006 [500] 329 68
426 92 551 642 989

170023 104 97 236 [500] 520 631 54 727 69 171185 275
452 78 91 572 789 804 964 172115 50 96 303 77 560 643 760
852 70 999 173055 412 47 829 [500] 971 174350 75 458 97
514 98 724 82 908 20 83 84 175226 [1000] 300 21 626 62 84
960 77 176549 81 681 [500] 99 925 [500] 79 82 [1000] 177015
75 132 223 28 356 93 478 577 86 605 35 983 178171 233 488
508 83 671 834 998 179027 32 39 249 328 443 900 33

180023 184 210 15 48 80 305 573 [1000] 769 95 828 945
[5000] 181273 92 369 407 53 734 813 27 917 182054 345
[1000] 46 440 89 537 733 52 812 [1000] 53 950 183032 124 41
57 298 422 56 [3000] 507 52 717 869 78 184125 314 29 456
918 48 54 57 185099 203 16 [500] 61 405 579 99 649 877 923
186039 56 57 96 249 380 498 846 187017 20 84 156 204 71
357 410 79 505 42 621 78 708 27 822 912 18 26 76 188114 56
234 351 743 50 82 830 962 189083 92 102 325 74 76 453 638
81 731 878

190089 183 500 96 613 23 792 96 822 48 191193 243 396
507 193042 146 54 317 56 73 902 13 193052 244 58 633 711
79 879 194001 252 316 [500] 88 815 999 195121 44 249 92 351
456 [1000] 69 529 609 196012 100 524 62 625 751 71 93 [500]
197093 511 602 61 727 43 46 832 925 198068 79 99 171 647 65
95 752 99 [1000] 199276 388 506 17 41 789

800489 641 63 66 894 301011 [500] 181 226 60 301 69 438
63 511 79 625 48 84 761 74 829 87 308123 231 34 97 376 96
431 46 537 68 609 791 929 303385 528 74 304128 45 406 53
504 16 619 782 957 305117 236 323 576 89 601 52 773 894 95
806170 216 303 403 [1000] 589 307034 159 232 75 410 577 85
906 73 308187 322 537 76 755 802 88 926 309329 73 81 727 35
895 930

310168 272 78 423 801 [500] 47 [500] 311137 58 88 270
450 61 90 528 44 313140 80 288 332 442 869 942 313029
75 231 41 66 78 323 32 513 15 660 787 822 967 314569 711
27 86 315069 207 23 368 411 76 579 737 [500] 50 871 902
81 316005 33 245 322 49 98 441 503 47 664 876 989 317607
64 953 93 97 318075 139 45 [3000] 64 78 228 456 72 702 64
841 48 967 86 319021 84 125 42 69 226 320 42 78 558 [1000]
638 937

16 37 998 334032 37 97 102 54 76 405 504^14“621^845^968^ 14



IZ.ZiklMtz dkr 4. glast 207. Kgl. Vrenh. loftetit.
(Dom 18. Oktober bis 10. November 1902.) Nur die Gewinne über 232 M!.
find den betreffenden Nummern in K ammern beigefügt. 'ileuiciljc.)

1. November 1902, nachmittags. Nachdruck verboten.
17 337 70 668 859 1187 [3000] 594 628 [1000] 735 927 46 61

71 2201 51 53 796 820 8110 18 49 503 94 [500] 95 4013 176 248
BO 476 640 751 63 820 [500] 933 [500] 5659 813 61 6065 94 267
409 564 803 7205 391 93 563 72 .654 750 85 859 975 85 8353
646 49 782 862 9179 92 205 480 98 648 792 849

10034 639 50 94 728 52 834 957 11212 472 525 625 32 811
27 47 949 12055 65 204 18 43 488 550 755 856 997 13062
328 428 832 66 [1000] 14246 594 719 15256 83 91 336 [1000]
610 [500] 728 [1000] 36 897 [100000] 957 64 [500] 16068 126
217 84 651 77 97 709 61 62 74 859 76 922 91 17064 181 545
743 811 14 55 [500] 902 18080 107 [500] 284 459 72 [1000] 685
987 95 [1000] 19054 104 45 258 494 616 734

20060 114 481 96 537 46 70 81 733 72 21011 34 [500] 267
410 11 571 606 74 814 54 957 22281 357 60 65 98 519 32 96
638 776 [500] 97 963 84 99 2304.0 119 96 256 67 90 369 549 6o
630 925 24020 109 266 390 419 98 616 833 979 86 25023 59
71 207 [3000] 487 511 935 46 26021 114 88 866 923 61 27058
99 120 311 485 783 92 28029 119 54 [1000] 55 243 64 75 511
95 655 848 83 932 29019 60 441 531 612 [1000]

30000 [3000] 37 41 187 [1000] 214 330 80 [3000] 614 958 93
31058 216 350 452 53 94 503 73 882 904 32027 100 33 [5000]
424 691 33198 296 471 531 628 800 40 80 966 34057 123 232
71 399 427 75 594 644 726 [500] 75 899 35316 60 648 728 876
[3000] 36162 75 265 70 331 412 68 617 62 83 839 37089 247
50 81 413 25 49 519 604 759 80 [1000] 854 961 70 38041 102
44 74 [500] 284 307 528 [500] 600 25 776 90 893 39135 283 469
623 63 899 924 70

40006 202 352.404 7 523 691 97 876 91 953 41144 322 436
50 606 [500] 86 722 893 42046 87 [500] 190 226 376 432 74 612
720 24 35 97 983 43002 37 248 60 63 494 553 620 39 719 935
44295 430 627 96 941 95 45140 84 265 330 77 83 810 61 73 961
62 40024 96 120 709 36 48 75 970 47074 142 71 73 [500] 247
423 636 98 978 48159 67 328 402 520 680 808 85 996 49037
67 153 81. 311 698 [500] 893

50004 75 191 214 337 95 423 66 88 502 99 733 97 847 62 996
[500] 51001 67 211 32 311 469 718 819 24 923 38 53149 66
77 206 [1000] 352 461 82 98 747 [500] 880 53268 367 512 75
[500] 674 [500] 96 742 61 834 [1000] 60 54137 820 53 918 56 60
93 55138 249 371 420 742 992 56226 74 373 507 743 951 96
57200 361 [500] 401 25 62 [1000] 657 818 967 58003 108 31 235
[1000] 492 [500] 59236 574 757 804

69011 [1000] 291 93 512 805 946 61083 266 391 405 60 84
512 25 633 929 63133 255 68 326 440 58 79 90 552 697 809 51
63028 124 62 91 98 257 441 502 29 679 774 942 72 64000 172
224 73 98 685 [3000] 715 61 821 65345 51 427 73 93 620 79 753
814 77 940 66040 85 170 [500] 406 588 716 812 86 67093 131 428
801 68008 124 249 568 988 69270 366 435 712 [1000] 951 [500]

70145 200 6 390 [500] 434 574 840 [500] 73 74 71006 37 176
79 873 461 64 542 45 753 73236 300 424 90 513 640 94 749 80
809 911 [500] 73380 99 [1000] 569 94 915 74093 99 135 72 409
597 793 96 847 948 75005 186 361 72 463 679 828 927 76327
35 424 50 81 728 813 16 915 77003 36 37 93 265 85 306 [500]
41 42 460 67 653 738 867 87 78018 85 156 210 54 98 358 467
531 [3000] 677 703 24 872 953 79104 15 255 69 483 [1000] 623
836 951 57

80345 81 83 580 618 789 98 81048 53 115 29 459 521 51 751
[500] 82120 24 254 58 309 71 88 442 529 669 811 83008 40 73 227 33
326 516 62 742 43 902 72 84021 194 265 328 578 91 767 887 986
85230 348 469 766 894 914 [500] 57 [1000] 86145 [500] 316 478
690 717 29 847 62 985 87004 431 632 710 32 885 88264 90 459
578 753 89211 372 77 445 524 73 619 786 898 959

90018 26 427 82 536 630 46 810 902 6 84 91022 336 59
516 17 679 [1000] 881 92030 [3000] 1.01 13 46 75 204 [500] 74
302 59 61 66 400 619 50 9 3195 283 318 21 438 509 94 608 42
709 56 803 900 76 94227 78 [1000] 356 516 648 815 40 67
95197 208 319 [3000] 96 490 647 74 96024 196 203 19 94 336
432 520 759 73 97071 261 [1000] 87 326 532 609 34 69 733 78
888 990 98097 360 458 659 708 69 808 [500] 22 [1000] 78 910
99031 52 170 99 354 416 763 853

100160 219 500 634 941 101073 327 33 40 [3000] 557 93
[500] 675 85 779 902 10 14 32 102030 48 53 75 163 352 530
851 103172 74 342 755 852 [500] 924 104185 202 344 522 38
747 105198 219 66 71 313 18 469 71 86 [500] 702 28 [500] 941
106049 105 32 334 531 616 42 737 72 92 820 [1000] 32 48 954
58 1 OY 107 39 65 440 80 508 609 13 [1000] 58 704 962 108069
[500] 93 206 392 437 507 651 749 804 9 109071 175 [500] 231
68 489 509 633 62 782 828 74 920 34

110054 202 82 457 614 91 [1000] 98 822 34 52 67 111109
255 404 790 931 113039 77 88 104 303 49 403 506 655 714 803

72 113038 114 224 87 312 57 431 568 95 669 [500] 92 734 42 817
114030 109 275 303 16 419 28 [500] 579 683 [1000] 115058
[3000] 232 368 427 70 594 713 913 [3000] 116078 115 405 575
635 60 944 49 [1000] 53 117074 430 45 503 29 82 843 78 [5001
917 118026 117 53 90 92 415 616 119012 14 [1000] 104 36 72
413 66 684 714 851 65 932

180066 170 226 829 911 39 181089 311 606 773 929 188114
27 73 599 740 882 123180 306 16 592 639 730 42 45 99 124096
186 240 404 541 79 98 659 734 831 996 135172 76 316 72 445
60 545 75 775 126463 97 706 19 84 885 95 904 127003 22
38 181 570 [30001 666 785 806 8 128191 222 347 511 49 620 33
838 [3000] 925 33 92 129400 520 690 766 829

130003 448 55 91 668 820 945 131051 57 94 176 252 303
414 517 79 802 9 133009 210 15 305 466 [500] 539 82 667 765
75 829 901 28 133040 58 125 210 87 409 564 694 763 847 943
134026 395 487 99 500 37 737 74 91 910 135049 281 370 491
508 87 601 831 986 136156 [500] 92 [5000] 896 1 37023 101 248
89 307 433 520 [500] 64 686 712 61 93 888 138031 135 323 95
491 656 94 732 986 139202 73 81 326 52

140054 115 47 402 12 552 671 822 141092 129 215 83 439
[500] 521 65 68 975 142128 67 92 247 433 507 36 40 711 143211
36 76 604 726 65 83 830 144016 176 233 60 423 520 601 82 709
904 145079 6173 366 [1000] 84 719 810 [500] 27 952 146042
86 128 245 48 73 378 615 821 44 90 930 61 74 147052 315
463 72 661 702 32 33 855 911 40 148279 604 52 969 [3000]
149028 104 9 70 75 309 29 496 643 75 769 809 54

150193 322 61 426 584 625 151153 274 409 43 44 552 69
676 716 859 99 153025 105 561 680 904 57 153158 241 335
505 31 716 32 37 801 154278 660 829 155133 76 433 565 629
78 717 34 62 70 85 824 971 156045 77 85 380 553 713 1 57124
357 470 90 587 645 810 24 953 55 158026 56 243 56 [500] 349
472 509 617 98 752 65 893 956 159079 187 224 55 303 [1000]
16 [10000] 82 510 13 672 700 958

160276 97 400 512 646 64 [1000] 161119 388 546 663 756
[500] 162303 78 489 546 625 68 834 163053 316 29 900
164036 42 45 [500] 62 270 869 91 [500] 984 165137 70 237 341
462 79 166591 639 834 64 984 [500] 167258 351 563 902 78
168329 406 13 [3000] 695 729 59 169010 37 201 300 35 [1000] 73
573 77 715 877 86 980 81

170098 382 424 28 513 629 42 50 65 847 171181 278 377
559 643 99 746 837 64 172348 473 601 31 52 706 55 98 173169
88 291 499 572 640 [500] 718 891 981 174036 386 [3000] 457
546 697 790 874 997 175050 102 319 44 77 489 523 66 992
176050 148 68 202 331 43 421 649 909 63 177032 67 153 217
83 303 72 81 529 [500] 625 71 789 970 178048 216 319 70 84
806 953 56 179142 [1000] 55 222 334 467 652 [3000] 77 94 832 78

180003 229 406 [1000] 21 53 546 867 181023 142 68 71 285
488 562 684 779 810 98 188116 267 388 516 95 702 14 97 837
52 [3000] 59 990 96 188079 [10000] 281 356 417 54 80 531 719
88 903 39 70 77 184244 79 83 312 407 26 623 721 25 924
[500] 185035 353 452 [500] 571 642 740 186292 384 411 59
637 95 702 17 18 77 79 806 29 968 [500] 187063 105 289 489
534 954 188080 169 206 316 19 405 [500] 639 704 808 970 [500]
189002 67 141 57 96 269 344 71 430 79 500 662 716 52 831 [1000]
42 943 78

190141 82 [500] 227 311 546 763 916 191021 160 344 56 60
587 638 706 24 59 92 95 828 192059 144 45 341 501 79 819
959 198128 643 48 788 883 939 64 194066 149 52 250 353 68
470 657 763 818 195036 86 95 103 839 198109 15 278 300
508 640 197039 90 186 211 57 390 [500] 480 540 695 1982^7
65 314 85 [500] 96 412 93 555 757 900 199043 48 140 71 86 88
89 504 11 674 852

200185 461 523 [1000] 601 [3000] 61 855 82 946 201026 52
54 81 162 367 563 718 97 872 977 202010 215 96 355 492 [1000]
584 629 51 756 88 203220 48 725 834 978 204296 [3000] 310
[1000] 27 [3000] 515 695 [500] 827 55 977 [500] 205275 423 563
69 663 889 200090 100 236 365 477 515 52 81 616 57 707 12
[3000] 53 946 207055 274 385 435 529 44 619 82 700 49 994
208156 466 564 87 700 89 841 938 209048 223 63 337 [3000]
484 711 [500] 96 827 961

210028 78 290 379 87 426 40 53 521 890 937 55 211121
216 401 26 [1000] 30 [5001 39 565 855 212167 381 [1000] 526
843 63 64 905 213007 119 25 211 361 521 [3000] 46 700 25
828 49 915 214109 337 587 807 73 215080 123 288 90
[15000] 91 97 321 [1000] 82 95 515 54 753 972 216159 369 435
55 618 61 87 [500] 830 65 927 [500] 21 7001 [500] 154 95 242
306 33 449 663 [500] 958 218051 90 245 306 13 41 595 731 807
219348 465 564 605 25

220261 517 750 801 [3000] 221039 108 413 578 91 646 724
822 24 [1000] 33 970 222257 504 21 55 635 710 806 943 88
223137 270 504 745 224398 411 35 811

Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu 150000, 1 zu
50000, 3 zu 30000, 9 zu 15000, 13 zu 10000, 37 zu 5000, 436 zu
3000, 550 zu 1000, 1015 zu 500 Mk.

Druck und Verlag: Gruenauersche Buchdruckerei Otto Grunwald in Bromberg.pMI 87
m m 28 ti-ö ,
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